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3um 18. StiftUWStag
des Wernen Kreuzes von 1914

am 5 . August 1932
Am 9 . Juli 1807 verlor Preußen im Frieden von Tilsit

an den Kaiser Napoleon I . von Frankreich alle Gebiete west¬
lich der Elbe , ferner ostwärts der Elbe Kottbus und Peitz,
Südpreußen , Neuostpreußen, Neuschlesien , den südlichen
Teil des Netzedistriktesund des Kulmerlandes , sowie Danzig
und Thorn . Es folgten bis 1813 schwere Jahre des Leidens
unter der französischen Herrschaft, Die Standhaftigkeit , mit
der das preußische Volk die unwiderstehlichen Nebel einer
eisernen Zeit ertrug , in der es nicht zur Kleinmütigkeit
herabsank, verdient erwähnt zu werden , bis 1813 der Frei¬
heitskampf gegen Frankreich ausbrach . Zu diesem Krieg
stiftete König Friedrich-Wilhelm III . von Preußen am
10. März 1813, dem Geburtstage seiner verewigten Ge¬
mahlin , der Königin Luise, das „Eiserne- Kreuz" für Aus¬
zeichnung vor dem Feinde oder in der Heimat . Es wurde in
zwei Klassen und einem Großkreuz verliehen und zwar sür
Verdienst im Kampf mit . dem Feinde an einem schwarzen
Band mit weißer Einfassung und an einem Weißen Bande
mit schwarzer Einfassung sür Verdienste in der Heimat.
Beide Klassen hatten ein ganz gleiches in Silber gefaßtes
schwarzes Kreuz von Gußeisen, die Vorderseite damals
o h n e Inschrift , die Kehrseite M oberst den Namenszug
F . W. mit der Königskrone, in der Mitte drei Eichenblätter
und unten die Jahreszahl 1813. Erst wenn das Eiserne
Kreuz 2 . Klasse erworben war , konnte das Eiserne Kreuz
1 . Klasse verliehen werden , das auf der linken Brust zu tra¬
gen war . Das Großkreuz konnte ausschließlich nur für eine
gewonnene , entscheidende Schlacht, nach welcher der Feind
seine Stellungen räumen mußte , desgleichen für dis Weg¬
nahme einer bedeutenden Festung , oder für die anhaltende
Verteidigung einer Festung , die nicht in feindliche Hände
fiel , der Kommandierende erhalten . Das Großkreuz, noch
einmal so groß als das der beiden Klassen, wurde am
schwarzen Bande mit weißer Einfassung um den Hals ge¬
tragen . Als der allerhöchste preußische Kriegs¬
orden ist Wohl das Großkreuz des „Eisernen Kreuzes"
anzusprechen. Es wurde immer sehr sparsam verliehen. 1813
erhielten es nur Blücher sür die Schlacht an der Katzbach,
Bülow für die Schlacht bei Dennewitz, Tauentzien sür die
Schlacht bei Wittenberg und Uork für Laon . In der Schlacht
bei Waterloo am 18 . Juni 1815 siegte Blücher mit
Wellington über Napoleon I . , — Hut und Degen
Napoleons I . erbeuteten die Truppen Blüchers —, erhielt
Blücher dann noch einen goldenen Stern zum Eisernen
Kreuz. Er war aus getriebenem Gold auf dem das Eiserne
Kreuz auflag . Dieser sogenannte „Blücher- Stern " ist in der
Stiftungsurkunde nicht enthalten . Er ist s. Zt . nur sür Blü¬
cher angefertigt worden , befand sich lange Jahre im Besitz
der Nachkommendes Fürsten , ehe er dem Berliner Zeughaus
überwiesen wurde . Dieser sogenannte „Blücher- Stern " ist
nur ein zweites Mal wieder verliehen worden und zwar
im letzten Kriege an den Generalseldmarschall v. Hinden¬
burg . Auf allen Bildern , die im Jahre 1918 und später vom
Generalseldmarschall angefertigt wurden , ist diese höchste
Auszeichnung das „Eiserne Kreuz mit goldenen Strahlen"
zu sehen. In den Befreiungskriegen wurden 16131 Eiserne
Kreuze verliehen ; in dieser Zahl sind diejenigen mitge¬
rechnet, die sich wie damals üblich vererbten , indem nach
dem Tode von Inhabern des Eisernen Kreuzes andere Mit¬
kämpfer an deren Stelle traten . Damals entfielen auf etwa
20 Männer ein Eisernes Kreuz.

In den Kriegen 1864 und 1866 wurde das Eiserne
Kreuz nicht verliehen.

Als am 19 . Juli 1870 die französische Kriegserklärung in
Berlin übergeben wurde , erneuerte König Wilhelm I . von
Preußen an eben diesem 19. Juli 1870, dem Todestage
seiner Mutter ( 1810) , der Königin Luise, den Orden des
Eisernen Kreuzes zur Belohnung für jedes Verdienst, das
im Kriege, sei es in unmittelbarem Kampf mit dem Feinde,
sei es daheim durch aufopfernde Mitwirkung , erworben
wurde . Das Eiserne Kreuz von 1870 trägt auf der Vorder¬
seite das gekrönte V über der Jahreszahl 1870. Die Rück¬
seite blieb wie im Jahre 1813. Das Großkreuz wurde nur
neunmal verliehen und zwar an den preußischen Kronprinz
Friedrich für die siegreiche Schlacht bei Wörth , an Prinz
Friedrich - Karl von Preußen sür die Einnahme von Metz , an
den Kronprinzen und späteren König Albert von Sachsen
sür die siegreiche Führung der Maas -Armee, an General
v . Werder für die siegreichen Kämpfe an der Lisaine, an
General v . Goeben für den Sieg von St . Quentin , an
General v . Manteuffel für die Siege über die Armee Bour-
bakis und an den General v . Moltke für die ganze Leitung
des Krieges 1870/71. Am Tage des Einzuges der siegreichen
Truppen in Berlin legte es Kaiser Wilhelm I . selbst an und
verlieh es auch noch dem Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin . Bis zum Juli 1871 kamen 44 489 Eiserne Kreuze
zur Verleihung , eine Vererbung fand nicht statt. Vom Juli
1871 bis März 1872 wurden infolge nachträglicher Er¬
mittelungen noch mehrere Tausend Eiserne Kreuze erster
und zweiter Klasse verliehen . Für den Krieg 1870/71, in
dem dreimal mehr Menschen im Felde standen, stellt sich un¬
gefähr das gleiche Verleihungsverhältnis wie in den Be¬
freiungskriegen heraus . — Zum Bande des Eisernen

Kreuzes von 1870/71 wurde am 18. August 1895 die An¬
legung von Eichenblättern aus weißem Metall mit der
Zahl 25 zur Erinnerung an die Erneuerung des „Eisernen
Kreuzes 1870" angeordnet . -

Am 1 . August 1914 wurde die Mobilmachung ausge¬
sprochen , der 2 . August 1914 als erster Mobilmachungstag
festgesetzt . Angesichts der ernsten Lage, in die das treue
Vaterland durch einen ihm aufgezwungenen Kriege versetzt
wurde , und in dankbarer Erinnerung an die Heldentaten
unserer Vorfahren in den großen Jahren der Befreiungs¬
kriege und des Kampfes für die Einigung Deutschlands,
wurde von Kaiser Wilhelm II . , König von Preußen , das
Eiserne Kreuz am 5 . August 1914 neu gestiftet.
Die Kehrseite war wie die im Jahre 1813 , die Vorderseite
wie die 1870 nur statt der Zahl 1870 die Jahreszahl 1914.
Die Verleihung des Eisernen Kreuzes erfolgte nach der
Stiftungsurkunde vom 6. August 1914 genau so wie 1870
und 1813. Das „Eiserne Kreuz mit goldenen Strahlen " ist
auch in der Stistungsurkunde von 1914 nicht erwähnt und

ist , wie schon anfangs gesagt, nur an den Generalfeld¬
marschall v . Hindenburg 1918 verliehen worden , der, wie
auch General Ludendorsf und andere große Heerführer das
Großkreuz erhielten. Im letzten Kriege sind etwa 20 Groß¬
kreuze und im Vergleich zu den Millionen deutscher Männer,
die in Feld und Heimat mit unseren Verbündeten Schulter
an Schulter den Abwehrkampf gegen eine Welt von Feinden
zu führen hatten , entsprechend mehr Eiserne Kreuze 1 . und
2 . Klasse verliehen worden , wie 1813 und 1870.

Im Kreuzeszeichen haben wir gekriegt;
In diesem Zeichen haben wir gesiegt;
Ums Kreuz von Eisen rangen wir mit Mut;
Das Kreuz von Eisen kauften wir um Blut;
Und wie auch schmachvoll sei die Gegenwart,
Und wie sich nichts erfüllt, was wir erharrt,
Noch haben Höheres wir nicht aufzuweisen,
Ms dieses alte, schlichte Kreuz von Eisen!

H. -G. N.

Vas VriWialkabinett bleibt?
VarteipolWche Ueberlegrmgen

(Fernsprechdienst unserer Berliner Schriftleitung)
Or. H . Berlin , 5 . August.

Eine Klärung der innerpolitischen Verhältnisse, wird,
Wie wir schon bald nach den Wahlen schrieben , kaum vor
Mitte des Monats eintreten . Das Stadium , indem wir uns
innerpolitisch zur Zeit befinden, kann man vielleicht am
besten dahin umreißen , daß die Ruhepause des notverord-
neten Burgfriedens , die freilich durch blutige Exzesse aller
Art immer wieder gestört wird , in allen politischen Lagern
zur Neuformierung der Schlachtsronten benutzt wird.

Dabei zeichnen sich die Hauptstoßrichtungen, in denen
die großen Parteien von Ende der nächsten Woche an vor¬
zustoßen gedenken , schon jetzt so deutlich ab, daß man be¬
reits ein Wort dazu sagen kann. Die Nationalsozialisten
hatten bereits am Tage nach der Wahl durch eines ihrer
Presseorgane den Anspruch auf die Staatssührung unzwei¬
deutig angemeldet, und eine Reihe von weiteren national¬
sozialistischenAuslassungen hat diese Forderung in vollem
Umfange bekräftigt. Die NSDAP , will an der Regierungs¬
verantwortung nicht „ mitbeteiligt" sein ; sie will viel¬
mehr auf Grund ihrer Wählerzisfern und der Zahl ihrer
Abgeordneten Mandate im neuen Reichstag innerhalb der
Regierung führen. Das Zentrum will zwar die klare
Verantwortung der Nationalsozialisten festgestellt wissen,
wünscht aber zweifellos nicht, daß der NSDAP , die Staats¬
führung allein und ausschlaggebend überlassen wird . In
diesem Wunsche begegnet es sich mit den Erwartungen , die
die Deutschnationalen in die künftige Entwicklung setzen,
und damit sind zugleich die Grenzen der bevorstehenden Er¬
örterungen im wesentlichen abgesteckt — soweit die Parteien
allein in Betracht kommen.

Ein wesentlicher und unter den heutigen Umständen
sehr entscheidender Faktor ist aber in den bisherigen Er¬

örterungen fast unberücksichtigt geblieben: Die Rolle näm¬
lich , die dem Reichspräsidenten im Rahmen der deutschen Ge¬
samtpolitik zukommt. Die Neugestaltung der künftigen Re¬
gierungsverhältnisse im Reich ist rein verfassungsrechtlich
und tatsächlichin hohem Grade davon abhängig , ob und in
welchem Umfange Reichspräsident von Hindenburg bereit
sein wird , den verschiedenenWünschen und Forderungen der
in Betracht kommenden parlamentarischen Träger einer Re-
gierungsverantwortung Rechnung zu tragen . Ohne den
kommenden Entscheidungen irgendwie vorgreifen zu wollen,
wird man eines nicht aus den Augen verlieren dürfen: Daß
es nämlich dem Charakter und der Wesensart Hinden»
burgs durchaus nicht entspricht, seine nächsten Mitarbeiter,
die er erst vor verhältnismäßig wenigen Wochen berufen
hat , ohne weiteres wieder zu entlassen. Der Reichspräsident
steht also als retardierendes Element vor den Forderungen
der Parteien , soweit sie eine personelle Umbildung der
Reichsregierung betreffen, und es wird nützlich sein, sich
hieran zu erinnern , wenn demnächst die Erörterungen über
die Neugestaltung der Regierungsverhältnisse — im Reich
und Wohl auch in Preußen — in ihr offizielles Stadium
treten . Da der 31 . Juli eine eindeutige Entscheidung im
Sinne der Herbeiführung einer klaren Rechtsmehrheit nicht
erbracht hat , bleibt das Schwergewicht der politischen
Initiative einstweilen durchaus in der Hand des Reichs¬
präsidenten, was etwas überspitzt, aber nicht ungeschickt
dahin formuliert worden ist , daß das deutsche Volk am
31 . Juli für ein Präsidialkabinett und seine
Fortdauer gestimmt Hab ein

In deutschnationalen Kreisen sind nun während der
letzten Tagen verschiedentlich„Befürchtungen" derart laut ge¬
worden , daß Zentrum und Nationalsozialisten sich zu einem

EiZse Stadt in USA? — Nein. Tokio!

' S
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Blick auf das Zentrum von Tokio mit den riesigen modernen Gebäuden,
die nach dem Erdbeben von 1923 hier errichtet wurden, und die dieser Stadt im Fernen Osten das Aussehen einer amerikanischen

Millionenstadt des Westens geben.



« stl < -6

--
,-r

Das ist ösr VaKzeewagZK

Das zu einem „Panzerwagen " her gerichtete
Lastauto,

das in einem Gehöft in Hofgeismar bet Kassel von der Polizei
aufgefunden und beschlagnahmt wurde. Das Lastauto war mit
5 Millimeter starken Blechen gepanzert. Die Erbauer des selt¬
samen Gefährts erklären mit einer gewissen Berechtigung, es
handele sich lediglich um ein Transportmittel für besonders

gefährliche Zeiten.

„schwarz - braunen Block" zusammenschließen wür¬
den, was offenbar so viel heißen soll , daß beide eine regel¬
rechte Koalition bilden würden , die dann jederzeit in der
Lage wäre , das übrige Parlament zu majorisieren . Wir
glauben nicht, daß die Dinge die Entwicklung nehmen wer¬
den, und zwar wiederum in erster Linie deshalb , weil wir die
berechtigteund starke Abneigung des Reichspräsidenten gegen
eine so aufgerichteteDiktatur der Parteien kennen. Das jetzige
Reichskabinett und jede künftige Reichsregierung werden , so¬
lange Hindenburg der oberste Repräsentant Deutschlands ist,
stets gehalten sein, sich die eigene Unabhängigkeit und Ent¬
schließungsfreiheit gegenüber dem Parlament , auch gegen-
überdenParteien,mitdenenman zuoperie¬
ren gedenkt, zu bewahren . Damit aber sind Wohl die
Koalitionssorgen der Deutschnationalen hinfällig , soweit sie
sich aus die Zusammensetzungund die politischeTätigkeit der
Reichsregierung erstrecken.

Chronik des GLrMMZrrors
Auch am Donnerstag wurden wieder verschiedene Anschläge

und Terrorakte verübt . In Tilsit wurden Schüsse auf die
Wohnung eines Kommunisten abgegeben , in Bayern wurde auf
einen Obmann der Bayerischen Volkspartei ein Handgranaten¬
anschlag verübt , außerdem wurde ein sozialdemokratisches
Jugendheim in München in Brand gesteckt.

Hl
Königsberg , 4 . August.

In der Nacht zum Donnerstag wurde in Ortelsburg
in das Kaufhaus Robert Neumann aus einem vorüber¬
fahrenden Kraftwagen eine Brandbombe geworfen. Die
Auslagen fingen zu brennen an . Durch Splitter wurde
auch eine Schaufensterscheibedes gegenüberliegenden Kauf¬
hauses Mendel zertrümmert . Bisher ist ermittelt , daß der
Kraftwagen von Allenstein kam und nach dem Anschlag in
Richtung Jedwabno fuhr.

Ebenfalls in der Nacht zum Donnerstag wurde auf das
Amtsgericht Mehlauken (Ostpreußen) einSprengstoffanschlag
verübt . Von bisher unbekannten Tätern wurde eine selbst¬
gefertigte Sprengladung in das Erdgeschoß des Amts¬
gerichts geworfen. Die anscheinend mit Pulver gefüllte
Sprengbombe war mit einer Zündschnur versehen, die ange¬
zündet worden war . Kurz nach 2 Uhr ist die Bombe explo¬
diert . Personen wurden nicht verletzt. Der Materialschaden
ist gering.

In der Umgebung von Drengfurt (Ostpreußen)
haben sich mehrere Uebe ^ älle auf Nationalsozialisten ereignet.
Auf den Besitzer Wali ^ Maeckenburgaus Abbau Mariental
wurden in der Nacht auf dem Nachhausewegevierscharfe
Schüsse abgegeben, die ihn jedoch nicht trafen . Ebenfalls
in der Nacht wurde aus den Sturmsührer Willi Mattern
aus Drengfurt , der mit seinem Motorrad unterwegs war,
in der Nähe eines Waldes geschossen . Auch hier gingen die
Schüsse fehl. Auf den nationalsozialistischenObermelker Otto
Delnitz in Wickerau wurde in seiner Wohnung ein Anschlag
verübt . Nachts wurde diese von einer Schar politischer Geg¬
ner buchstäblich belagert , und Delnitz wurde ausgefordert her-
auszukommen. Als statt seiner der Untermelker Bernand ans
Fenster trat , wurde von draußen eine gefüllte Flasche gegen
ihn geschleudert, die ihn am Kopf traf und schwer ver¬
letzte. Von dem Kommunisten Czyper wurden auf der
Straße in Drengfurt die der NSDAP , angehörende Frau
Bastigkeitund der ebenfalls zur NSDAP , gehörende Schacht¬
meister Wiester durch Schüsse aus einem Tesching schwer¬
verletzt.

Die Vorsitzenden der Sozialdemokratischen Partei , Otto
Wels und Hans Vogel , legten am Donnerstag bei vr . Bracht
Beschwerde wegen der Terroraktionen der letzten Tage ein und
betonten das Recht der Notwehr , wenn der Schutz des Staates
versage.

Nachdem die polnische Regierung bereits eine Note an die
Reichsregierung gesandt Hat , wurde der polnische Gesandte am
Donnerstagnachmittag beim Reichsaußenminisler wegen des
Flaggenzwischenfalles erneut vorstellig . Die Reichsregierung
wird in ihrer Antwortnote den polnischen Protest erneut
zurückweisen.

Der Oberprasident der Provinz Ostpreußen , vr . ll. e . Siehr,
hat die preußische Staatsregierung um seine Versetzung in den
Kuhestand gebeten

MMolini Sb« die Weltanschauung
Rom , 4 . August.

Mussolini hat für die neue italienische Enzyklika
einen neuen Aufsatz über die politische und sozialeLehrmeinung
des Faschismus geschrieben . Einleitend erklärt er , daß er
den Faschismus nicht auf Grund einer fertigen Lehre ge¬
schaffen habe, sondern zuerst sei er dem Gesetz des
Handelns gefolgt. Mussolini sagt dann weiter:

Der Faschismus hat heute seine eigene Zielsetzung in
allen Fragen , die materiell und geistig die Völker der Welt
bedrängen . Vor allem glaubt der Faschismus, was die
Zukunft und die Entwicklung der Menschheit im allgemeinen
anbetriefst — und zwar abgesehen von jeder Bezugnahme auf
die gegenwärtige Politik — nicht an den ewigen Frie¬
den . Er weist daher den Pazifismus zurück , der den Verzicht
auf den Kampf und die Feigheit gegenüber dem Opfer ver¬
birgt . Nur der Krieg führt alle menschlichen Energien zur
höchsten Spannung und drückt den Völkern, die die Tugend
besitzen , ihn zu führen , einen Stempel des Adels auf . Alles
andere ist Ersatz, der den Menschen niemals sich selbst gegen¬
überstellt in der Entscheidung über Leben und Tod . Eine
Lehre, die von der voraussctzenden Forderung des Friedens

ausgeht , ist dem Faschismus fremd — ebenso auch , wenn
sie wegen ihrer Nützlichkeit in bestimmten politischen Lagen,
hingenommen — werden alle internationalistischen Konstruk¬
tionen , die , wie die Geschichte beweist, im Winde zerslattern,
wenn gefühlsmäßige ideelle und praktische Gründe das Herz
der Völker im Sturm zersetzen.

Der Faschismus verneint entschieden jene Lehre, die die
Grundlage des sogenannien wissenschaftlichen und marxisti¬
schen Sozialismus bildet , d . h . die Lehrmeinung des ge¬
schichtlichen Materialismus . Der Faschismus leugnet , daß die
Zahl durch die Tatsache allein der Zahl die menschliche Ge¬
sellschaft leiten kann. Der Faschismus verneint , daß diese Zahl
durch eine periodische Befragung regieren kann. Er lehnt in
der Demokratie die sinnlose konventionelle Lüge von der poli¬
tischen Gleichheit ah. Den liberalen Doktrinen ist der Fa¬
schismus völlig entgegengesetzt, sowohl auf dem Gebiet der
Politik , wie auch auf dem der Wirtschaft. Deutschland hat
seine nationale Einheit außerhalb und gegen den Liberalis¬
mus erreicht; gegen sine Lehre, die der deutschen Seele , die
vorwiegend monarchistischist , fremd zu sein scheint , wogegen
der Liberalismus das geschichtliche und logische Vorzimmer
der Anarchie ist.

Todesstrafe aeaea Strakenteeror?
Vsmtrmg im

(Sonderdienst unserer B
Or. 8 . Berlin , 4 . August.

Die in Berlin verbliebenen Mitglieder der Reichsregie¬
rung traten am Donnerstagvormittag unter dem Vorsitz des
Reichsinnenministers Freiherrn v . Gahl zu einer mehrstün¬
digen Besprechung zusammen, in der man sich mit der inner¬
politischen Lage, vor allem aber mit den trotz des Burgfrie¬
dens und der bisher ergriffenen polizeilichen Maßnahmen
andauernden blutigen Ausschreitungen be¬
faßte . An der Ministerbesprechung nahmen außer Freiherrn
v . Gahl noch Außenminister v . Neurath, Justizmintster
vr . Gürtner, der Reichsernährungsminister v . Braun
und Reichswirtschaftsminister vr Warmbold teil . Die
Besprechung wurde gegen 2 Uhr nachmittags beendet.

Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , haben sich
die Ministerbesprechungen vom Donnerstag sehr ausgiebig
mit der juristischen und politischen Klärung der Einfüh¬
rung verschärfter Strafbestimmungen gegen
den Terror beschäftigt. Dabei — der Reichsjustizminister war
zu dieser Konferenz aus kurzem Urlaub nach Berlin zurück¬
gekehrt—, wurde u . a . sestgestellt , daß eine einfache Verord¬
nung in dieser Richtung technisch nicht möglich ist . Vielmehr
erfordert der juristischeTatbestand den Weg einer Notverord¬
nung aus Grund des Artikels 48 der Reichsversassung. Unter
den anwesenden Reichsministern herrschte Einmütigkeit dar¬
über , daß bei der Fortdauer des Bürgerkriegs letzten Endes
schärfste Maßnahmen angewandt werden müssen, um
Ruhe und Ordnung sicherzustellen . Gerüchtweise hört man,
daß möglicherweise auch für bestimmte Fälle die Todes¬
strafe, die von Sondergerichten verhängt würde , in Frage

MWsMNMtt
rliner Schristleitung)
kommen soll . In diesem Punkt war eine Bestätigung aber
noch nicht zu erlangen . Es steht jedoch fest , daß auf Grund der
in der Ministerbesprechung vom Donnerstag ausgestellten
Richtlinien die nächst beteiligten Ressorts, und zwar sowohl
das Reichsinnenministerium wie das preußische Innenmini¬
sterium, den Entwurf einer Notverordnung ausarbeiten , der
dann dem Reichspräsidenten zur Unterzeichnung zugeleitet
wird . Inzwischen wartet die Reichsregierung noch ab. Wir
hören aber weiter , daß , wenn innerhalb der nächsten 24 Stun¬
den weiter außerordentliche Terrorsälle sich ereignen, mit der
beschleunigten Verkündung dieser Notverordnung , die schwere
Strafen anordnet , zu rechnen ist . Einstweilen hofft man in
Kreisen der Reichsregierung noch , diese Notverordnung , falls
sie tatsächlich notwendig würde , auf dem normalen , büro-
mäßigen Wege fertigstellen zu können. Selbstverständlich aber
hängt in jedem Falle die Verkündung von der Zustimmung
des Reichspräsidenten ab, an der jedoch in politischen Kreisen
nicht gezweiselt wird.

Im Interesse der politischen Befriedung hätten wir es
lieber gesehen , wenn Reich und Preußen sich zum sofortigen
scharfen Durchgreifen verstanden hätten . Die Staatsgewalt
muß mit aller Deutlichkeit dokumentieren, daß sie im vollen
Besitz der Macht ist , wenn sie nicht Gefahr laufen will , daß
immer wieder neue Unruheherde entstehen. Alle die
parteipolitischen Symptome — siehe die gestrige Rede Kubes
— deuten klar darauf hin , daß die Autorität der Reichs¬
gewalt nur aufrechterhalten und verstärkt werden kann,
wenn dem Straßenterror sofort mit aller gebotenen Rück¬
sichtslosigkeit ein Ende gemacht wird.

Wettere Berwaltuirgsreform in MM«
vr . 8 . Berlin , 4 . August.

(Sonderdienst unserer Berliner Schrifileilungl
Die „ kleine " preußische Verwaltungreform,

die bereits auf Beschlüsse der alten preußischen Regierung
vom Dezember v . I . beruht , ist , wie wir meldeten, durch
die Aufhebung von 60 Amtsgerichten und die Auslösung
von 59 Landkreisen mit Wirkung vom 1 . Oktober in Kraft
getreten. Damit hat der Reichskommissar für Preußen be¬
reits ein beträchtliches Stück Arbeit geleistet, aus dessen Er¬
ledigung die politische OeffentlichkeitJahre hindurch warten
mußte . Da seinerzeit auch die ganze Linke die kleinen
Resormmaßnahmen , die das alte Kabinett plante , gutge¬
heißen hat , konnte sie zu der Aktion des Reichskommissars
nicht gut in Opposition gehen.

Anders aber verhält man sich bei der Linken gegen¬
über den weitergehenden Absichten des Kanzlers und seines
ständigen Bevollmächtigten in Preußen , vr . Bracht . Ob¬
wohl man sogar innerhalb der Sozialdemokratie mindestens
theoretisch wiederholt den Dualismus zwischen Reich und
Preußen beklagte und mit uns die Beseitigung dieses un¬
möglichen Zustandes forderte , sperrt man sich heute gegen
gewisse Vorschläge, die darauf hinauslausen , mindestens

einen Teil der preußischen Exekutive mit der
Reichsgewalt zu vereinigen. Die Frage der Perso¬
nal -Union zwischen dem Posten des Reichskanzlers und dem
des preußischen Ministerpräsidenten wird innerhalb der
nächsten Zeit zwar noch nicht in dem von uns für erforder¬
lich gehaltenen Sinne gelöst werden , da man nach unserer
Kenntnis innerhalb des Reichskabinetts der Meinung zu
sein scheint , daß sich mit dieser Angelegenheit erst noch der
Landtag zu beschäftigen haben wird , und , wie wir schon
meldeten, im Preußenparlament offenbar Neigung besteht,
statt des Reichskanzlers seinen ständigen Bevollmächtigten,
vr . Bracht, zum preußischen Ministerpräsidenten zu wählen.

Dagegen haben bereits die bescheidenenAbsichten , einige
preußische Ministerien mit den entsprechenden Reichsmini¬
sterien zu vereinigen — man denkt hierbei Wohl in erster
Linie an das Handelsministerum , das Wohlsahrtsmini-
sterium und das Reichsjustizministertum — den heftigen
Widerstand der gesamten Linken hervorgerufen . Man sagt,
daß die Aufhebung von preußischen Ressortministerien nichts
mehr mit der Ausgabe des Reichskommissars zu tun hätte
und fordert mit einem Mal , daß diese Dinge nicht überstürzt
werden . Demgegenüber sind wir der Auffassung, daß es die

Tolle Verbrecherlas- in Stettin
FsmMKOs Mtt SßMM VMxKutzW — IZx VEbchZx EchMen . zwsß VsMMK

wwee VEA
Stettin , 4 . August.

In der Nähe der Stettiner Reichsbankstelle spielte sich
in den heutigen Vormittagsstunden eine tolle Verbrecher¬
jagd ab, die schließlich damit endete, daß der Verfolgte, der
offenbar einen Kassenbotenberauben wollte, von der Poli¬
zei erschossen wurde . Ein Polizeibeamter und ein alter
Mann wurden durch Schüsse des Verbrechers schwer ver¬
letzt , während eine Frau eine leichtere Verletzung erlitt.

Die Beamten im Kassenraum der Reichsbankstellehatten
heute früh einen unbekannten Mann wahrgenommen , der
sich in verdächtiger Weise Herumtrieb und ein ausfallendes
Interesse für Kassenboten bekundete. Er sah ihnen beim
Einzahlen und Abholen der Gelder scharf zu und ging zwei
Boten sogar bis auf die Straße nach . Als er zum dritten
Male zurückkam und sich wieder an einen Boten heran¬
machen wollte, verständigten die Beamten die Polizei . Gleich
darauf erschien ein Schupo, der den Unbekannten sestnehmen
wollte. Dieser riß sich jedoch los , rannte auf die Straße , und
als er sah , daß er von den Beamten verfolgt wurde , gab
er aus einem Revolver auf den Polizisten einen Schuß ab,
der jedoch sehlgiug. Ein unbeteiligter Passant wurde von
dem Geschoß in den Unterleib getroffen und brach
schwer verletzt zusammen.

Der Verbrecher, der nun von mehreren Personen ver¬
folgt wurde , stürzte in das Gebäude der Ortskrankenlasse,
verließ es durch einen zweiten Ausgang und rannte ein

Stück weiter . Am Bollwerk hielt er eine vorbeisahrende
Kraftdroschke an und zwang mit vorgehaltenem Revolver
den Chauffeur , zum Bahnhof zu fahren . In dem Auto
saßen zwei Damen ; der Räuber zwang eine von ihnen unter
ständiger Bedrohung mit der Waffe, ihm ihr gesamtes Bar¬
geld, etwa 200 RM , auszuhändigen . Inzwischen hatte sich
auch ein Ueberfallwagen der Schutzpolizei an die Verfolgungdes Verbrechers gemacht . Es entwickelte sich in rasender
Fahrt ein Feuergefecht. Die Beamten hatten zuerst
einige Schreckschüsse abgegeben; der Räuber feuerte darauf¬
hin einige Male in den Ueberfallwagen und traf einen der
darin sitzenden Polizeibeamten , der eine schwere Verletzungerlitt . Nun schoß auch die Polizei scharf . Der Verbrecherwurde von mehreren Kugeln getroffen; auch eine
der Damen wurde verletzt. Der Chauffeur war erst jetzt in
der Lage, den Wagen anzuhalten , und nun erst konnte der
Bandit verhaftet werden.

Der schwerverletzteRäuber wurde sofort ins Kranken¬
haus gebrachst Mehrere Kriminalbeamte hatten sich an
seinem Bett eingefunden, doch konnte er nicht mehr ver¬
nommen werden . Er erlag nach einigen Stunden seinen
Verletzungen, ohne daß man ihn vernehmen und seine Per¬
sonalien seststellen konnte.

Die Polizei ist nun bemüht, festzustellen , ob der er¬
schossene Bankräuber ein Einzelgänger war oder ob er nur
als Mitglied einer größeren Bande gehandelt hatte.
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MilMerprSWenlMver SeMügt die Oldenburger
Polizei und Gendarmerie

Dfufgabe und Pflicht des Reichskommissars in Preußen ist,
den eingeschlagensn Weg konsequent zu Ende zu gehen. Seit
acht Jahren wird über die Dringlichkeit einer umfassen¬
den Verfassungsreform in Preußen geredet. Min¬
destens ebenso lange und länger noch wurde von allen ein¬
sichtigen Kreisen die Beseitigung des Dualismus zwischen
Reich und Preußen gefordert , ohne daß seither auch nur das
Geringste geschehen wäre . Wenn der Reichskommissar seine
Ausgabe, in Preußen aufzuräumen , wirksam erfüllen will,
so kann das nur durch einen zweckmäßigenUmbau der Ver¬
waltung und entsprechende Verwaltungsvereinfachungs¬
maßnahmen geschehen . Wir geben der dringenden Er¬
wartung Ausdruck, daß weder Herr v . Papen noch Or. Bracht
sich durch die Nervosität und das Alarmgeschrei der Oppo¬
sitionsparteien — an deren Treiben sich das Zentrum
übrigens nicht beteiligt — nicht beirren läßt.

Rems WM Zrme
Geheimrat vr . Quarck gestorben

Staatsrat a . D . Or. Quarck, Wirklicher Legationsrat bei
der bayerischen Gesandtschaft in Berlin , der weiten Kreisen als
erster Vorsitzender des Khsshäuser - Verbandes, der Kriegsbeschä¬
digten und Kriegerhinterbliebenen bekannt wurde, ist, nach
einer Meldung Berliner Blätter , in Berlin gestorben . 1914
übernahm er als StaatZrat die Leitung des Koburgischen
Staatsministeriums . Nach dem Umsturz trat er wegen Diffe¬
renzen mit dem Parlament zurück . 1923 ging er nach der Ver¬
einigung Koburgs mit Bayern in den bayerischen Staatsdienst
über. Er wurde Mitglied der bayerischen Gesandtschaft in
Berlin und übernahm 1928 die Leitung der bayerischen staat¬
lichen Wirtschaftsstellein Berlin . Vor dem Krieg gehörte Or.
Quarck auch dem Reichstag an.
Riesenfeuer in Chicago — 28 Millionen Marl

Schaden
Im Stadtinnern von Chicago vernichtete ein Riesenschaden¬

feuer mehrere Getreidespeicher , sowie die Ställe und Vorrats¬
häuser einer GroUchlächterei. Der Schaden beträgt rd. 28 Mil¬
lionen Mark. Durch das Feuer wurden 3000 Schweine, 800
Stück Rindvieh und 700 Schafe getötet. Weiter wurden das
Fleisch von 2800 geschlachteten Tieren, sowie 8 Millionen Pfund
Salzschinken und 900 000 Bushels Weizen, Mais und Hafer
vernichtet.
Sechs polnische Soldaten durch Blitzschlag getötet

In der Nähe der Ortschaft Powursk (Wolhynien) wurde
eine von einer Uebung heimkehrende Abteilung polnischer Sol¬
daten von einem ungemein starken Gewitter überrascht. Durch
einen Blitzschlag wurden sechs Soldaten auf der Stelle
getötet und weiiere sechs schwer verletzt.

Nach einer französischen Mitteilung hat Amerika wegen des
französisch -belgischen Wirtschaftsabkommens Schritte eingelei¬
tet, wobei das Meistbegünsttgungsrechtgeltend gemacht wird.

Bei dem mandschurischen Hafen Niutschwang kam es zu
neuen Kämpfen zwischen Japanern und chinesischen Freischär¬
lern , in die auch japanische Kriegsschiffe eingrifsen.

lieber dem Gebiet der Mittelmosel ging am Donnerstag¬
nachmittag wieder ein furchtbares Unwetter nieder, das ähn¬
lichen Schaden anrichtete wie die Unwetterkatastrophevor eini¬
gen Wochen.

Nach dem Geschäftsberichtder Deutschen Rerchsbahngefell-
schaft für Juni d . I . übersteigendie Gesamtausgaben die Ein¬
nahmen um rund 77 Will. RM , so daß seit Beginn des Ge¬
schäftsjahres rund 447 Mill. RM ungedeckt sind.

Am 4 . August, pünktlich um 11 Uhr vormittags , fand
sich Ministerpräsident Rover zu einer Besichtigung der Ol¬
denburger Polizei und Gendarmerie im Staatspolizei-
gebäude in Oldenburg ein. Nach Meldung durch den Kom¬
mandeur der Ordnungspolizei , Polizeioberst Wantke, nahm
der Ministerpräsident in seiner Ansprache zunächst Gelegen¬
heit, kurz aus seiner militärischen Vergangenheit zu be¬
richten. Der Zweck seines Kommens sei , das Gefühl des
Verbundenseins der Polizeibeamtenschaft als
der Repräsentanten der staatlichen Autorität mit
ihm als dem obersten Beamten des Landes Olden¬
burg, einem Mann , der vom Volke herausgestellt sei , zu
festigen, was eine besondere Notwendigkeit sei in der heuti¬
gen schweren Zeit . Er lege größten Wert aus ein harmoni¬
sches Zusammenarbeiten. Weiter sprach der Minister¬
präsident von seinem politischen Kampf nach dem Kriege für
das deutsche Vaterland und den Sinn dieses Kampfes. Aus
die schwierigeStellung der Polizei besonders unter den jetzi¬
gen Verhältnissen wurde eindringlich hingewiesen; er wisse
genau, daß Polizei und Reichswehr nichts mit Politik zu
tun haben. Wenn die oldenburgische Polizei , frei von jeder
parteipolitischen Betätigung , stets eingedenk ihrer Aufgabe,
unparteiisch nur der Allgemeinheit zu dienen, ihre Pflicht

London, 5 . August.
Einer Meldung des „Daily Herald" aus Buenos

Aires zufolge haben die Frauen der Stadt San Jose in Pa¬
raguay das erste Amazonenbataillon gebildet,
das zum Kamps gegen Bolivien ausziehen will . Die Ama¬
zonen bewaffnen sichmitlangenBuschmesser n . Die
Werbung zur Ausstellung der Amazouenbataillone geht vom
Bund der Mädchen aus , die Enkelkinder von Offizieren der
alten Armee sind . Sie haben geschworen, kein Puder , keine
Schminkeund keine sonstigen kosmetischenMittel mehr zu ge¬
brauchen, ehe der Gran Chaco nicht wieder in den Händen
Paraguays ist.

Derselben Quelle zufolge hat das Eingreifen Englands,
Frankreichs, Deutschlands, Italiens und der Vereinigten
Staaten in der Hauptstadt Boliviens starke Empörung
hervorgerusen . Die bolivianische Presse erklärt, daß die An¬
nahme des Schiedsgerichtsvorschlages einer Ausgabe der
Hoheitsrechte gleichkäme . Es sind Maßnahmen zur Regelung
der Verpflegung für die Bevölkerung getroffen worden . In
Argentinien hofft man , daß der Krieg noch vermieden werden
könne. Argentinien sei stark genug, um dies zu tun.

Der Chef der 4 . bolivianischen Division berichtet nach
einer Meldung aus Tarija in Südbolivien über heftige Ar-
tilleriekämpse im Picomayo -Abschnitt an der Gran -Chaco-
Grenze. Schwere Artillerie beschieße die Stellung der Para-

jederzeit voll und ganz bei vorbildlicher Disziplin erfüllt
habe, so müsse er ihrem langjährigen Kommandeur und Or¬
ganisator , Polizeioberst Wantke, dafür besonderen
Dank sagen, der eine Musterpolizei herangebildet habe, die
so erzogen und durchgebildet sei , daß sie auch kommenden
Aufgaben sich gewachsen zeigen würde . Die politische Ge¬
sinnung des einzelnen sei ihm gleichgültig. Es
gelte nur ein Gesichtspunkt: Wie diene ich dem Volk?
Dadurch müsse wieder das Wertvollste erreicht werden, näm¬
lich eine Volksgemeinschaft , in der sich alle deut¬
schen Männer zu einer Schicksalsgemeinschast zu-
sammensinden. Wir alle würden uns in diesem Ziel
eins sein zu Nutz und Frommen für unser deutsches Vater¬
land und unsere oldenburgische Heimat.

Im Anschluß daran wurden die Einrichtungen der Ord¬
nungspolizei im Staatspolizeigebäude , die Fahrbereitschaft,
die Werkstätten, der Küchenbetrieb, die Büros , Kammern,
Funkbetriebszentrale , das Krankenrevier, die Unterkünfte der
Beamten usw. besichtigt.

Ministerpräsident Rüder ist heute nach Berlin abgereist,
wie uns auf unsere Anfrage vom Staatsministerium mit¬
geteilt wird.

guahaner . Die Nachricht wurde in Bolivien mit großer Be¬
geisterung ausgenommen.

*
Bolivianische Befürchtungen

Buenos Aires, 4 . August.
Obwohl weder Bolivien noch Paraguay «ine Kriegserklä¬

rung herausgegeben haben, geht doch in beiden Ländern die
Mobilmachung weiter.

In der Hauptstadt von Paraguay verteilt das Rote Kreuz
weiter Gasmasken an die Zivilbevölkerung. Die Regierung
läßt große Mengen von Gasmasken anfertigen, denn der boli¬
vianische Flugzeughasen ist nur vier Flugstunden von Asun¬
cion entfernt. Zivilisten drängen sich zum Heeresdienst. In
Puerto Nuevo mutzte die Polizei Hunderte von Zivilisten wie¬
der von den Fahrzeugen herunterholen, aus denen sie zu den
Truppen an die Grenze fahren wollten. Hunderte von jungen
Mädchen umlagern das Kriegsministerium und verlangen Un¬
terricht im Schießen . Kinder ziehen durch die Straßen und
singen die Nationalhymne.

In La Paz , der Hauptstadt Boliviens , befürchtet man, daß
ein etwaiger Krieg zu einer Sperrung der Grenzen Boliviens
durch die benachbartenNeutralen führen würde, das wäre eine
sehr einschneidende Maßnahme, da Bolivien keinen Zugang
zum Meere hat, während Paraguay jederzeit Zufuhren auf
dem Paraguahflutz erhalten kann . Praktisch würde sich also
ein solcher Schritt der Nachbarstaaten zu einer Unterstützung
Paraguays auswirken.

VasersteAmazonenbataillonmVaraguay
Kampf mit Vuschmefferir ohne Vuder und Schminke

Los Angeles
Wisdee neue Weltrekorde

MedsMgen im Radrennen und ßm lAMMeter-LaO — Wetmsnn vierter und
Mehner m der EnWeidMg — Ae deMchm Ringer erfMreW

Helene Mayers Aussichten schwinden
Im Florettfechten der Damen mußte Helene Mayer am

Donnerstag eine 4 :ö -Niederlage der Belgierin Addams hin¬
nehmen. Die Siegesaussichten der Deutschen sind dadurch arg
ins Wanken geraten. Bisher sind noch ungeschlagen die Damen
Addams-Belgien, Olssen -Schweden und Guiles-Frankreich.

Otto der Seltsame gibt auf
Der 1500 - Meter - Lauf brachte eine Bombenüberraschung

insofern, als es keinem der drei beteiligten Finnen gelang, sich
unter den ersten Sechs zu placieren. Nach einem fabelhaften
Endspurt siegte der Italiener Bescali in der neuen olym¬
pischen Rekordzeit von 3 :51,2 vor Cornez-England , Edwards-
Kanada, Curmingham-USA . und Ny -Schweden.

Or. Peltzer hatte schon im Vorlauf 100 Meter vorm Ziel
aufgegxben.

Immer nur die Vorentscheidungen!
Dis Vorentscheidungendes 400-Meter-Laufes brachten im

Vorlaus bereits das Ausscheidendes Rastatter Nenb, während
Mehner im Zwischenlaufausscheidenmußte. Als einziger deut¬
scher 400-Meter-Läuser konnte sich Büchner, der in seinem
Vorlauf den dritten Platz belegte , in den Vorschlußlausbringen.

Weimanns Triumph und Enttäuschung
Weimann-Leipzig stellte im Speerwerfen mit 68,18 Meter einen
neuen olympischen Rekord auf, der aber bald darauf von Matt:
Järvinen aus 72,15 Meter verbessert wurde. Im Speerwerfen
wurden die drei ersten Plätze von den Finnen Matti Jär¬
vinen mit 72,71 Meter, Sippala 69,80 Meter, Ventila
68,70 Meter vor Weimann-Leipzig 68,18 Meter belegt.

Den Dreisprung gewann der Japaner Nambu in neuer
Weltrekordweite von 15,72 Meter vor Svensson-Schweden mit
15 32 Meter'

Einen neuen Weltrekord gab es im 80-Meter-Hürdenlaufen
der Damen. Das Texasgirl Didrikson verbesserte den von
ihr vom Vortage ausgestellten Weltrekord von 11,8 Sek . um
1 Zehntel Sekunde aus 11,7 Sek . Sie gewann den 80-Meter-
Hürdenlauf vor der Amerikanerin Hall und Olarke-Südafrika.

Im 110-Meter-Hürdenlauf der Männer entschied die Ziel-
Photographie jetzt dahin, daß nicht Keller -USA . , sondern Fin-
lay-England den dritten Platz belegte ; damit hat England die
bronzene Medaille gewonnen.

Das olympische Hockeyturnier begann am Donnerstag mtt
dem Treffen Indien gegen Japan . Nach einem sehr schonen
Spiel siegten die Inder ganz überlegen vor 6000 Zuschauern
mit 11 : 1 . Beim Seitenwechselführten die Inder bereits 4 :0.

Hähne! Vierter
Auch die deutschen Geher bringen keine olympische Medaille

mit heim. 1 . Green-England 4 :50,10 ; 2 . Dahlin-Lettland; 3.
Frigerio -Jtalien ; 4 . Hähnel-Deutschland; 5. Rinolto-Jtalien;
6 . Sievert -Deutschland.

'
. _

Im Modernen Fünfkampf, der mit der Schießübung fort¬
gesetzt wurde, konnten am Donnerstag Polizeioberwachimeister
Miersch und . Leutnant Remer mit je 189 Punkten euren
vierten Platz belegen und damit das Gesamtergebnis etwas ver¬
bessern . ^ ^

Im Degenfechten belegte Leutnant Naud6 den 9 ., Lt.
Remer den 10. und PolizeioberwachtmeisterMiersch den
11 . Platz. Erster wurde Th o selb - Schwedenvor Pacini -Jta-
Len und Lindmann-Schweden,

Der deutsche Segler Behr
Wurde in einer offenen Regatta, wovon wahrscheinlich zwölf zu
fahren sind , mit 4 Minuten Vorsprung sicherer Sieger, wobei
Amerikas zweiter Vertreter dieser Klaffe im geschlagenen Feld
landete.

Die Olympiaregatten werden nach einer einfachen Punkt¬
rechnung bewertet (Reihenfolge der einkommenden Boote) , Wo¬
bei wahrscheinlich der jeweilige Sieg mit einem Sonderpunkt
in Anrechnung gebracht wird.

Rangliste der Rationen
Es war bisher üblich , nicht nur die Medaillen, sondern die

ersten sechs Plätze der Einzelkämpse mtt 1 bis 6 Punkten zu
bewerten. Ob diese Zählweise beibehalten wird , ist noch nicht
„heraus "

, noch weniger allerdings, welche Zählweise denn gel¬
ten soll . Ueberhaupt läßt die Organisation in pressetechnischer
Hinsicht sehr viel zu wünschen übrig. Nach den Kämpfen des
Mittwochs hat unsere Tabelle folgendes Aussehen:

1 . USA . 181 Punkte ; 2 . Frankreich 60 P . ; 3 . Deutschland
43 P . - 4. Italien 40 P . ; 5. England 33 P . ; 6 . Finnland 24 P .;
7. Kanada 22 P . ; 8 . Schweden21 P . ; 9. Tschechoslowakei 19 P .;
10 . Polen 17 P . ; 11. Japan 15 P . ; 12. Irland 12 P.

Die Viermal- IOO-Meter-Stafsel muß infolge der Verletzung
Geerlings nunmehr Hendrix einstellen . Man hätte doch
Lammers mitnehmen sollen!

Deutschland hat im ersten Vorlauf Japan , Brasilien, In¬
dien, England und Griechenland zum Gegner, während der
zweite Vorlauf von Amerika , Argentinien, Kanada, Italien
und Mexiko bestritten wird.

Straßenrennen
Im Zeitfahren über 100 Kim. konnten sich die die deutschen

Farben vertretenden Deutschamerikaner nicht durchsetzen und
endeten weit zurück . Ergebnisse des Straßenrennens : 100 Klm. :
1 . Pavest-Jtalien 2 :28 :05,6 : 2. Sedato-Jtalien 2 :29 :21 ; S , Britz-
Schweden 2 :29 :45. — Nationenklaffement: 1 . Italien 7 :27 : 15,2;
2. Dänemark 738 :50,2 ; 3. Schweden 7 :38 :50,2; 4. England ; 5.
Frankreich; 6 . Amerika.

In den Ringkämpfen
konnten die Deutschen am ersten Tage beachtliche Erfolge er¬
zielen . Brend el - Deutschland siegte über Jaskati - Finn-
land nach 14 Minuten durch Ueberwurf, und E h rl - Nürnberg
über Zombori - Ungarn nach Punkten. Der Italiener
Gozzi legte den Finnen Kosheta nach einer Minute bereits
aus die Schultern.

Földeaks erste Niederlage
Im Freistilringen der Weltergewichtsklaffe erlitt der Ham¬

burger seine erste Niederlage. Földeak unterlag dem Kanadier
MacDonald nach verzweifeltemWiderstand nach Punkten. Die
Endkämpfe im Freistilringen ergaben: Bantam - Gewicht : 1.
Pearce-USA . , 2 . Zomberi-Ungarn, 3 . Jaskari -Finnland . Feder-
Gewicht : 1 . Pihlaiamüki-Finnland , 2 . Remir-USA ., 3 . Karlsson-
Schweden. Leicht - Gewicht : 1 . Pacome-Frankreich, 2 . Karpathy-
Ungarn, 3. Cadier-Schweden. Welter-Gewicht : 1 . van Bebba-
USA ., 2 . MaeDonald-Kanada, 3 . Leino-Finnland , 4 . Földeak-
Deutschland. Halbschwer - Gewicht : 1 . Rahringer-USA ., 2 . Sjö-
stedt -Schweden, 3 . Scarf -Australien. Schwer- Gewicht : 1 . Rrcht-
Hojs-Schweden, 2. Riley-USA ., 3 . Hirschel -Oeperreich.

An den Kunstwettbewerben
ist .Deutschland diesmal nur schwach beteiligt. Auch die Erfolge
sind nur sehr mäßig. Zwei dritte Preise und zwei lobende Er¬
wähnungen sind die Ausbeute der Bemühungen unserer Künst¬
ler . In der Malerei, Graphik und Zeichnungenhat Amerika die
goldenen Medaillen errungen.

An den Musikwettbewerbenist Deutschland diesmal nicht
beteiligt. Trotz einiger ansprechender Leistungenin der Malerei
befindet sich Deutschland nicht unter den Preisträgern.

In der Literatur ist eine Entscheidungbisher nicht gefallen.
Robert Belling - Deutschland erhielt für seine Skulptur „Der
Boxer" eine lobende Erwähnung . Einen 3. Preis erhielt der
deutsche Architekt Richard K o n w i e r z - Breslau für seinen
architektonischen Entwurf „Schlesische Kampfbahn" . Für eine
Zeichnung, „Hochschulstadion "

, wurde Alker - Karlsruhe mit
einer lobenden Anerkennungbedacht.
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100 OOO-Dollar-Garantie für Schmeling
Welche guten Verdienstmöglichketten Max Schmeling jetzt

nach seiner Punktniederlage gegen Jack Sharkey in Amerika
hat, geht aus einem Angebot hervor, daß die dortige Stadion-
Corporation Schmelings Manager Jacobs gemacht hat. Die
Veranstalter in Chicago sichern

"
Schmeling eine Garantie von

100 000 Dollar zu . Eine Entscheidung über den nächsten Kamps
von Schmeling ist abrr noch nicht gefallen.

Kohlhaas gilt als kommender Mann
Der junge deutsche SchwergewichtsboxerKohlhaas ( Mün¬

ster ) , der bei dem Amateur-Länderkampf gegen Amerika mit
einem K . o .-Sieg das 8 -'8 - Unentschieden der deutschen Mann¬
schaft sicherstellen konnte , gilt in Fachkreisen als der kommende
Mann des deutschen Boxsports. Man sagt Kohlhaas allgemein
eine gute Karriere voraus . Schmeling, der den jungen West¬
deutschen im Training sah , äußerte sich dahin, daß Kohlhaas
nach seiner Meinung ein viel besserer Boxer als viele Professio¬
nals ist, und daß seine Stärke und sein Schlagvermögen ihm,
sobald er erst über genügend Routine verfügt, den künftigen
Weg sichern würden.

Der Europa -Rundflug der Sportmaschinen
beginnt mtt einer technischen Prüfung am 12. August in Staa¬
ken, wobei die Eignung als Äeisemaschine besonders gewertet
wird . Für den Streckenslug wird die Siartreihenfolge nicht
mehr wie bisher vom Ergebnis der technischen Prüfung ab¬
hängig sein , sondern durch Los entschieden werden. Strecken¬
länge: 7343 Klm ., Streckenführung: Berlin—Rom—Paris-
Berlin , zum Teil mit größeren Umwegen und natürlich
Zwischenlandungen. Nach Ankunft auf dem Staakener Flug¬
feld findet eine Geschwindigkeitsprüfungstatt , die über Frank¬
furt a . d . O. und Dobrilugk nach Staaken zurückführt.

Für Deutschlands Flugwesen hat die Veranstaltung dies¬
mal ganz besondere Bedeutung. Wenn nämlich ein deutscher
Pilot Sieger wird, fällt dem Aero -Club der von Frankreich
gestiftete Wanderpreis nach den zweimaligenSiegen Fritz Mor-
ziks endgültig zu.

In den Ausscheidungskämpsenum die Boxmeisterschaft
fand jetzt in New -Orleans das Treffen zwischen den beiden
bekannten SchwergewichtlernErnte Schaas und Teddy Sand-
Wina statt . Ernte Schaaf siegte in einem über zehn Runden
gehenden Kampf klar nach Punkten.

Der bekannte Fußball-Sportlehrer Kurt Otto wird zu
seinem früheren Verein Schalke 04 zurückkehren . Nach West¬
deutschland geht auch Herberger, der zuletzt bei Tennis -Borussia
in Berlin war.
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lährt Sonntag . 7 . August,
8 Uhr , nach Bremerhaven . Näheres Llotzd-
reisebiiro und W » Rose , Stau

mit 600 RM Jnter-
esseneinlg . sofort ge¬
sucht. Angebote un¬
ter N G 491 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Heute und morgen
prima

kolilMM
W . Bvllegras,

Osternburg
und Mühlenstratze 9.

Wem Lie ftiili-

zeitig KM werken
sollt . Sie auch Ihre

WsmenWer
(den Kopf ohne
Seife waschen)
ini Karlsbad

Mmealtrake 48

nehmen

6uter Herd zu verk.
Johannisftraße 33.

der
^Stahlhelms

Ortsgruppe Oldenburg

Wir warnen!
Mehrere unserer Kameraden , die
sich abends einzeln auf dem Nach¬
hausewege befanden,wnrdenüber-
sallen , einer liegt mit schwerer
Gehirnerschütterung im Kranken¬
haus ! Offensichtlich liegt in diesen
Gewalttaten System ! Wir sind
nicht gewillt , unsere Kameraden
weiterhindem rotenTerror schutz¬
los preiszugeben und werden bei
Wiederholung derartiger Ueber-
fälle unsere Mahnahmen treffen

Der Führer

Will .WM
"

e . I.
Zur Teilnahme an der SO.

8 ' U Gründungsfeier des Krieger-
** u . Kampfgenossenvereins Ostern¬

burg tritt der Verein am Sonntag , 7 . Aug >,
nachm . 2 Uhr , auf dem Pferdemarkt an.
GeschlosstAbmarsch m. d . AmtSkriegerverband

km lliMlsg . s . ö . !>!. . sdM SV- W.

MonaLsversammlung
im Bereinslokal E . Stolle , Lange Straße.

Der Borstand

keztMsnl „rur llülile"
Oldenburg - Eversten , Hauptstraße 72

MW . Sl>WlMlIikMMsSllMlI
In Musik

Hierzu ladet frdl . ein G . Rivken

M . Der berühmte Handliniendenter
Harry ist noch bis einschl . 15 . August

anwesend

I »L <« x § k « 8m
Am Sonntag , dem 7 . August , nachmittags
6 Uhr , in Meyers Gasthof

VerssmmIuW
zwecks Gründung einer Pserdeoerficherung
aus Gegenseitigkeit
Hierzu werden alle Pferdebesitzer von
Petersfehn u . Umg . freundlich ringelnden

Der Einberufer

Ammerlündische
Bezirks - Tierschau
Donnerstag , den 8 . September

in Westerstede
Reiche Beschickung mit Pferden , Rindvieh,

Schweinen und Kleinvieh

Otto Herda
Goldschmiedemeister und Juwelier

Oldenburg i . O . — Achternstrabe 4 t.
»

Großes Lager in Gold - und Silberwaren / Silberne
und versilberte Bestecke / Goldene Ketten
Brillanten in eigener Werkstatt gefaßt

BerlobungSring»

^ ok Vsrlangsn vnssrsr Kvncisn

Zettl
S « L KWIeiM

pkvncl von ?s. cm

? f. cm
kl 'ZSLlSDS § « I «MSSlSS - S
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« leriliwM Preise » !

empfehle die bewährten
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8tv1ntSp -t «;

ls verrsnkte
kinkocksppsrste, Komp ! . 4 .25

koknenrcknejäemssckinen . 1 . 85
Uol »iroi »1bi7«tt « i7 ILirsviivirtlLvrirsr

ksUMWkSezssr
Haarenstrabe 14/1S und S6

Beachten Sie meine Schaufenster

vrsiWSÄ«
WsISsrbs«
Widrs - Scbvbksrde - i
knttärirsr

kff . LNAMM«
Farben - Spezial - Geschäst!
Lange Str . 48 , b . Rathaus , Telephon 8214 !

Lieferung frei Hans

Am Sonntag , dem 14 . August 1932

Vogelschießen u . Ball
im Bereinslokal „Lundsmühler Krug"

H. Wödken

Bremer

Wdttlmter

Sonnabend , den 6.
Aug ., abends 8 Uhr:
„Gasparone ."

Sonntag , 7. Aug .,abends 8 Uhr : „Ga-
sparone ."

Montag , 8. Aug .,abends 8 Uhr : „Ga¬
sparone ."

Dienstag , 9. Aug ..
abends 8 Uhr:
fparone ."

Ga-

W
dankt wav bsi

M ö 14 ; O

LegrMkkmlle
»ÜMMtor«

E . V . Gegr . 1922
Die Mitglieder wol¬
len den fälligen Bei¬
trag für das 3. Vier¬
teljahr 1932 von mo¬
natlich 5 bis 30 Pf.
beim Kassierer , Gust.
Detz, Ofener Str . 43,
einzahlen.

Der Vorstand.
Anmeldungen neuer
Mitglieder daselbst.

b ' - 1Z. 4 p g ULt

°woh ^ §

U Familien-Mcheichten
MlnUilM-MeNn

Ihre Vermählung zeigen an

vr . Hans SsolrSr
Llss 660k6r

geb . Cordes.
Varel i . O ., den S. August 1932.

Mes - Anzeigen

StattKarten
Oldenburg , den 4 . August 1932

Heute erlöste ein sanfter Tod in¬
folge Herzschlag unsere liebe Mutter
Schwiegermutter , Großmutter und
Tante , Frau Witwe

geb . Fahrig
in ihrem 74. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz
Me trsuernklen Xlnüer
unü Angehörigen

Die Beerdigung findet nm 9.30 Uhr
vom Trauerhäuie , Abraham Nr . 6,
aus auf dem Neuen Friedhof statt.
Vorher Andacht.

Statt Karten
Osternburg , den 4. August

Heute morgen , 7 .18 Uhr , erlöste
ein saniter Tod meinen lieben
Mann , unfern herzensguten Vater.
Schwieger - und Großvater , Bruder
und Schwager , den

Bezirksschornsteinfegermeister
» ,

im 70 . Lebensjahre von seinem lan¬
gen . mit großer Geduld ertragenem
Leiden

In tiefer Trauer
Lina Kohlhoss und Angehörige

Beerdigung am Montag , dem8 . Aug.
nachm . 2.48 Uhr , vom Sterbehaufe
aus . Trauerandacht 2.30 Uhr



1. Verlage
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Aus Stadt und Land
* Oldenburg , 5 . Aug . 1932

VettungsvoeMVrimgen der Deutschen
LebenSrettmigsgeseUchast am VaeadewaV

Tausende von Menschen sind es jährlich in Deutschland,
die den Tod im Wasser finden. Um diese unheimlichen
Zahlen zu mindern , hat sich die Deutsche Lebensrettungs-
Gesellschaftzur Aufgabe gemacht, aus jedem Deutschen einen
Schwimmer und Retter zu machen. Gibt es Wohl etwas
Schöneres und Edleres , als seinen Mitmenschen vor dem
Tode des Ertrinkens zu retten?

Die gestrigen Vorführungen sollten einen Einblick geben,
was nötig ist , um einen Menschenzu retten . HerrK . Bischof
als Landesverbandsvorsitzender hat sich um diesen Abend
sehr verdient gemacht; ruhten doch die ganzen Vorbereitungen
und die Leitung des Abends auf seinen Schultern . Die Frei¬
willige Sanitätskolonne Osternburg und der Oldenburger
Schwimmverein stellten sich zur Verfügung.

Es mögen etwa 1000 Zuschauer gewesen sein, die das
zu Anfang eingelegte und von vier Schwimmern des OSV.
sehr gut vorgeführte Stilschwimmen ( Brust -, Rücken - und
Kraulschwimmen) zu sehen bekamen. Nachdem ein Paar am
User die verschiedenen Griffe vorsührten , wurden von zehn
Paaren dieselben Griffe im Wasser praktisch erprobt und von
Herrn Bischof erläutert . Ein wirksames Bild war es auch,
als zum Schluß der Unglücksfall eines Dampfers markiert
wurde , und die Retter aus der in der Nähe liegenden Bade¬
anstalt geeilt kamen. In wenigen Minuten war alles ge¬
rettet , und schon eilte die Freiwillige Sanitätskolonne Ostern-
Lurg herbei , um einige Arm- und Beinbrüche fachgemäß zu
verbinden.

Hoffentlich hat die Veranstaltung dazu beigetragen, noch
Fernstehende für die Deutsche Lebensrettungs - Gesellschaft zu
gewinnen.

Des Stand See Saaten
Die Augustberichte der Saatenstandsberichterstatter ergeben

nach der Berechnung des Statistischen Landesamts unter Be¬
wertung der Ziffer 1 als sehr gut, 2 — gut, 3 — mittel, 4 — ge¬
ring und 5 — sehr gering für die Landesteile Oldenburg, Lübeck
und Birkenfeld und den Freistaat Oldenburg in derselben
Reihenfolge dieser Bezirke folgende Durchschnittsnoten:

Winterweizen 2,5 ; 2,5 ; 1,9 ; 2,5 ; Sommerweizen 2,7 ; 3,0;
— ; 2,7 ; Winterroggen 2,5 ; 2,5 ; 2,0 ; 2,5 ; Sommerroggen 2,8, 3,0;
— ; 2,8 ; Wintergerste 2,5 ; 2,4 ; 2,2 ; 2,5 ; Sommergerste 2,6 ; 2,7;
2,2; 2,5 ; Hafer 2,7 ; . 2,6 ; 2,3 ; 2,7 ; Frühkartoffeln 2,6, 2,7 ; 2,3;
2,6 ; Spätkartofseln 2,6 ; 2,7 ; 2,2 ; 2,5 ; Runkelrüben 2,5 ; 2,6 ; 2,4;
2,4 ; Klee 2,7 ; 2,9 ; 2,1 ; 2,7 ; Bewässerungswiesen 2,5 ; 2,9 ; 2,0;
2,3 ; Andere Wiesen 2,8 ; 3,3 ; 2,0 ; 2,8.

Der Monat Juli brachte im allgemeinen eine fruchtbare
Witterung . Durch Wärme und Regenfälle wurde das Wachs¬
tum der Früchte günstig beeinflußt. Besonders die Hackfrüchte
und auch Wiesen und Weiden zeigen einen guten Stand . Beim
Getreide, besonders beim Roggen, ist durch heftige Regenfälle
stellenweise Lagerung entstanden. Mit der Getreideernte ist be¬
gonnen worden; Wintergerstekonnte zum Teil schon eingefahren
werden.

* Die Pressestelle des Ministeriums teilt uns
mit : Die in Nr . 210 vom Donnerstag gebrachte Mitteilung
über Aenderungen in der Leitung der Staatlichen Polizei
war verfrüht. Nach einer Verfügung des Ministeriums
des Innern ist die Dienstaltersgrenze für Polizeileutnants,
- Oberleutnants und -Hauptleute aus 49 Jahre , für Polizei¬
majore aus 52 Fahre und für die höheren Dienstgrade aus
55 Jahre festgelegt worden . Durch diese Beordnung haben
die Herren Oberst Wantke und Major v . d . Hellen
die Dienstaltersgrenze erreicht. Die dadurch sich ergebende
Neubeordnung in der Führung der Ordnungspolizei und in
ihrem Offizierskorps unterliegt augenblicklich der Prüfung
im Staatsministerium . Das Staatsministerium wird zu ge¬
gebener Zeit der Oessentlichkeit die endgültig getroffene
Regelung bekanntgeben.* Reichsjugendwettkämpfe 1932 . Das evangelischeOber¬
schulkollegiumempfiehlt den Schulen, daß sie auch in diesem
Jahre Reichsjugendwettkämpse veranstalten . Die vom Reichs¬
präsidenten gestiftete Ehrenurkunde , die allen Veranstaltern
für die ersten 10 v . H . der Sieger in der Reihenfolge der
Punktwertung gegen Voreinsendung der Versandkosten un-

AuSftelltmg nn Smöenbueg-VolyleAnikum
Vom Kraftwerk zum Haushalt

In dem Gebäude der Elektrotechnik gelangen die Besucher
gleich rechter Hand zu dem Laboratorium, in dem die Strom-
Versorgungs-AG. und die Elektrogemeinschaft Oldenburg ihreErzeugnisse bzw . Verkaufsgegenständeausgestellt haben. Die
Stromversorgung zeigt in launiger Art die Entstehung und
Verwertung der elektrischen Energie und fordert in einemnetten Sprüchlein die Besucher auf, Elektrizität in Gestalt von
Licht , Kraft, Wärme und für Radlozwecke zu gebrauchen . Da¬neben finden wir beachtenswerte Modelle eines Wohnhauses,einer Bäckerei und zweier Wirtschaftsräume, die zeigen , wieman richtig beleuchtet . Besonders anschaulich tritt dies bei
den letztgenannten Modellen hervor, da eine automatische
Schaltvorrichtung daneben auch gleichzeitig falsche Beleuchtung
zeigt . Ferner finden wir eine elektrische Küche ausgestellt und
viele Pläne und Karten, auf denen das Stromversorgungsnetzvon Land Oldenburg-Ostfriesland zu sehen sind bzw . zu er¬
kennen ist, in wie wirtschaftlicher Weise heutigen Tages die
Abfallstoffe eines Kraftwerkes noch für andere Zwecke nutzbar
gemacht werden können . So verwertet z . B . die ZentraleWiesmoor ihre Abwärme in großartig angelegten Gewächs¬
häusern zum Gewinn ' von Gemüsen und Tomaten, die sichweit über die Grenzen des Landes Oldenburg hinaus eines
guten Rufes erfreuen. Die Bilder von diesen Anlagen reden
in eindringlicher Sprache von der Größe des Unternehmensund von dem wirtschaftlichenGeist des modernen Ingenieurs.Viel beachtet werden auch die sogenannten „Belastungsgebirge" .
Wohl selten werden dem Laien so tiefgehende Einblicke in den
internen Betrieb eines modernen Kraftwerkes geboten . Die
Gebirge lassen erkennen , mit welcher Sorgfalt und Gewissen¬
haftigkeit die Belastungsverhältnisse eines KraftwerkesStunde
für Stunde beobachtet und gesammelt werden, teils um der
Statistik wertvolle Unterlagen zu verschaffen , teils um der
Betriebsleitung die Betriebsführung zu erleichtern. Während
so die Stromversorgung das Hauptgewicht darauf gelegt hat,
die Entstehung und Verwertung des elektrischen Stromes zu
zeigen , finden wir an den Ständen der Elektrogemeinschafteine Fülle von modernen Gebrauchsgegenständen. Koch- und
Bratherde, Backöfen und Staubsauger in mannigfacher Aus¬
führung zeigen , wie bequem und sauber sich die Haushaltung
bei Verwendung von Elektrizität gestalten läßt , und immer
wieder wird von der nie ermüdenden Führung durch Wort
und Zahl der Nachweis geführt, daß die Haushaltungskosten,
sind die Anschaffungenerst einmal gemacht , sich niedriger mit
als ohne diese modernen Apparate gestalten . Neben diesen
großen Einrichtungsgegenständen fehlen natürlich nicht die
kleinen Apparate wie Bügeleisen, Tauchsieder , Anzünder, Koch¬
gefäße , Trockner und vieles andere mehr, die wohl schon so
ziemlich in allen Haushalten Eingang gefunden haben, und
dadurch mehr als alles andere beredtes Zeugnis ablegenvonder großen wirtschaftlichen und kulturellen Bedeutung, die die
Elektrizitätswirtschaft und die ihr verwandten Betriebe für
Gegenwart und Zukunft haben.

Der Hausfrauenverein in der Hindenburg -Akademie
Das rege Interesse unserer Hausfrauen für Dinge der

Technik zeigte sich in dem über alles Erwarten zahlreichenBe¬
such Zur Führung durch die Ausstellung der Hindenburg-
Akademie. Die Dozenten, die sich zur Verfügung gestellt hatten,
sahen sich einem solchen Andrang gegenüber vor keiner leich¬
ten Aufgabe — um so größerer Dank gebührt ihrem Ein¬
gehen auf alle Fragen , die den Besucherinnen am Herzen
lagen . Während Or. Biebel die mannigfachen Arten der

hier vorkommenden Bauernhäuser mit ihren charakteristischenMerkmalen an schönen Aufnahmen zeigte , machte Herr Bütt¬
ner mit den neuesten Apparaten zur Abwehr von Gas¬
angriffen bekannt, zeigte den für Oldenburg im Ernstfall aus¬
gearbeiteten Plan und empfahl — welch trauriges Zeichenfür unsere Zeit — eine Gasmaske als notwendiges Weih¬
nachtsgeschenk . Baurat Stangen erläuterte Eisenbahn¬bauten und erklärte die interessanten Modelle des Küften-kanals.

Im Vortragssaal begrüßte Rektor H i r t die zahlreichenZuhörer und führte aus , daß auch die Hausfrauen immer
vertrauter mit den technischen Dingen werden, daß die Ver¬
suchsstelle für Hauswirtschaft in Leipzig ein wichtiges In¬strument sei , um in der Akademie Erdachtes dem praktischenLeben zugänglich zu machen — besteht doch ein großer Teil
ihrer Arbeit in Vorschlägen zur Verbesserung der ihr von
technischer Seite zur Prüfung überwiesenen Gegenstände.

Frau Charton - Voos betonte eindringlich den Wert
dieser, mit namhaften Persönlichkeiten und Instituten arbei¬tenden Prüfstelle des Reichsverbandes deutscher Hausfrauen¬vereine, die im Gegensatz zu ausländischen Stellen , die vonder Industrie finanziert werden, rein sachliche Arbeit leistenkann. Der in Leipzig erteilte Sonnenstempel bietet Gewährfür gute Brauchbarkeit eines Gegenstandes, während die
Hefte der Versuchsstelleausführliche Darlegungen ihrer Prüf¬methoden bringen . Zahlreiche Lichtbilder erläuterten die
mühevolle und präzise Arbeit auf den verschiedensten Ge¬bieten.

In kleinen Gruppen wurden immer neue Abteilungender überreich beschickten Ausstellung weiter besichtigt, so die
für Torf und Torferzeugnisse, wie die in letzter Zeit viel be¬
sprocheneZentralheizungmitTorffeuerung.

Die Abteilung für Elektrizität erwies ihre gewohnte An¬
ziehungskraft, und auch die im Hauptgebäude ausstellendenFirmen fanden eingehende Beachtung.

Das günstige Wetter gestattete eine Ruhepause im gast¬
lich hergerichteten Garten bei den festlichen Klängen der
Stahlhelmkapelle; und selbstverständlichverlockte in
dieser Umgebung von Grün und Sommerfreude das erfreu¬
lich praktisch eingerichtete Wochenendhäuschen zu Wunsch¬träumen . Wer verhindert war , an der Führung teilzunehmen,sollte im eigensten Interesse die letzten Tage noch zu einem
Besuch der Ausstellung benutzen, wo Dozenten und Studenten
wetteifern, die anschaulich gekennzeichneten Dinge noch aus¬
führlicher zu erklären und so für ihr Arbeitsgebiet , wie ihr
schönes Institut werben. H . CH.—V.

Vortrag über Massivdecken und Linoleum
Im Rahmen der technischen Vorträge der Ausstellung

„Technik in Stadt und Land Oldenburg " wird am Freitag-
uachmittag, 6 Uhr, im Physiksaal des Hindenburg -Polhtech-nikums ein Filmvortrag über den Bau massiver Decken unddie Verlegung des Linoleums durchgeführt. Als Rednerwurde ein Fachmann der Delmenhorster Linoleumwerke,Dipl .-Jng . Crauel, vorgesehen, der über die Ergebnisseder Versuchssiedlung in Bietigheim , die in dem Film dar¬
gestellt ist , besonders gut unterrichtet ist.

entgeltlich ausgehändigt wird , steht wieder zur Verfügung,
jedoch erstmalig nicht für die Vorklasse , das heißt für die
12jährigen und jüngeren Jugendlichen . Für diese können
„Jugendurkunden " durch das Generalsekretariat des Deut¬
schen Reichsausfchusses bezogen werden. Die Ausgabe der
Ehrenurkunde des Reichspräsidenten erfolgt auf Grund eines
Berichtes, der bis zum 10. Oktober erfolgt fein muß . Der
Deutsche Reichsausschuß für Leibesübungen hat wieder ge¬
beten, die Veranstalter der Wettkämpfe zu veranlassen, ihm
für statistische Zwecke einen Bericht über die bei den Wett¬
kämpfen erreichten Leistungen auf dem vorgedrucktenBerichts¬
bogen zugehen zu lassen . Der Berichtsbogen wird vom
Reichsausschuß kostenlos abgegeben. Es ist erwünscht, daß an
solchen Orten , wo bereits Schul- oder Volksfeste mit turne¬
rischen und sportlichen Wettkämpfen als ständige Einrichtung
bestehen , die Reichsjugendwettkämpfein den Plan einbezogen
werden.

« Aufklärung über den Kartoffelkäfer in den Schulen.
Das evangelische Oberschulkollegium hat in einem Rund¬
schreiben , das an die Leiter sämtlicher Volks- und Mittel¬
schulen und die Schulräte gerichtet ist, folgendes gerichtet:

„Um die Bevölkerung über den Kartoffelkäfer und die von
ihm drohenden Gefahren aufzuklären und zur Mitwirkungbei der rechtzeitigenFeststellung des Schädlings bei etwaigen
Einschleppungen heranzuziehen, ist es notwendig , die Kennt¬nis in weiteste Kreise zu tragen . An dieser Aufklärungsarbeit
müssen besonders auch die Schulen beitragen . Es wird des¬
halb angeordnet , daß der Käfer in diesem Jahre in der ersten
Woche nach den Sommerferien und dann bis auf weiteres
jedesmal im Mai in den Volks- und Mittelschulen kurz be¬
sprochen wird , und zwar in den städtischen Schulen in allen
Oberklassen, in den ländlichen Schulen in allen Klassen . Pflichtdes Schulleiters ist es, zu den angegebenen Zeiten die Lehrer
aus die Befolgung der Vorschrift hinzuweisen. Daß ihr ge¬
nügt ist , ist im Wochenbuch zu vermerken. Sollte der Käfer sich
irgendwo finden, so ist sofort der Gemeindebehörde Anzeige
zu erstatten. Zur leichteren Durchführung obiger Verord¬
nung wird jeder Schule ein mit farbiger Abbildung ver¬
sehenes Merkblatt, sowie ein Flugblatt mit einer ausführ¬
lichen Beschreibungdes Schädlings , seiner Lebensweise, seiner
wirtschaftlichenBedeutung und der zu feiner Abwehr erfor¬
derlichen Maßnahmen zugestellt. "
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* Die Spitzenverbände der Aerzte und Krankenkassen
Gaben zur Durchführung des neuen kassenärztlichenRechts
ein Honorarabkommen geschlossen , das rückwirkend vom
1 . April an die Stelle der bisherigen Vereinbarungen tritt.
Das Abkommen enthält eingehende Bestimmungen über die
Berechnung des angemessenen Vergütungssatzes . Festgelegt
ist u. a ., daß für Kassen mit mehr Arbeitslosen als 30 Proz.
des Mitgliederbestandes ein sog . Notabschlag in Höhe von
10 Prozent eintreten soll.* Zur Leistung der Steuern in Naturalien schreibt uns ein
Landwirt : Ein voller Erfolg ist nur dann möglich , wenn sich
die Leistung direkt vom Erzeuger zum Verbraucher vollzieht;
jeder Zwischenweg also ausgeschaltet wird . Beamte können
einen Teil ihres Gehalts in Brotgetreide oder Rauchwaren
oder Torf beziehen , ebenso Wohlfahrtsempfänger ihre Unter¬
stützung . Eine Weigerung, einwandfreie Naturalien an Stelle
von Bargeld anzunehmen, müßte mit Verlust der entsprechen¬
den Forderung bestraft werden. Bei Schlachttierenist sofortfür
rasche Verteilung zu sorgen. Unbedingt vermieden werden
muß eine längere Lagerung, da hierdurch leicht ein Verderben
und eine erhebliche Verteuerung herbeigeführt wird , die das
gewünschte Ziel vollständig vernichten würden, wie die Er¬
fahrungen des Weltkrieges gezeigt haben.

* Konzert des Kuban - Kosaken -Chors . Im sehr gut be¬
suchten Unionsgarten war gestern abend der russische
Kuban-Kosaken -Chor zu Gast, um die immer wieder gern
gehörten klangvollen und schwermütigen Weisen der Heimat
vorzutragen . Leider beeinträchtigte die herbstlicheKühle den
Aufenthalt in dem herrlichen Garten , dafür wurden die Be¬
sucher aber reichlich entschädigt durch die hohe gesangliche
Kunst, die der Chor zeigte, ganz gleich , ob mit oder ohne
die Balalaika -Instrumente , die er ausgezeichnet beherrscht.
Der erste Teil des umfangreichen Programms war ganz den
kirchlichen Gesängen gewidmet ; hier kann eine verwandte
Auffassung mit den deutschen Chorälen festgestellt werden.
Dagegen verraten die weltlichen und die Volkslieder ganz
die russische Seele, die in der unendlichen Weite des Mütter¬
chen Rußland ihre Sehnsucht verhaucht. So fühlt man z. B.
im „Kloster" und in der „ Klosterlegende" die mystische
Sehnsucht nach etwas Unfaßbarem , nach einer Größe , die
dem russischen Volk in der Religion gegeben ist . Aber auch
die leichten, tändelnden Weisen, die einen flotten Rhythmus
zeigen und die ganz den Volkstänzen angepaßt sind — von
denen übrigens am Schluß eine glänzende Probe abgelegt
wurde — fanden einen ausgezeichneten Resonanzboden bei
dem beifallsfreudigen Publikum . „Am Brunnen vor dem
Tore " und ein Heidelied von Hermann Löns zeigten, daß
die Künstler sich auch mit deutschen Liedern befaßt haben.
Vor allem das erste Lied fand eine Wiedergabe, wie sie
weicher und inniger kaum bester gegeben werden kann. Daß
der Chor stimmlich eine überaus glänzende Durchbildung
aufweist und über hervorragendstes Material in allen Lagen
verfügt, davon legte eine Reihe von Solopartien beredtes
Zeugnis ab. Die hochklassigen Leistungen wurden denn auch,
wie schon gesagt, von Seiten der begeisterten Zuhörerschaft
mit stärkstem Beifall ausgenommen.

* Botanischer Garten hinter dem Haareneschspielplatz am
Sonntag , dem 7. August. Freier Eintritt von 10—12)4
Uhr. Uns wird geschrieben : Unsere ständigen Gäste werden
nach der Julipause ganz andere Bilder finden. Die Spät¬
sommerflora ist da, sie leitet schon zum großen Sterben hinübermit dem satten, aber etwas peinigenden Gelb, das jetzt vor¬
herrscht , als wollte es die Sonne , die am Himmel schon schwin¬det, aus die Erde herabholen. Ueberall blühen die Sonnen¬
blumen, Sonnenbraut (Helenium) , Sonnenauge (Heliopsis) ,Sonnenhut ( Rudbeckia ) , Sonnenblume (Helianthus) , Sonnen-
gold (Helichrysum ), Sonnenröschen (Helianthemum) , Goldrute
(Solidago), Mädchenauge (Coreopfis) , die niedrigen aus dem
Grase hervorstechenden Korbblütler, als Herbstlöwenzahn, Fer-
kelkraut , Habichtskraut, Ainnensrucht, Bocksbart, Lattiche , Rain¬
kohl , Pippau , Saudisteln, Kreuzkräuter und kein Ende. Das¬
selbe Herbstgesühl packt uns , wenn die Dahlien oder Geor¬
ginen zu blühen beginnen. Bei uns blüht ein reichhaltiges
Sortiment , von dem sich unsere Besucher gern (zum Besten der
Vogelsutterkasse ) einen Strauß zusammenstellen dürfen. Rich¬
tigen Farbenjubel entwickelt jetzt das große Phloxbeet. An
40 Namensorten fügen sich zu dem bunten Teppich zusammen.
Leider hat die anhaltende Nässe hier und da seinem Glanz ge¬
schadet . — Die schönste Ecks ist vor dem Rhododendron entstan¬
den . Dort blüht zum zweitenmal der prächtige Hain-Wachtel-
weizen, der Gast von den Kalkbergen des Kysshäusers, diesmal
in Massen . Wohl hundertmal zaubern seine Blütenstände das
Farbenwunder des Regenvogens hernieder aus die Erde. Da¬
hinein mischen sich , jetzt noch in köstlicher Jugendsrische, die
Blütentrauben vom rundblättrigen Wintergrün, Pirola rotun-
disolia. Nur wenige Kundige kennen es von seinem einzigen,
durch die Tücken des Moorsumpses beschützten Zufluchtsort in
Poggenpohls Moor bei Dötlingen. Wie schade, daß diese bei¬
den Kostbarkeiten der Natur für den Privatgarten niemals zu
gewinnen sind , weil sie unter Bedingungen leben wollen, die
der Gärtner nicht erfüllen kann . So dürfen die Oldenburger
den langen, mühsamen Weg in ihren BotanischenGarten nicht
scheuen , wenn sie solche lieblichen Feierstunden der Natur mit¬
erleben wollen. — Noch manche schöne oder seltenere Blume
ladet jetzt zum Freuen oder Studieren ein . Interessieren wird
eine früher in ganz Deutschland bekannte , jetzt ebenso unbe¬
kannte Gewürzpflanze, Chrysanthemum balsamita. Sie wurde
mir diesen Frühling von einem Herrn mitgebracht als aus
Pommern stammend , er möchte gern den Namen wissen . Sie
konnte erst jetzt, wo sie zu blühen ansängt, bestimmt werden.
Wie volkstümlich sie früher war , zeigt sich schon daran , daß die
Flora von Hegt an 25 deutsche Volksnamen aus allen deutschen
Gauen für sie weiß ; ich nenne nur : Marienblatt , türkische
Minze, römischer Balsam, Psannkuchenkraut. Die heilige Hilde¬
gard (um 1000) lobt sie als „Balsamite"

, Kaiser Ludwig der
Fromme (um 825) verlangt ihren Anbau im „ Capitulare de
villis " unter dem Namen „ costus hortensts" . Wegen des an¬
genehmenDuftes diente sie wie Rosmarin als Kirchenschmücker,
um während der Predigt die Frauen wach und munter zu er¬
halten, ferner als Psannkuchenwürze, Bier- und Weinwürze,
als Arzneimittel, zu Totenkränzen. Ihre Heimat soll der Orient
sein , völlig eingebürgert ist sie jetzt im ganzen Südeuropa , ver¬
wildert auch in manchen GegendenBaherns . Mecklenburg und
Pommern haben für sie den für die Volksart recht bezeichnen¬
den Namen „breeden Softie" . Also man bewundere und rieche
die „breite Sophie" . Auch unser Bussard, der jetzt völlig wie¬
der hergestellt ist, will bewundert sein.

^ Der Tierumsatz in der Stadt Oldenburg im Juki 1932
erstreckte sich auf insgesamt 12 913 Stück (gegenüber 17173
Stück im Juni 1932) . Wenngleich die Anfuhren zu den
beiden städtischen Schlachthöfen infolge der ungünstigen
Auswirkungen der preußischen Schlachtsteuer und der Aus¬
gleichssteuer bei der Einfuhr von geschlachteten Tieren aus
Oldenburg ganz erheblich gesunken sind , so entfiel den¬
noch der größere Teil der Zufuhren auf die Schlachthöse.
Die Verminderung des Umsatzes auf den Schlachthöfen
gegenüber Juni beträgt 1971 Tiere, gegenüber Mai 1932
sogar 3141 Tiere . Hierdurch wird die Schädigung der
oldenburgischen Landwirtschaft durch die preußische Schlacht¬
steuer schlaglichtartig gekennzeichnet . Die weitere Ver¬
schlechterung der Wirtschaftslage im allgemeinen hat natür-
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Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten:
Luft 17, Wasser 20 Grad Celsius.

lich auch den Fleischkonsum rückläufig gestaltet. Auf den
beiden Schlachthöfen wurden verarbeitet zusammen 7721
(9692) Tiere , nämlich 343 ( 361 ) Stück Großvieh (davon 9
(12) Ochsen , 2 (18) Bullen , 134 ( 167 ) Kühe und 198 (164)
Jungrinder ) ; 477 ( 601 ) Kälber ; 6338 (7683) Schweine;
128 (184) Schafe; 14 ( 15) Pferde . Geschlachtet eingeführt
wurden 421 (847) Stück Großvieh , und zwar 368 (829)
Stück aus dem Inland (meist von Mergentheim ) , 53 ( 6) aus
Seegrenzschlachthöfen, während eine direkte Einfuhr vom
Ausland ganz in Fortfall kam . — Auf den Märkten des
Zentralviehmarktes ergab sich im Berichtsmonat ein Umsatz
von 5192 (7481) Tieren . Der Rückgang betrifft vorwiegend
Ferkel und Pferde , nämlich 1784 bzw. 976 Stück. Die ein¬
zelnen Marktgattungen hatten folgende Zufuhren zu ver¬
zeichnen : Zucht- und Nutzviehmarkt: 407 (386 ) Tiere ein¬
schließlich 48 ( 48 ) Kälber ; Weidefettviehmarkt: 246 (—)
Tiere einschließlich 17 (—) Kälber ; Pferdemarkt : 79 ( 1155)
Tiere ; Ferkel- und Schweinemarkt: 4460 ( 5933 ) Tiere , da¬
von 4149 (5547) Ferkel und 311 (386 ) Läuserschweine. —
Die vorstehenden Zahlen lassen trotz der teilweise einge¬
tretenen Minderung die Bedeutung der Schlachthöfe und
des Zentralviehmarktes für die Wirtschaftslage in der Stadt
erkennen.

* Zentralviehmarkt Oldenburg. Der Auftrieb zum Fer¬kel - und Schweinemarkt belief sich aus rund 950 Tiere
und hielt sich damit aus der Höhe der Vorwoche . Unter Berück¬
sichtigung dessen, daß die Landwirtschaftmitten in der Getreide-
Ernte reichliche Beschäftigung hat, ist der Auftrieb sogar als
sehr gut zu bezeichnen . Das Angebot erstreckte sich durchweg
aus beste Ferkel, während Läuserschweine nur wenig und ältere
Schweine gar nicht zum Verkauf gestellt waren. Der Besuch
des Marktes durch auswärtige Käufer war recht groß, nament¬
lich ans dem Rheinland und aus Württemberg und Baden. So
gestaltete sich denn der Handel besser als in den letzten
Wochen . Die gute Ware war schnell vergriffen, und selbst für
die mittleren und geringeren Tiere ergab sich eine beste Ver¬
wertung. Das Anziehen der Schlachtschwetnepreise war gleich
von günstiger Wirkung aus Len Marktverlaus. Der gesamte
Auftrieb wurde restlos verkauft. Die Preise, die sich erst in
der letzten Woche erholt hatten, konnten weiterhin gewinnen
und lagen um 2 RM das Stück höher als in der Vorwoche.
Teilweise wurden die ersten Qualitäten zu Preisen weit über
Notiz abgesetzt . Es sind bereits die Preise vom Mai dieses
Jahres erreicht worden. Der gute Geschäftsverlauf bedingteeinen frühen und als günstig zu bezeichnenden Marktabschlutz.
In der Hauptsache erfolgte der Abtransport der Tiere mittels
Lastkraftwagen, u. a. nach dem Rheinland und sogar nach
Württemberg, sowie nach den bekannten Bedarssgebi-eten im
und um den Landesteil Oldenburg. Die Reichsbahn verfrach¬tete Tiere nach dem Ammerland, nach Oftsriesland, nach dem
Harz, nach Schlesien , Thüringen usw. Die hiesigen Kleinmäster
lausten etwa 15 Tiere.

* 80 Jahre alt . Am 6 . August feiert die Wws , Justine
Arend geb . Kopp an der Wichelnstraße im Kreise ihrer
Kinder und Enkel ihren 80. Geburtstag . Seit einigen Jahren
machen sich körperlich die Gebrechen des Alters bemerkbar,
aber geistig ist sie npch sehr frisch . 50 Jahre ist sie fleißige
Leserin der „ Nachrichten" .

* Die Kanalisationsarbeiten an der Ofener Straße sind
beschleunigt durchgeführt worden, so daß mit ihrer Beendigung
in allernächster Zeit gerechnet werden kann. Damit
würde auch die Umleitung der Kraftfahrzeuge usw., die von
Richtung Ofen zur Stadt wollen, und die zur Zeit ihren Weg
durch die Haareneschstraße/Auguststraßenehmen müssen , auf¬
gehoben werden. Gleichzeitig mit diesen Arbeiten ist auch der
Radfahrweg, der bisher , mit der Straße gleich lag, erhöht wor¬
den , wenigstens vorläufig bis an die Artilleriekaserne. Dadurch,
und durch seine Einfassung mit Bordsteinen soll in Zukunft ver¬
hütet werden, daß die Kraftfahrzeuge beim nötigen Aus¬
weichen den Fahrradweg benutzen . Die saubere Einfassung des
Fahrradweges , der nunmehr mit dem Fußgängerweg auf
gleicher Höhe liegt, hat das Straßenbilb unbedingt gewinnen
lassen . Der Fußgängerweg, der bei Regenwetter unpassierbar
ist und stark in Anspruch genommen wird , verlangt dringend
nach einer Erneuerung.

* Die Instandsetzung der Jägerstraße ist von der
Straße „ Am Schützenplatz" bis zum Diedrichsweg fertig¬
gestellt . Die Fahrbahn hat einen haltbaren Untergrund er¬
halten und als Oberdecke eine Afphaltfchicht. Die Straße ist
gut gewalzt und für den Verkehr wieder freigegeben wor¬
den. Zur Zeit ist die Arbeitskolonne mit der Instandsetzungder restlichen Strecke bis zum Friedhossweg beschäftigt. Die
Arbeiten machen auch hier gute Fortschritte, so daß in etwa
einer Woche die Straße fertig sein dürfte . — Zu wünschenwäre , daß gleichzeitig der Bürgersteig , der an mehrerenStellen große Schlaglöcher aufweist, etwas ausgebessertwürde . Mit einigen Fuhren Schlacken könnte der Uebelstand
beseitigt werden . Auch die Fahrbahn der Straße „ Am
Schützenplatz" ist stark reparaturbedürftig.

Wetterberichtder Bremischen Landeswetterwarte
INachdruck verboten)

Das atlantische Hochdruckgebiet bei den Azoren schiebt einen
umfangreichen Keil über Westeuropa bis Süddeutschland vor.
Von Island erstreckt sich andererseits über Mittel- und Süd¬
skandinavienhinweg eine Tiefdruckfurche nach Südosten. In ihr
liegen noch einzelne Kerne , die an Kraft abnehmen. Nur über
der südlichen Ostsee bewegt sich ein Kern nordwärts , der, her¬
vorgerufen durch starke Temperaturunterschiede, von Südost¬
europa dahin wanderte. Durch diese Bewegung sind noch
stärkere Druckunterschiede über Südskandinavien verursacht, die
mehrfach Niederschlagsschauerim Laufe des verflossenen Nach¬
mittags zur Folge hatten. Rach seinem Abzug wird wieder die
ruhigere Westströmung am Nordabhang des Hochdruckkeiles
überwiegen, wodurch nur zeitweise geringere Niederschläge bei
wechselnder Bewölkung herangesührt werden.

Aussichten für den 6. und 7. August: Bei Winden vor¬
wiegend westlicher Richtungenmeist leicht bewölkt mit vereinzel¬
ten Niederschlägen , mäßig warm.
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Hochwasser Freitag , 5. August:
Oldenburg 6.45, 18 .50 ; Wangerooge 2 .00, 14 .05 ; Dangast»

Wilhelmshaven 3.10, 15.15 ; Bremerhaven 3.30, 15.35; Norden¬
ham 8.50, 15.55 ; Brake 4.35, 16.40 ; Elsfleth 4.55, 17.00 ; Bremen
6.05, 18.10 Uhr.

* Der Arbeiter -Samariter -Bund , e. V., Sitz Chemnitz,
sammelt in den nächsten Monaten in den einzelnen Län¬
dern für den weiteren Ausbau seiner Hilfseinrichtungen,
insbesondere für die Ergänzung des dauernd verbrauchten
Materials . Die Kolonnen Oldenburg - Ostsriesland
sammeln am Sonnabend , dem 6 . , und Sonntag , dem 7.
August. Der Bund besteht zur Zeit aus 1623 Kolonnen mit
52 000 Mitgliedern . Für das Jahr 1931 berichteten rund
1300 Kolonnen über folgende Hilfeleistungen: 189 000
Dienste mit 665 000 Unfällen. Für diese Dienstleistungen
waren 1 533 000 Dienststunden von 327 800 Samaritern er¬
forderlich. Die Krankenpflegerinnen leisteten 39 000 Haus¬
und Krankenpflegen bei insgesamt 131000 Dienststunden.
In einem Begleitschreiben wird der Schriftleitung mitge¬
teilt , daß die Sammlung vom oldenburgischen Wohl¬
fahrtsminister genehmigt worden ist.* Internationaler Angler-Wettstreit in Groningen ! Am 25 . August
veranstaltet der Hengelaars Club , Groningen , wiederum einen inter¬
nationalen Angler-Wettstreit, zu dem auch die Mitglieder des Olden¬
burgischen Landes - Fischerei - Vereins wieder eingeladen wor¬
den sind. Wie wir derzeit berichteten, fand eine solche Veranstaltung,die viel Anllcmg gesunden hat , vor zwei Jahren ebenfalls ist Gronin¬
gen stait. Es gelang den Oldenburger Sportfischern damals , zweiwertvolle holländische Städtepreise zu erringen . Wie uns der Olden-
burgische Landes -Ftfcherei-Verekn mittetlt , wird trotz der schwierigen
wirtschaftlichen Verhältnisse versucht werden, auch zu den diesjährigen
Veranstaltungen einige der besten Sportsischer zu entsenden.* Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft Oldenburg . Am 29 . Julikonnte dis Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft «GmbH, in Oldenburg
auf ihr zweijähriges Bestehen zuruckblicken . Trotz wirtschaftlicher Not-"
zeit ist es der Gemeinschaft möglich gewesen, in der verhältnismäßig
kurzen Zeit wertvolle Aufbauarbeit zu leisten. Am Gründungstagekonnten weitere 28 500 RM zinslos zugeteilt werden, so daß sich die
Gesamtzuteilungssumme auf 1150 VW RM erhöht und hat damit in
hervorragendem Maße dazu beigetragen , die heimische Wirtschaft zu
stützen und zu beleben. Gerade kn der Bodenständigkeit sieht die Ge¬
meinschaft ihre Stärke . In den Monatsversarmnlungen der Orts¬
gruppen, die überall im Oldenburger Lande verstreut sind , werden
Mitglieder und Interessenten über alles Wissenswerte aus der Bau¬
wirtsbewegung und über verwandte Fragen unterrichtet . Für die
nächste Monatsversammlung der Ortsgruppe Oldenburg am Montagim „Lindenhos" ist die Eierniigefellschaft für einen Vortrag gewonnenworden . Für alle Baulustigen dürste sich daher der Besuch dieser Ver¬
anstaltung lohnen.
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Landesverein für Heimatkunde und Heimatfchutz.Der Ausflug nach Worpswede und dem Düwelsmoor findet am Sonn¬
tag , dem 14 . August, statt. Siehe die Anzeige unter L . V. Heimat ! Es
sind noch einige Plätze frei . Die Rückkehr erfolgt zu den Abendzügen.Im Unionsgarten findet laut Anzeige großes Militär-
konzert, ausgeführt von der Stahlhelmbundeskapelle unter Leitungvon Musikmeister a . D . Wilke , statt.

Dampfer „Hunte" fährt laut Anzeige nach Bremerhaven , wodie Besichtigung des Dampfers „Stuttgart " frsigsgeben und außerdem
Gelegenheit zur Besichtigung des Aquariums ist.

Das Motorschiff „Carola" fährt laut Anzeige am Sonntag
nach Blumertthal , Vegesack und Burg Lesum.

Laut Anzeige veranstaltet der Schützenvsrein Etzhorn am
Sonntag sein diesjähriges Vogelschießen. Der Vogel wird aufgestelltin den Schießanlagen des Vereins und wird am Sonntag von dreiStänden in schneller Reihenfolge beschossen . Das Schießen ist osten fürJedermann , jedoch ist Uniform erwünscht. Abends ist Ball im Ver-einslokal und Auszahlung der Gewinne und Bekanntgabe der erfolg¬reichen Schützen.

Der Mannergesangverein Bümmerstede hält laut An¬zeige am Sonnabend feinen großen Sangerball im „Bümmer-steder Courier " ab. >
Laut Anzeige findet am Sonntag im „Ofenerdieksr Krug"

, Besitzer
H . Lachmann, ein Gemütlicher Tanzabend statt. Dis beliebte
Glassn-Kapelle wird für die nötige Stimmung sorgen.Der im Jahrs 1892 gegründete Turverein Frsiweg, Hatten,feiert Sonntag fein 40 . Stiftungsfest . Da die Nachbarvereine ihre Mit¬
wirkung zugesagt haben, wird nachmittags reger Turn - und Spiel¬betrieb herrschen. Abends findet ein Festvall statt. — Der Ober-turnwart Karl von Lindern erwarb das Deutsche Turn - und Sport¬abzeichen in Silber.

Ohmstede.
Die Freie Turncrschaft Ohmstede feiert am Sonntag ihrIchähriges Bestehen im Veretnslokal Ernst Aberle- - Ohmstedeund auf dem neuen Sportplatz in Nadorst (Hennings „Na-

dorster Hof " ) . Auch in diesem Jahr wartet der Verein trotz der
schweren Zeit mit einem guten Sportprogramm auf. U . a.werden auf dem Nadorster Sportplatz Leichtathletik sowie Wett¬
spiele in Trommel-, Faust- und Handball ausgetragen . Das
meiste Interesse wird aber dem Puhsballwettsptel zwischenOldenburg und Ohmstede eutgegengedracht , das etwas ganzNeues, und hier Wohl von den meisten Einwohnern noch nicht
gesehen worden ist. Der Verein versammelt sich mit seinen
sämtlichen Mitgliedern sowie den eingeladenen Vereinen in
Ohmstede Lei Aberle zum Festmarsch über Hochheiderweg,Krahnbergsiraßo, Nadorster Chaussee nach Hennings („Nadorster
Hof " ) . Näheres ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.

Endende.Die Ortsgruppe Südende der NSDAP , hielt am Mittwoch¬abend einen MitgliedersprechaSendin Zum Brooks Gasthausab . Die Versammlung war nicht sehr stark besucht . Ortsgrup¬penführer Müller gedachte des Erfolges bei der Reichstags¬wahl, bet welcher im WahlbezirkSüdende, wie auch in der ge¬samten Gemeinde Rastede ein weiteres Wachsen der Stimmen



für die NSDAP , gegenüber den letzten Wahlen zu verzeichnenwar . Er dankte allen Mitgliedern für die geleistete Arbeit.
Nach Erledigung interner Angelegenheiten entspann sich eine
Aussprache über die kommenden Entscheidungen. Die Ver¬
sammlung schloß mit einem Sieg-Heil für den Führer Adolf
Hitler.

Rastede.
Zur Besichtigung freigegeben ist seit einigen Tagen der

schöne Park am Palais . Nachdem in den letzten Wochen Wegsund Anlagen durch den Freiwilligen Arbeitsdienst instand ge¬
setzt wurden, macht der Park wieder einen gepflegteren Ein¬
druck . Schilder an den Eingängen weisen daraus hin, daß das
Befahren mit Wagen und Fahrrädern verboten ist, eine For¬
derung, die im Interesse der ganzen Anlage voll unterschrieben
werden kann. Unzugänglich bleiben lediglich die Wege direkt
um das Palais.

Die Einberufung zum Arbeitsdienst haben in diesen Tagen
fünf junge Leute aus dem engeren Ort Rastede erhalten. Sie
bekamen Anweisung, sich auf dem Bahnhof in Ahlhorn einzu-
sinden, um in die Stamm - und Lehrabteilung des Freiwilligen
Arbeitsdienstes eingestellt zu werden. Die jungen Leute ge¬
hören verschiedenen politischen Bewegungen an.

Die Schmiede- und Schlosserzwangsinnung Rastede -Wiesel-
stede hielt ihre Vierteljahrsversammlung im „Brinker Hof " ab.
Nach der Eröffnung durch den Obermeister Gerhard Küpker
gab dieser die Eingänge bekannt, die besprochen wurden. Aus
Grund der letzten Versammlung des Jnnungsausschusses Ra¬
stede-Wiefelstede , in welcher Or. Iustus vom Handwerkerbund
einen Vortrag über Zweck und Leistungen des Bundes hielt,
beschloß auch die Schmiede- und L-chlosserzwangsinnungRa¬
stede-Wiefelstede , dem Beispiel anderer Innungen folgend, den
Wiedereintritt in den Handwerkerbund, dem die Mitglieder
früher bereits einmal angehört haben. Für den Verbandstag
in Wilhelmshaven wurden vier Delegierte gewählt. Weiter
wurde über die Auswirkung des teilweisen Erlasses der Steuer
vom bebauten Grundbesitz bei Nachweis von Reparaturarbet-
ten gesprochen . Die Maßnahme wurde allgemein begrüßt und
eine günstige Wirkung auch für das Schmiede- und Schlosser¬
handwerk erhofft. SchmiedemeisterBorgmann gab nähere
Auskunft über Liese Sache und wies besonders daraus hin, daß
auch die Gemeinde sich dem Vorgehen des Staatsministeriums
angeschlossen habe. Nach Erledigung der geschäftlichen Angele¬
genheiten gedachte Herr Borgmann des in den Ruhestand ge¬
tretenen Vereinswirtes und seiner Frau , die hereingeholt wur¬
den, des neuen Wirtes und besonders der Herren Diedr. Kuck
in Wiefelstede und Hüllstede in Rastede , die im Frühjahr
ihr 25jähriges Meisterjubiläum feiern konnten. Allen Genann¬
ten wurden die besten Wünsche ausgesprochen, für welche sie
sich in der üblichen Art und Weise bedankten, so daß die Stim¬
mung entsprechend stieg . Der gesellige Teil dehnte sich noch
einige Stunden aus.

Straßenbau . Auf der Strecke von der Einmündung der
Braker Chaussee in die Chaussee Oldenburg-Wilhelmshaven,
bis zu den Funchschen Waldungen, sollen , Wie wir hören, in
den nächsten Wochen Neupslasterungen vorgenommen werden.
Die Steine werden in diesen Tagen angesahren. Es werden
wieder Klinker verwandt. Einige Erwerbslose aus der Ge¬
meinde Rastede werden bei den Bauarbeiten wohl wieder Ar¬
beit finden. Es werden wahrscheinlich nach Beendigung dieser
Arbeiten Neupslasterungen der Staatschaussee Oldenburg-Wil¬
helmshaven vorgenommen werden.

Edewecht.
Grober Unfug wurde in Süddorf Von erwachsenen Per¬

sonen ausgeführt . Ein dortiger Landwirt hatte seine schwere
Walze unweit eines tiefen Grabens stehen lasten . Mehrere Per¬
sonen haben sich nun eine Freude daraus gemacht , diese in den
Graben zu schieben . Es bedurfte schwerer angestrengter Arbeit,
diese wieder aufs Land zu holen. Mehrere Personen waren über
einen halben Tag mit dieser Arbeit beschäftigt.

IS hilfsbedürftige Ruhrkinder sind hier eingetrosfen, die in
verschiedenen Ortschaften unserer Gemeinde zur zweimonatigen
Erholung untergebrachtwurden.

Zu seinem 35. Stiftungsfest trifft der Turnverein Ede¬
wecht umfassende Vorbereitungen. Die Tagesordnung der letz¬
ten Versammlung war fast ganz mit dieser Angelegenheit aus-
ausgefültt. Das vom Festausschuß ausgearbeitete reichhaltige
Programm für diesen Abend wurde einmütig gutgeheißen. Es
sieht turnerische Vorführungen Liedervorträge, musikalische
Darbietungen , Tänze der Frauenabteilungen und u. a . dann
eine Freilichtvprführung „ Schwertweihe" vor. Am nachfolgen¬
den Sonntagnachmittag sollen verschiedene Plakettenspiele, ein
Lauf durch Edewecht u . a . m. veranstaltet werden. Die Turn-
vererue der Gemeinde und der weiteren Umgegend haben ihr
Erscheinen bereits zugesagt.

Das große Grasbahnrennen , das hier am Sonntag statt¬
findet, hat weit über die Grenzen des Ammerlandes hinaus In¬
teresse erweckt . Eine große Anzahl Nennungen ist für die ein¬
zelnen Rennen eingegangen. Außerdem beteiligen sich noch die
Radfahrervereine des Ammerländischen Radfahrerbundes und
weitere Vereine. Es finden je ein Eröffnungs -, Haupt-, Vereins- ,
Vorgabe- und Mannschaftsfahren statt. Den Siegern Winken
erstklassige Preise . Außerdem ist noch eine große Werbefahrt
durch den Ort geplant.

Der VaterländischeFrauenverein vom Roten Kreuz, Zweig¬
verein Edewechterdamm, ladet zu einem großen Wohltätigkeits¬
fest ein, das am Sonntag zum Besten des Volkskindergartens
und -Hortes in Duhmes Saal veranstaltet wird . Ein reichhal¬
tiges, feines Programm ist für den Abend zusammengestelltund
wird gewiß einen großen Freundeskreis Vereinen.

Eine Goethefeier plant das Volkshochschulheim am
28 . August. Wie immer, Wird das auch diesmal einen großen
Freundeskreis finden.

Bad Zwrschenahn.
«Do X" auch nach Bad Zwischenahn? Wie verlautet, wird

die Möglichkeit erwogen, daß das Flugschifs aus seinem Flug
von Wilhelmshaven nach Bremen im Laufe der nächsten Woche
auch Bad Zwischenahnberührt . Der Plan ist natürlich ganz
von den Tiefenverhältnifsen des ZwischenahnerSees abhängig.
Nachprüfungen in dieser Richtung find in die Wege geleitet.

Die Zahlung der Kurtaxe ist in den letzten Jahren nicht
immer so eingegangen wie das wünschenswert und nach
dem bestehenden Ortsstatut erforderlich gewesen wäre . Die
Kurtaxe , die für alle Kurgäste, die länger als drei Tage
bleiben, zu bezahlen ist, ist längst nicht von allen Haus¬
haltungsvorständen , Penstonsinhabern usw . abgefiihrt wor¬
den. Der Gemeindevorstand sieht sich jetzt veranlaßt , eine
polizeiliche Nachprüfung durchzuführen, die sich auf alle
Pensionen und Gaststätten erstrecken wird . Es sei noch er¬
wähnt , daß die Gemeinde erheblicheAufwendungen alljähr-

Vre ArbeitsbeschaffungimArme Westerstede
Ser Arbeitsplan

Das Arbeiisbeschaffungsprogramm des Amts Wester¬
stede , ein Werk der Selbsthilfe , wird im Amtsbezirk Wester¬
stede mit besonderem Interesse verfolgt und lebhaft dis¬
kutiert. Allgemein wird begrüßt , daß endlich einmal mit
frischem Mut der Versuch gemacht wird , der unheilvollen
Arbeitslosigkeit tatkräftig zu begegnen. Die beim Amt
Westerstede eingerichtete Arbeitsbeschaffungsstelle hat die
Aufgabe, alle in Frage kommenden Arbeiten zu vermitteln,
die notwendigen Anerkennungen vor,M b ereilen und die
Finanzierung in die Wege zu leiten , die Durchführung der
Arbeiten selbst ist dagegen dann Sache der einzelnen Ge¬
meinden. Die Notstandsarbeiten bei denen ein Zuschuß von
Reichsmitteln Von 3 RM je Tagewerk gegeben wird , wer¬
den in erst er Linie von Krisenunterstützungsempfängern
ausgesührt . Die Beschäftigung der Wohlfahrtserwerbslosen
ist besonders dringlich, weil diese schon seit sehr langer Zeit
ohne Arbeit sind und von sehr geringer Unterstützungleben
müssen. Welche Arbeiten im einzelnen nach dem Arbeits¬
beschaffungsprogramm auf dem Gebiet des Straßenbaus,
Kanalbaues , Deichbaues, usw . geplant sind, wird im
folgenden dargelegt.

Zunächst sind als Rot standsarbeiten vorge¬
sehen:

1. Der Ausbau des Nordloher Kanalgrabens von der
Straße Godensholt —Ocholt bis zum Nordloher -Kanal.
Die Strecke ist etwa 5,5 Kilometer lang ; etwa 14 000
Kubikmeter Erdbewegung ist erforderlich;

2 . Aufräumung und Vertiefung der OLenbäke von der
Brücke in Ollenharde bei Ocholt bis zur Eisenbahn

lich für die Förderung und Belebung des Fremdenverkehrs
zu machen hat ; auch die Unterhaltung der Anlagen usw . er¬
fordert größere Mittel . Es ist selbstverständlich, daß dann
auf die Kurtaxe nicht verzichtet werden kann; jeder, der Kur¬
gäste beherbergt , muß vielmehr ein Interesse daran haben,
daß die Abgabe pünktlich abgefiihrt wird.

Dumme - Jungenstreiche wurden in einer der letzten
Nächte im Huntemannfchen Garten verübt . Von einem
August-Apfelbaum Wurden etwa 70— 75 Pfund Aepfel ent¬
wendet. Auch ein weiterer Baum wurde beraubt ; da sich
diese Aepfel aber noch nicht als eßbar erwiesen, wurden sie
kurzerhand auf den Boden geschüttet.

Im Ammerländischen Bauernhause beginnen nun am
14. August wieder die diesjährigen Heimatspiele, die
Walter Looschens vierartiges Spiel „Schmuggler" bringen.
Nach reiflicher Prüfung haben sich unsere Heimatleute für dieses
Stück entschlossen ; es ist nachgeradenicht mehr leicht , bei dem
Mangel an plattdeutschenBühnenwsrken ein zugkräftiges und
wirkungsvolles Stück für die Freilichtbühne unseres Bauern¬
hauses zu bekommen . Unter diesem Gesichtspunkte darf es sogar
als eine recht glückliche Wahl bezeichnet werden, wenn sich unser
Heimatvestein für den ernsthaft-lustigen „Schmuggler" entschied.
Das Stück paßt sich zudem vorzüglich in den Rahmen des
Bauernhauses hinein ; es birgt Höhen und Tiefen, und vor
allem eine gehörige Dosis gesunden Mutterwitzes, die unseren
Heimatfestspielenbekanntlich immer besondersgut ansteht . Unser
Spälbaas Hans Ehlers Hai jetzt Woche um Woche mit seiner
Spielerschar geübt; man steht vor dem Abschluß der umfang¬
reichen Vorbereitungen; am 12. August findet die Generalprobe
statt, die immer einen kleinen Kreis geladener Freunde zur
kritischen Betrachtung vereint. Schon jetzt darf gesagt werden,
daß alle Rollen vorzüglich besetzt und vor allem tadellos ein¬
studiert find . Es wird wieder eine Helle Begeisterung am
ammsrschen Herdfeuer in diesem Jahre geben . Die Preise sind
niedrig gehalten; die vorderen Plätze kosten 2 RM , die übrigen
1 RM und 0,50 RM . Es hat also jedermann die Möglichkeit,
sich auch in diesem Jahr ein paar genußreiche Stunden im
AmmerländischenBauernhaus zu verschaffen.

In der Bewirtschaftung des zum AmmerländischenBauern¬
hause gehörenden Heuerhauses, am Rande, des Hohenhagen
gelegen , ist jetzt eine Veränderung eingetreten. Das Ehepaar
Ficken ist ausgezogen; Nachfolger wird das Ehepaar Land¬
wehr aus Specken , das in diesen Tagen seinen Einzug hält.
Der Heimatverein hielt Mittwochabend eine Vorstandssitzung
ab , in der der Vertrag mit den neuen Bewohnern abgeschlossen
wurde. — In der Sitzung kam der schlechte Beitragsetngang
zur Sprache. Der Verein bedarf dringend dieser Beträge, um
sein großzügiges Heimatswerk, dessen segensreiche Auswir¬
kungen ja dem ganzen Orte zugute kommen , durchführen zu
können . Die stattliche Mitgliederzahl des Heimatvereins ist
ein Beweis dafür, daß seine Arbeit und sein Wirken allgemein
anerkannt wird ; es sollte aber auch niemand säumen, den frei¬
willig übernommmenen Verpflichtungennachzukommen.

Die Mechaniker -Zwangsinnung für das Amt Westerstede
tagte hier in Schütts Lokal unter dem Vorsitz des Obermeisters
Struß, Westerstede . Der in der letzten Versammlung gefaßte
Beschluß zwecks Gründung eines Einkaussvereins wurde zu-
rückgestellt und der Vorstand beauftragt, falls erforderlich, die
nötigen Schritte zu unternehmen. Vom Niedersächstfchen Hand¬
werkerbund nahmen die Herren Röder, Oldenburg, und
Götze , Edewechterdamm, an der Tagung teil. Elfterer ver¬
breitete sich eingehend über den Niedersächsischen Handwerker¬
bund zwecks Anschlusses der Innung . Auch Herr Götze beant¬
wortete diesbezüglicheAnfragen. Nach eingehender Aussprache
wurde beschlossen, in der nächsten Versammlung über den An¬
schluß Beschluß zu fassen . Der Jahresbeitrag von 3 RM für
das Mitglied soll aus der Kasse bestritten werden, damit diese
nicht noch mehr belastet werden. Der Kassierer wurde beauf¬
tragt , die rückständigen Beiträge sofort einzuziehen.

Die Drescharbeitist nun überall in der Gemeinde in vollem
Gange. Das unbeständige Wetter behindert sie zwar, doch ist
der Verlauf noch zufriedenstellend . Ueber die Qualität des
Roggens hört man verschiedene Urteile. Der gut gewachsene
und vor allem nicht gelagerte Roggen ist sehr gut geraten und
liefert ausgezeichnete Kornerträge und gutes Stroh . In großen
Flächen hatte sich der Roggen im Frühsommer bei dem wol-

Ocholt—Oldenburg . Die Länge beträgt 2400 Meter , die
Erdbewegung 500 Kubikmeter:

3. Ausräumung der Süderbäke auf eine Strecke von 6800
Meter . Diese Arbeiten kommen für die Gemeinde Apenin Frage , sie ergeben 7250 Tagewerk. Für die übrigen
Gemeinden liegen fertige Projekte in größere Anzahl
vor , u . a . die Mansholter Bäke und Auebäke.
Die Arbeiten für die Wohlsahrtserwerbs-

losen werden zur Hauptsache von Wohlfahrtserwerbslosen
aus der Gemeinde Apen ausgesührt ; es sollen Arbeiten au
Wasserzügen und Deichen ausgesührt werden . Die Arbeiten
an den beiden Haupt -Vorfluter in Bokel-Tange sollen sofort
nach Inbetriebnahme des Pumpwerks beginnen , außerdem
kommen noch die beiden Haupt-Vorfluter in Hengstforde in
Frage.

Unter Deicharbeiten fallen die Ueberlaus st recken.
Die Ueberlaufstreckebei Holtgast ist bereits mit 10 Erwerbs¬
losen in Angriff genommen. Wegen der anderen Ueberläus-
strecken schweben noch Verhandlungen . Ferner ist die baldige
Instandsetzung des nördlichen Deichs bei Landwirt Schrö¬der-Holtgast, der sich wegen schlechten Materials in dauern¬
der Bruchgesahr befindet, vorgesehen; ebenso die Herstellungdes Deiches an der nördlichen Seite des Aper Tiefs beim
Landwirt A. Ahlers . Außerdem kommen noch verschiedene
Ausbesserungsarbeiten an Deichen , so an der Südseite von
Hengstforde, westlich der Straße Nordloh —Apen und an der
Ollenbäke in Frage . — Wie bereits berichtet, werden nach
einem Beschluß des Amtsverbandes , aus Mitteln der staat-
lichenAnleihe von 10 OVO RM die Verbreiterung der Klinker¬
schlagbahn zwischen Bokel und Holtgast und die Verbreite¬
rung der Straße Harenstroth—Aschhausen durchgeführt.

kenbruchartigenRegen bekanntlich gelagert; hier find die Kör¬
ner, soweit überhaupt eine Befruchtung stattgesunden hat, na¬
turgemäß sehr klein geblieben ; der Ertrag liegt hier weit unter
dem Durchschnitt.

Westerstede.Der Amtsverband unterhält im hiesigen Amtsbezirk rund
250 Kilometer Straßen . Dafür waren bisher 25 Wegewärter
angenommen, für die etwa 18 000 RM ausgegebenwurden. In¬folge der schwierigen Finanzlage hat sich nunmehr der Amis-
Vorstand genötigt gesehen , die Zahl der Wegewärter
mitWirkungvoml . Augustd . I . umsiebenzuver-Mindern. Die Wegewärter sollen in stärkerem Maße zu Ar¬
beiten an der Steinbahn herangezogenwerden; neben den Weg¬wärtern find zwei Steinsetzer als Beauftragte des Amtsverban¬des während des ganzen Jahres an der Instandhaltung der
Steinbahn beschäftigt.

Godensholt.SA . -Leute bei den Erntearbeiten. Bei der Einbringungder Ernte auf den hiesigen großen Feldern sind SA .-Leute be¬
schäftigt , die hier fleißig mit Massen, damit das Korn in die
Scheunen kommt.

Der erste Oldenburger Holzsilo im Ammerlande. Ueber
10 000 Holzsilos sind in Finnland erbaut aus finnischem Holzaus heimischen Wäldern. Der erste Holzfilo des Ammerlandes
steht in der Bsifpielswirischaft von Hermann Bischofs-Godensholt, erbaut aus oldenburgischem Holz aus Olden¬
burger Staatswaldungeu . Die Vertriebsstelleder OldenburgerHolzsilos ist dem Kaufmann Johann Lienemann in BgLZwischenahnübertragen. — In diesen Tagen fand in Gegen¬wart von Vertretern der Landwirtschaftslammerund der Wirt-
schastberattmgsstello die Füllung des Holzstlos in Godensholtstatt. Herr Johann Lienemann erklärte die sinnreiche Bauartdes Sielos . Der Futterbehälter hat ein Fassungsvermögenvon 30 Kbm.. Der KubikmeterFüllraum kostet in diesem Holz¬
silo 11 Mark. Herr Bischofs konnte ein vorzügliches Gemengevon Peluschken , Wicken und Hafer einsahren. Das Gemengewurde nicht gehäckselt . Bei der Füllung von sastreichem Silo-sutter eiweißreicher Pflanzen ist darauf zu achten , daß die
Lebensvorgänge in der Pflanze , die Atmung, möglichst schnellaufgehoben werden, da sonst zu hohe Temperaturen in demSilo entstehen und die Kaltvergärung der niederen Tempera¬turen nicht stattsinden. Zu diesem Zweck wird die Futter¬
masse mit Slzidol, einer Erfindung des Herrn Hilbers-Etzhorn, übersprengt. Den Vertrie bdes Azidols hatder Oldenburger Siloverband übernommen. Die Kosten bei der
Anwendung des Azidols belaufen sich je Kubikmeter Siloraum
auf 30 Pf ., während bei Anwendung von 15 Pfund Rohzucker
je Kubikmeter 80 Pf . Kosten entstehen . Das mit Wasser ver¬
dünnte Aztdol wird durch eine besonders eingerichtete Spritze,
die auKgeliehen wird, über die Fnttermasse gesprengt, und zwar
2 Liter Azidol und 4 Liter Wasser je Kubikmeter Siloraum.
Schon bei diesem leichten Uebersprengender Futtermassen mit
verdünntem Azidol werden die Lebensvorgänge in den Pflan¬
zen in kürzester Zeit verstört. Die bränlicheFärbung der Blait-und Stengelmassenzeigt diesen Vorgang an. Der deutsche Siio-
erbauer hat alle diese Maßnahmen dem Finnländer abgelausckst,der es verstanden hat, durch Verfütterung von Silofntter die
Kraftsuttergabe der Milchkühe so weit zu senken , daß Finnland
trotz des erhöhten deutschen Butterzolles die Konkurrenz aus -
dem deutschen Butteimarkte mit Erfolg aushält . Ein Olden¬
burger Holzsilo macht sich auch in kleineren Betrieben mit aus-
oedehntemSilosutterbau in einem Winter durch Ersparung von
Kraftfutter bezahlt.

Apen.Für das verstorbene Gemeinderatsmitglied Diedr. Meinstritt das bisherige ErsatzmitgliedDiedr. Frerichs - Apen in
den Gemeinderat. Die Nachfolge im Kirchenrat ist noch nicht
geklärt , man ' ,nmt aber an, daß ein Ersatzmitglied aus Go¬
densholt ausillcken wird.

In der fälligen Monatsversammlung des hiesigen Turn¬
vereins von 1893 Wurde vor allem der am kommenden Sonntagin Westerstede stattfindende Spiel- und Sporttag des Ammer¬
ländischen Turnverbandes eingehend besprochen . Eine Reihevon Meldungen wurde dem Verbandsspielwart zugeleitet. —
Die Arbeiten am Sportplätze hinter der Molkerei schreiten rüstigvorwärts . DaS aus den 20. und 21. August festgesetzte Gemeinde-
schulturnsest kann allerdings dort noch nicht abgebalten werden.
In liebenswürdiger Weise aber haben die Herren Gg. Siems
und Hans Th Yen ihre aneinander grenzenden Weiden zur
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Verfügung gestellt , so daß der Turnausschutzdiesbezüglichaller
Sorgen enthoben ist. — Eine Anregung zur Gründung einer
Alte-Herrenriege findet freudige Ausnahme. Ueber eine ab¬
zuhaltende Siegerseier wird noch kein fester Beschluß gefaßt.
Vielleicht läßt sie sich mit der Einweihung des neuen Sport¬
platzes verbinden. Schriftführer W . Meyer gab noch kurze
Hinweise aus die Erlangung des Sportabzeichens, das bereits
einigen Turnern verliehen werden konnte . Mit frischfrohen
Turnerliedern und dem Turnergruß wurde die Versammlung
in üblicher Weise vom Vorsitzenden Fritz Cordes geschlossen.

A u g u st f e y n.
Die Einzelhändler besprachen dieser Tage das Kredit¬

wesen und kamen zu der Ansicht , daß es heute nicht mehr
möglich sei, auf Kredit, vor allem in Kolonialwaren, zu verkau¬
fen . Der Handel leidet schwer unter der Krise der Zeit und-
dem herrschenden Geldmangel. Er bittet die Kundschaft , die
ev . Rückstände einzuzahleu, und sei es auch nur in kleinen
Raten. Heute ist der Kreditverkaufin einem Geschäft , das nur
Kolonialwaren führt , ohne weiteres die allmählichePleite . Zu
der neuen Verordnung der Aenderung des Maisgesetzeswurde
Stellung genommen und die Genugtuung darüber zum Aus¬
druck gebracht , daß endlich nach jahrelangem Kampf die Vor¬
teile, die die Genossenschaften genießen , auch dem Einzelhandel
zugute kommen . Aus der Versammlung heraus wurde gefragt,
ob nicht durch das Forcieren der Maisverbilligung , anstatt
einer Geldprämie auf Standardeier , der Import von Mais un¬
nötig gesteigert wird, da Mais nicht das ausschließliche Futter
für das Geflügel ist und heute viele Hühnerhalter nur noch
Mischfutter anwenden. Mit großer Sorge wurde die ev. Ver¬
teuerung des Kilowattpreises für elektrisches Licht in der Ge¬
meinde Apen ausgenommen, der jetzt schon SV Pf . beträgt. Der
Einzelhandel wird durch die außerordentlichen Ausgaben und
di« Steuern auf das schwerste belastet , daneben geht der Umsatz
zurück und die immer zahlreicher werdenden Liquidationen,
auch auf dem Lande, zeigen , daß der Einzelhandel vor schweren
Erschütterungen steht.

Der MaschinenvauwerkmeisterPaul Stöß ist nach rastloser
Tätigkeit im Alter von 73 Jahren in Bielefeld gestorben . Von
1863—1870 besuchte er die evangelische Volksschule in August¬
fehn, zog dann von hier fort, ergriff das Maschinenbauhand¬
werk , um sich schließlich als erfahrener Mann einen festen
Wohnsitz in Bielefeld zu nehmen. Neben seinen Studien in
der Bautechnik befaßte er sich in aktiver Weife mit der Turn¬
kunst . Weit über 40 Jahre hat er dem edlen deutschen
Turnsport gehuldigt; überall, wohin ihn sein Handwerk
führte, war er eifriger Förderer der Turnvereine, er konnte
als seltene Ehre fein goldenes Turnerjubiläum begehen . Im
Gaublatt der Deutschen Turnerschaft wird ein Bild von Paul
Stöß gebracht und auf seine Verdienste in der Turnerei ge¬
bührend hingewiesen. Im Mai 1914 erhielt er den Ehrenbrief
des Kreises 8b und wurde im September zum Ehrenvorsitzen¬
den ernannt . Sieben Jahre später wurde ihm der Ehrenbrief
der DT . verliehen. Auf seiner Lebensfahrt, das sei noch be¬
sonders hervorgehoben, hat Paul Stöß fein geliebtes August¬
fehn nicht vergessen . Das bewies er vor allem dadurch , daß er
der Schule Augustfehn1 im Januar und Februar dieses Jahres
eine große Anzahl von Büchern spendete und durch eine weit¬
gehende Korrespondenz, in der er mit dem Leiter der August-

fehner Schule, Hauptlehrer Becker, reichhaltige Erinnerun¬
gen austauschte.

Varel.
Schwerer Motorradunfall . Donnerstag ereignete sich auf

der Straße nach Büppel ein schweres Motorradunglück. Der
in Obenstrohewohnende G . kam mit seinem Motorrad in Rich¬
tung Varel und hatte eine Frau mit einem Handwagen zu
überholen. In der Aufregung vor dem Signal gebenden, lang¬
sam und vorschriftsmäßig überholenden Motorrad , wich die
Frau mit ihrem Handwagen in entgegengesetzter Richtungaus , so Laß ein Zusammenstoßunausbleiblich war . Der Mo¬
torradfahrer fuhr auf den Handwagen auf, stürzte und zog sich
ganz erhebliche Verletzungenzu , so daß er in ein benachbartes
Haus getragen werden mußte. Der schleunigst herbeigerufcne
Arzt sorgte dafür , daß der Verletzte sofort dem Vareler Kran¬
kenhaus zugesührt wurde.

H u n t l o s en.
Festgenommenwurden in Ostrittrum zwei verdächtige Per¬

sonen. Wie vom Kommissar in Huntlosen festgestellt wurde,
handelt es sich um zwei äußerst schwere Jungen , die verschiedene
Einbrüche in den Sommerhäusern in Sandhatten und Ost¬rittrum auf dem Kerbholz haben; es wurde erhebliches Be¬
weismaterial gefunden. U . a . hatten sie Blattgold im Besitz,das von Zahnärzten gebraucht wird , lieber die Herkunft des¬
selben konnte nichts festgestellt werden.

Delmenhorst.
Ihrem Leben ein rasches Ziel gesetzt hat ein hiesiges jun¬

ges Mädchen , das mit in der Drogerie des Verlobten beschäftigtwar . Wenige Augenblicke , nachdem die Lebensüberdrüssigedie
Erklärung abgab, Gift genommen zu haben, brach sie schon zu¬
sammen. Alle Anstrengungen, die Unglückliche am Leben zu
erhalten, hatten keinen Erfolg mehr, und der inzwischen hinzu¬
gezogene Amtsarzt stellte fest, daß alle Wiederbelebungsversuche
zwecklos seien.

Cloppenburg.
Jubelfeier des Turnvereins . Am Mittwochabendhatte der

Vorstand des hiesigen Turnvereins der DT . seine Mitglieder zu
einer Besprechung eingeladen, um hier die letzten Vorbereitun¬
gen zu dem am Sonntag stattfindenden40jährigen Jubiläums¬
fest zu treffen. Mit dieser Feier verbunden ist das Ver¬
bandsturnfest des Südoldenburger Turnver¬
bandes. Aber auch die befreundeten Vereine aus den Turn¬
verbänden Stadt Oldenburg und Wildeshausen werden zahl¬
reich an dem Feste teiluehmen, ebenfalls haben Kreis- und Gau¬
vorstand ihr Erscheinen zugesagt . Das Fest beginnt am Sonn¬
abendnachmittag mit den Wettkämpfen der Knabenabteilung.
Nach der Sitzung der Obmänner, Kampfrichter und Riegen¬
führer am Sonntagmorgen treten dann reichlich 200 Turne¬
rinnen und Turner zu den Weltkämpfenan.

schaft, die gegen Jahn spielte, und die auch den Turnverband
Oldenburg in der B-Klasse bei den Ausscheidungen zur Gau¬
meisterschaft vertreten soll.

Turnspiele im Ammerland
Faustball A -Klasse Edewecht —Eiche 36 :35

Da dem Anschreiber ein Fehler unterlief, muß dieses Spiel,
das den Gruppenmeister ermittelt, wiederholt werden.

B - Klasse Jahn —Ocholt 38 :31
Westerstede —Halsbek 55 :24
Jahn —Halsbek 61 :27
Westerstede —Ocholt 46 :29
Augustfehn—Elisabethfehn 37 :48

Gruppenmeister wurde Elisabethfehn in dieser Klaffe.
Elisabethfehn2—Apen 47 :57
Eiche —Edewechterdamm 59 :43
Edewecht —Jeddeloh 44 :38
Eiche —Edewecht 37 :41

Lumen , EMI Md Sport
Turnspiele

SchleuderballverbandsspielB -Klasse Ohmstede —Tweelbäke 14 :0
In diesem Spiel zeigte sich Ohmstede in voller Form und

führte von Anfang bis zum Schluß. Es war dieselbe Mann-

Eiche wurde in dieser Klaffe Gruppenmeister.
Edewechterd .—Jeddeloh 30 :65

Turnerinnen B Westerstede —Jahn 35 :42
Schleuderball B-Kl. Jahn —Ocholt 8 :1

Fußball der DSB.
SV . Edewecht 2—SV . Vehnemoor3 1 : 6

Die neuen Turnspielmeister der Delmenhorster Geest
Faustball:

A - Klaffe : Orpo ; B- Klaffe : Grüppenbühren; C-Klaffe : Del¬
menhorster TV . ; D - Klaffe : Delmenhorster TV.

Schlagball. A-Klasse : Hier liegt die Entscheidung zwi«
scheu dem TV . Stuhr und TV . Falkenburg; B-Klasse : TV.
Hude . — Frauen. A- Klasse : TV . Delmenhorst; B -Klaffei
TV . Ganderkesee ; D-Klasse : TV . Grüppenbühren. Diese
müssen am 14 . August auf dem Gruppenspieltag in Delmen¬
horst gegen die Meister der Verbände Südoldenburgs und Wil¬
deshausen spielen , um die Mannschaften für den Gauspieltag
festzustellen.

Geschäftliche Mitteilungen
100 Pfennige für eine Mark!

Die Continental - Gummi-Werke AG., Hannover, haben
letzthin diese Worte häufig in ihrer Werbung, in Inseraten,
Plakaten , Prospekten usw . gebraucht. Der Satz „100 Pfennige
für eine Mark!" ist das geschäftliche Glaubensbekenntnis der
führenden Gummi-Fabrik Deutschlands. Der Sinn ist : Jeder
Käufer soll für sein Geld den lOOProzentigen Gegenwert in
Ware erhalten, und dieser Gegenwert heißt: absolut erstklassige
Qualität . Der Qualitätsgedanke beherrscht die 10 000 Arbeiter
und Angestellten , beherrscht vollkommen die ganze gewaltige
Produktion der Continental-Werke , mag es sich nun um Reisen
für Fahrräder , Krafträder , Automobile oder Flugzeuge han¬
deln oder um Wasserschläuche , Treibriemen, Bälle, Wärm¬
flaschen , Schwämme usw . usw . Und dieser Qualitätsgedanke
ist es , der die Continental -Werke aus bescheidenen Anfängen
zur Weltsirma heranwachsen ließ.

Bei dem GastwirtHaase tn Huntorf ist eine
2jährige, schwarzbunte Quene , Hdb .-Nr .26858,
in den Schüttstallgebracht . Der unbek . Eigen¬
tümer des Tieres wird autzekordert, das¬
selbe gegen Erstattung der Kosten bis zum
13. d . M. in Empfang zu nehmen, widrigen¬
falls es am selben Lage, nachmittags6 Uhr,
öffentlich meistbietend verkauft wird.
2. August 1932 Ammermann

Gemeinde Holle
Auf die Bekanntmachung in de« Gitterkästen
betr. Ausverdingungvon Saud - und Steine¬
anfahren in Hahnenkampshöhe wird hinge¬
wiesen Sveckmann

Kleine'
villtg zu verk . Sofa,2 Kommode , Kleid.-
fchrank , Waschschrk. ,
KasseetisH , Bilder , 2
Spiegel, 2 Bettstel¬
len, 2 Betten.

Ofener Straße 38.

SMÜNW
2/10 PS , tadell. er¬
halt. , versteuert, bil¬

ligst zu verkaufen.
Alexanderchauss . 264.

M -RMM-MllW
verbunden mit einer

Tankstelle
denkbar beste Lage , zum 1 . Novemberzu
verkaufen. Großer Umsatz kann nach¬
gewiesen werden. Kleine Anzahlung

erforderlich
Rastede . Fr . Böger , Ankt.

MMWW kiMl MW
Frau Wwe. Konksn , Neusüdende , läßt am

« mch , L AM . Min. S W
in Lofruthes Gasthause in Rastede -Südeude
ihre in Neusüdende , direkt an der Chaussee
in einem Komplex belesene, sehr ertragreiche

Landstelle
öffentlich auf mehrere Jahre verpachten. Der
bisherigePächterpachtet sortzugshalbernicht
wieder.
Rastede . Fr . Böger . Aukt.

el . Licht , Boschhorn,
aut erhalten, zu ver¬
kaufen . Wo, sagt die
Geschäftsstelle d . Bl.
Zu verk . gut erh . 2t.

MUMM
Scheideweg 111 lks.
Pu verk. groß. rund.» Mahagoni-Tisch , 2
Mahagoni- Sessel , 7
Mayag .- Plüs chseff el,
Spieltisch, Chaisela.,klein . Cichentisch . Zu
besichtigen zwischen 3
und 4 Uhr.

Osterstratze 10 oben.

Mim!
Einwohner von

Sandkrug, Streek
und Umgegend

Ihr
krÜM »llvktsr«
ist umgezogen. Habe
meine Arbeitsstätte
vom Hause Zttterich
nach Sandkrug in d.
Haus des weitbekt.
Gastwirts H. Millers
verlegt. Mit freund¬

lichen Grützen
Arnold Luther.

KMMiW
ZNS LMM

Westfalen-Ballon
Nr . 11897S2L

ist nicht zurückgebr.Wir ford. den Ent¬
leiher auf, das Rad
umgehend zurückzu¬
bringen, andernfalls

Anzeige erfolgt.
I . Vosgerau

Damm 25
Telephon 5039

oillig zu verkaufen» groß. Kleiderschrk.
Bürgerbuschweg 31.

Für Hausmann Gust. Metzer, Bloh , habe
ch ca . 8 lls

in verschiedenen Flächen auf mehrereJahre
zu verpachten. Herm . Oeltjen , Aukt ., Blob

Esenshamm . Unter meinerNachweisung
stehen Marschlandstellen
zur Größe von 46 , 38. 33 , W, 21 , 20 , 12 und
10 da, zum Teil erstklassiger Qualität und mit
schönen Gebäuden zum Verkauf.

Sichere Kapitalanlage.
F . Heine , Auktionator

SlUlWWMII MWMW
Am Sonntag, dem 7. August 1932

Es laden sreundlichst ein
E - Pollei Der Vorstand

Wimmer
Eiche mit Nutzbaum,
Büfett 160 Ztm .,runder Ausziehtisch,
4 Polsterstühle.
Preis 350 Mark.

Junkerstratze 24.
Zu verk . schwarzem.

Linksimd
und Kommode.
Nebenstraße37.

KnoMochlmichine
preiswert zu verkau¬
fen . Gefl. Angb . un¬ter N R 489 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Verkaufe
KM ZMlMN
nahe am Ferkeln.

Adolf Oyen,
Südende v . Rastede.

Gegen
i? llMMUt?8MM.

Verrenkung, ukrn.
die beste Einreibg .:
Williams Embroca-
tion. Flasche 2 RM.
MM -Mt -Iee

Paket 1 RM
Ratsapothele Oldbg.

Zu pachten ges. zum
1 . Nov. oder früher
Kl. VMsMO

mit Mnülung
oüer Leckerei

auf dem Laude. An¬
gebote unt . N I 493
an die Gefchst. d . Bl.

Neues

LSllAlESIlt
etngetroffen

Arlmnn Jener
Mottenstrahe

Muck LUnikner-
Emrichtung,

neu , D .eiche m. Nutz¬baum, polt. Türen,
Büfett, Ausziehtischund 4 schw. Leder¬
stühlen, umständehb.
für 280 Mk . zu verk.
Bürgerstr. 40 rechts.

vettstelle m . Matr .,v Tisch und Stühle
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . N D 488
an die Geschst. d . Bl.
Sofort zu kauf . ges.
KainniereilMtg.
gut erh ., od. 2 Bett¬
stellen u. Kld .schrartt.
Angebote m . Preis-
ang. unter N K 494
an die Geschst. d . Bl.
Zu kaufen gesucht
Mt erhaltener

leichter Irotumell
Angeb . unt . N L 495
an die Geschst. d . Bl.

Gartenschirm
u . Liegestuhl gesucht.
Angeb . unt . N O 498
an die Geschst. d . Bl.

Bettstelle m . M.
billig zu verkaufen.

Markt 2 oben.

AiAche» I
Anzuleihen gesucht

bis zu
18 M M

aus erststellige Land-
hypoth. , 27 Hekt. al¬
lerbeste Länder, mit
Gebäuden. Prompte
Zinszahlung . Ange¬

bote erbitten
Mönnich L Meiners,

Bücherrevisoren,
— Barel i . Old. —

!7ut erh . Kind.wagen^ zu kauf . ges. Angb.
unter O 35 an Bi-
schoffs A .-A . , Ostbg.

1 - 3M Mark
geg . 25 Proz . Zinsen
sucht jg. Dame von
Selbstg. zu leih . Mo-
natl . Abzahl. Sich.h.
vorhd. Angebote un¬
ter M R 479 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

S« miete« gesucht U
LmkSMWeMMS

möglichst mit Garten , zum 1 . Oktober zumieten gesucht. Umgehende Angebote über
Größe und Preis an

ForstmeisterHornbogen,
Birkenseld -Nabe

vl Fam . (3 erw . P .)
>> sucht kleine Unter¬
wohnung mit Land.
Angb. unt . M S 480
an die Geschst. d . Bl.

Zu Kausen gesucht
Für Fleischerei

zu kauqen gesucht
2 Meter langer
— Irukun —

mit Marmorvlatte
und Zahlbank, dgl.lMMck
Angeb . unt . N F 490
an die Geschst. d . Bl.

Lsuke jeSe Murm
Muer, Muckeu
gegen Barzahlung.

Willms.
Baumgartenstr. 13.

Schöne, sonnige
7-Zj1MN.°Mhl 1g.

in zentraler Lage d.
Stadt sofort zu mie¬
ten gesucht . Eventl.
kommt auch Gegend
Richtung Osternburgoder Nadorster Str.
in Frage . Eilangebt.unter R . M. 100

hauptpostlagernd.
llr . sonn. Wohng. z.

1 . 9 . od . 1 . 10. im
Heiligengt.v . zu mie¬
ten gesucht . Ang. an
Nadorster Straße 30.
Pum 1 . 10. sucht alt.» ruh . Ehepaar frdl.
Wohn. b . 50 Mk . Ev.
im voraus . Ang. mit
Preis unt . N E 489
an die Geschst. d. Bl.

^ es . sof . o . sp . 3- 4-^ Z .-Wohn. m . etw.
Gartenl . Ehnernvtl.
bevorz . Angebt, mit
Preis unt . M U 482
an die Geschst. d . Bl.
Lin oder zwei leere» Zimmer gesucht s.
Werkstatt . Angb . un¬
ter N M 496 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Z-NüM . -MsW.
in ruhig . Hause von
kinderlosem Ehepaar
zum 1 . Sepkbr. oder
früh, gesucht . Preis-
angeb . unt . N B 486
an die Geschst. d . Bl.
Eol. Herr s. möblt.» Wohn- und SÄl .-
zimmer. 20 Mk . Nh.
Lange Straße . Ange¬
bote unter N S 500
an die Geschst. d . Bl.

Offene Stellen
Männliche

Für ein flottgehendes
GemischLZVarengeschLft
Manufaktur-, Konsektions -, Kolonial¬
waren usw ., auf dem Ammerlande, wird
für baldigen Antritt ein

Lehrling
mit guter Schulbildung gesucht. Selbst¬
geschriebene Bewerbungen erbetenunter
N H 492 an die Geschäftsstelle d . Blattes

Laden
mit oder ohne schöner
Wohnung . Nachzufr.
Nadorster Str . 38 s,.

Zll MIN . NIMM
mit und ohne Koch¬

gelegenheit.
Rüthningstratze10.

Sos. zu Perm , schöne
llmerMlimW

4 Räume mit Zubh.
u. Land, in Eversten.
Ang. unt . M W 484
an die Geschst. d . Bl.
P gut möbl. Zimmer6 zu vm. Gaststr . 19.

söblt. Zimmer zu
>vm . Haarenstr. 53.

MiMlllMg
5 Räume, Küche,

Bad, großer Boden,
auf sofort oder spä¬

ter zu vermieten.
Lange Straße 28.

MMlen
Pu verm. zum 15.« Aug. Wohu-Schl.-
zimmer mit Balkon.
Roggemannstratze14
Line freundliche» Oberwohuung
mit sep. Ging., 5 R.
n. Küche, schön . Gar¬
ten, groß. Fabrik- o.
Lagerraum, Hosplatz
u . Eins. , ist zu Okt.
o . Novbr. zu verm.
Evtl, auch einzeln.B. Kreymborg Wwe.

Nadorst. Str . 125 Pt.
Pin groß , oder zwei» sonn . Zimmer mit
Kochgeleg . zu verm.
Sep . Eingang . An¬
gebote unt . N A 485
an die Geschst. d . Bl.

Zu vm. zwangsfreie
Kl» MsMW

Stube , 2 Schrägkam.,
Küche und Zub. , im
Ztr . Mon.m . 25 M.
An alleinsteh . Dame.
Angb. unt . M V 483
an die Geschst. d . Bl.
l frdl. heizb . Z . z. verm.

Hetligengetststr . 4'

SleüeWsut
Junges Mädchen
in allen Zweigen d.
Haushalts erfahren,
sucht äugen. Stellg.in frauenlos. Haus¬
halt bei mäßig. Ge¬
halt. Gute Zeugnisse
vorhanden. Anfr. an
Auktionator Ralle,

Donnerschwee.
Haushälterin,^» kind .l. , i . Landw.

und Haush . erfahr.,
sucht Stll . aus sofort
oder zum 1 . Septbr.
Angeb . unt . N N 497
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht geübter
NKWaschinen-
WchMiktt

für Werkst , und Ver¬
kauf . Gute Dauerstll.

Rad -Munderloh.

Weibliche
Suche zum 1 . Sept.
für mern. Geschäfts-

Haushalt
ein Mjches.

ordentl . Mädchen
D. Hennele,

Grüner Weg 35.

VIIM8 . MZ5

WMn
als

sMkIMI 'KWkMN
s. Sonntags gesucht.
Vorstell . Freitag im

KMÜMS
Zmbmen

Gesucht au! Wrt
tüchtiges Mädchen
nicht unter 20 Jah¬
ren, Vas zu Hause
schlafen kann . Vor¬
zustellen Freitag 14

bis 17 Uhr
Gaststratze 13.

Lehrkräulein
mit guter Schulbild.

für AinenUtz.
gesucht . Angebt, un¬
ter M T 481 an di e
Geschäftsstelle d . Bl.

Krankheitshalber
auf sofort gesucht

Mädchen und
junges Mädchen

für Landlnirtschllit
Fortmann,

Gut Wechloy b. Old.

LMrekm
das schon tm Hotel!

tätig war,
kokort MM

Vorstellg . mit Zeug¬
nissen Freitag im

KMKMS -
Dreibeinen

Gesucht auf sofort
wegen Erkrankung d,

jetzigen
ein eMreneZ

IMckben
Frau Jürgens,

Molkerei Wiefelstede,
Suche sofort

eine MMlUW
psiMrin

für meine Frau.
Joh . Schröder,
Elisabethfehn.

Gesucht auf sofort
WW8 Müßcken

f. Geschäft u . Haus¬
halt . Willersstraße 8.

Gesucht ein
junges Mädchen

von 14 bis 16 Jah¬
ren, schlicht u . schl.,
für Lehrerhaush . aus
dem Lande. Zu mel¬
den am Sonntag , d.
7 . August, von 9 bis
11 Uhr in Oldenbg.-
Eversten, Bernhard-
stratze W , Tel . 3786.
Suche ein erfahrenes

und
rlmelMiges

WM Müücken
Neuhaus' Gasthof,

Rodenkirchen.

7M„ im limkien
erM. MZckken

gesucht zum 15. 8 . o.
1 . 9 . Angebt, unter
Nr . 510 an Buchhdl.Kosmos, Brake i . O.

llrüentückK.
iMÜMS

sMMmMnn
lMrl MM

Vorstellung Freitag
Kurkaus

Dreibergen
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Aus aller Wett
Mordkomplott gegen ein vierjähriges Kind

Im Hause Charlottenburger Straße 142 in Weißensee
spielte sich eine eigenartige Tragödie ab. Frau Dupont lebte
mit ihrem Mann in Scheidung und war vor einiger Zeit zu
ihrer Mutter gezogen. Vor kurzem wurde die Scheidung
vollzogen und das Kind dem Vater zugesprochen. Das Urteil
hatte jedoch noch keine Rechtskraft erlangt , und der Vater
erwirkte eine einstweilige Verfügung , die ihm dazu ver¬
helfen sollte, das Kind schon jetzt zu übernehmen . Die Frauen
hatten von dem Beschluß des Gerichts Kenntnis erlangt und
hatten schon für diesen Fall Vorsorge getroffen. Als Herr
Dupont in Begleitung eines Vollzugsbeamten in der gegen¬
wärtigen Wohnung seiner Frau erschien , fand er die Tür
verschlossen . Er ging daher zum nächsten Revier und brachte
einen Polizeiwachtmeister mit . Inzwischen hatte Frau Du¬
pont dem Gerichtsvollziher die Tür geöffnet und sich in
Gegenwart ihrer Mutter und des Kindes mit ihm unter¬
halten . In dem Augenblick, als der Vater mit dem Wacht¬
meister erschien , ergriff Frau Runge ihr Enkelkind, schleppte
es ins Nebenzimmer und schloß die Tür hinter sich ab. Todes¬
angst ergriff den Vater ; mit den Worten : „Jetzt tut die Alte
dem Kind etwas an"

, schlug er verzweifelt auf die Tür ein.
Mit Hilfe des Schupos gelang es ihm , die Tür zu sprengen.
Im Zimmer bot sich den beiden ein entsetzliches Md . Frau
Runge lag , über und über mit Blut befleckt , mit dem blut¬
überströmten Kind aus der Chaiselongue ; ans dem Teppich
lag Las Messer, mit dem sie dem Kind Stiche beigebracht
hatte . Sie selbst schien .völlig apathisch; wie sich später ergab,
hatte sie eine leichte Morphiumlösung eingenommen . Im
Laufe der Nacht erlitt Frau Runge einen Tobsuchtsanfall
und Schreikrämpfe, so daß sie zur Zeit nicht vernehmungs¬
fähig ist . Das Kind befindet sich in Lebensgefahr.

*
Der kunst - und sportliebende Pascha

El Glaqui , der Pascha von Marrakesch, dessen älteste
Tochter mit dem Sultan von Marokko vermählt ist , ist
zweifellos ein Mann nach dem Herzen eines jeden Mu¬
seumsdirektors ; denn er hat soeben die fast 2000 Klm. weite
Reise von seiner Heimat nach London zurückgelegt, getrieben
von dem Wunsche, die Schätze des Britischen Museums zu
besichtigen. El Glaqui , bekannt unter den Stämmen feines
Volles als „ der Sultan vom Atlas "

, ist der mächtigsteunter
den Maurenfürsten . Er ist auch sonst nicht gewohnt, sich
irgendeinen Wunsch zu versagen . Vor einigen Jahren ließ
er sich einen großen Golfplatz mit 18 Löchern am Rande
der Wüste anlegen und sich aus Europa einen Golflehrer
kommen, der ihn in dieser Kunst unterwies . Seine Resi¬
denzstadt Marrakesch liegt in der französtsschen Zone von
Marokko und zählt etwa 200 000 Einwohner , darunter 8000
Europäer

Mit einem Rehbock verwechselt
Eine Gerichtskommission, die im Severiner Forst in

Mecklenburg an Ort und Stelle Ermittlungen durchführt,
wird die näheren Umstände eines furchtbaren Jagdunglücks
auszuklären haben , das sich dieser Tage ereignet hat und zwei
Opfer forderte . Das Geschwisterpaar Schön wurde beim
Himbeerpflücken iM Wald von dem Hamburger Fabrikanten
Karl G ü n t h , e r niedergeschossen ; während der sechsjährige
Johann Schön auf der Stelle getötet wurde , hat sein zwölf¬

jähriger Bruder eine schwere Verletzung davongetragen . Am
Donnerstagabend war Günther auf die Jagd gegangen und
blieb bis in die Abendstunden im Severiner Forst . Das Un¬
glück wollte es, daß um diese Zeit fünf Kinder, unter ihnen
Johann und August, die Söhne eines Tagelöhners Schön, in
einer Waldschonung Himbeeren pflückten . Plötzlich hörteman den Knall eines Schusses, und die Kinder schrien ent¬
setzt auf. Die Kugel hatte dem sechsjährigen Johann Schöndie Schädeldecke durchbohrt und drang seinem zwölfjährigenBruder August in die Schulter . Schreiend und jammernd lie¬
fen die Kinder auseinander . Während der Sechsjährige sofort
tödlich getroffen niedergesunken war , konnte sich August
Schön aus seiner schweren Wunde blutend , noch ein Stück
sortschleppenund brach dann ohnmächtig zusammen. Der
Jagdpächter Günther , der nach der Tat verhaftet wurde , be¬
teuerte , an dem Unglück völlig schuldlos zu sein. Er erklärte,
daß er die Kinder nicht gesehen habe und der Meinung ge¬wesen, in der Schonung einenRehbockzusehen.

Giftiger „Whisky"
Aus Newyork wird über den schauerlichen Tod von

16 Männern berichtet, von denen fünf in den Straßen be¬
reits als Leichen aufgefunden wurden , während die übri¬
gen in den Spitälern unter entsetzlichen Magenschmerzen,bei gleichzeitigem Erblinden , umgekommen sind . Es wurde
festgestellt , daß der Tod durch Methylalkohol eingetreten ist,den die Unglücklichen in den geheimen Destillationen von
Newyork-Ost erstanden hatten . Bereits in den Jahren 1926.und 1930kamenderartige Vergiftungen in größerer Anzahl vor
und wurden damals schon aus den Genuß von denaturier¬
tem Spiritus zurückgeführt. Es wurde damals eine Reiheder dunklen Schnapsbrennereien ausgehoben. Die große
Anzahl der neuesten Opfer läßt auf eine besonders rührige
Schnapsbrennerbande schließen, nach der die Newyorker
Polizei nunmehr heftig fahndet . Der unerschwinglich hohePreis eines guten „ illegalen" Getränks wird aber immer
Wieder zu derartigen Tragödien führen.

Tragödie einer deutschenMutter in Rom
Einen entsetzlichen Ausgang nahm eine Ehetragödie in

Rom , deren Opfer eine Frau Joseph ine Giors ist, die
im Jahre 1902 in Hannover geboren wurde . Im Verlaufeeines ehelichen Streites ging ihr Mann , Giacobbe Giors,der völlig betrunken war , mit einem großen Küchenmesser
auf die Unglückliche los . Frau Giors riß ihr vierjähriges
Töchterchen in größter Todesangst an sich und sprang , als
sie keinen anderen Weg zur Flucht fand , mit dem Kind aus
dem Fenster ihres im vierten Stockwerk eines Hinterhausesder römischen Innenstadt gelegenen möblierten Zimmers.Mutter und Kind waren sofort tot . Der Vater , ein 50jäh-
riger Macedonier aus Adrianopel , wurde kurz darauf , ver¬
haftet . Die Hannoveranerin und der Macedonier waren seitetwa sechs Jahren miteinander verheiratet . Zwei Jahre hin¬
durch hielten sie sich in verschiedenen Ländern immer nur
kurze Zeit hindurch auf , um dann , kurz nach der Geburt der
kleinen Lilian , endgültig in Rom zu bleibm . Von diesem
Augenblick an bedeutete das Zusammenleben mit dem
Orientalen für die junge Frau eine einzige Hölle. Es stellte
sich heraus , daß er ein notorischer Säufer war , was zur
Folge hatte , daß er immer nur für kurze Zeit Arbeit und
damit Verdienst hatte . Er mutzte sogar einmal für längere

Zeit in einer Irrenanstalt interniert werden. Mehrfach dachtedie bedauernswerte junge Frau daran , ihren Mann zu ver¬
lassen und in die deutsche Heimat zurückzukehren . Nur aus
Liebe zu ihrem Töchterchen Lilian , die unter den Launen
des Mannes ebenfalls furchtbar zu leiden hatte , nahm die
Mutter von diesem Plan immer wieder Abstand.

Die Mumie in der Rentner -Villa
Die Pariser Zeitungen berichten in großer Aufmachungüber eine geheimnisvolle Tragödie , die sich in der Villa

eines greisen Rentner - Ehepaares in Dieppe zugetragen hat.Bereits vor einem Jahr war der 65jährige Rentner Georges
Ridez in Dieppe spurlos verschwunden. Alle Nachforschungender Polizei waren vergeblich geblieben. Man nahm an, daß
er auf einem Spaziergang verunglückt oder ermordet wor¬
den war . Auch die Ehefrau des Vermißten schien dieser An¬
sicht zu sein. Man wußte , daß die beiden alten Leute mit
außerordentlicher Liebe aneinander gehangen hatten . Und sowunderte sich niemand besonders, als Frau Ridez sich nachdem Verschwinden ihres . Mannes ganz in die Einsamkeit
ihrer Villa zurückzog , offenbar um nur ihrer Trauer zuleben. Frau Ridez ließ sich seitdem auf den Straßen der
Stadt überhaupt nicht mehr sehen. Nur der Rauch, der bis¬
weilen aus dem Schornstein der Villa emporstieg, bewies,
daß sie noch lebte. Vor einigen Tagen fiel jedoch den Nach¬barn verschiedenes auf ; trotz der drückenden Hitze blieben
die Fenster der Villa fest verschlossen , während gleichzeitig
seit Tagen eine Tür , die vom Garten zur Küche führte,
sperrangelweit offen stand. Schließlich benachrichtigte man
die Polizei , die daraus eine Durchsuchung der Villa vor¬
nahm . Diese Durchsuchunghatte ein sensationelles Ergebnis.Man fand nämlich im Schlafzimmer des Ehepaares eine
einbalsamierte Leiche . Es war jedoch nicht, wie man anneh¬
men sollte, die der Frau , sondern die des seit einem Jahrs
verschwundenen Ehemannes . In ihrer großen Liebe konnte
sich offenbar die alte Frau nicht dazu entschließen, ihrenMann beerdigen zu lassen . Statt dessen hat sie alles Mögliche
versucht — und zwar mit Erfolg —, den Verwesungsprozetz
der Leiche aufzuhalten . Die Frau ist spurlos verschwunden;
man nimmt an, daß sie — irrsinnig geworden — den Tod
gesucht hat.

*
Die Granate im Schornstein

Ein polnischer Grubenarbeiter in Frankreich hatte in
dem Schornstein ( !) in seiner Wohnung in Lens eine
deutsche 7,5 -Zentimeter-Granate versteckt , die er gelegentlich
eines Spazierganges über die ehemaligen Schlachtfelder ge¬
funden hatte . Als Dienstagabend ein alter Ofen angesteckt
wurde , der seinen Abzug durch den Schornstein hat , ereig-
nette sich eine furchtbare Explosion, Das polnische Ehepaar
konnte nur noch als Leichen aus dem Trümmerhaufen des
Hauses geborgen werden.

MMsnöki« ohne Gew
Roman von Hans Morgan

4 « . Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Als Reinhöld nach nahezu zwei Stunden zurückkam,

freudestrahlend und ihr erzählte , daß man im Wendhus-
haus nicht abgeneigt sei , ihn fest zu verpflichten, fragte sie
ihn:

„ Sagen -Sie , Reinhold , warum versuchen Sie nicht ein¬
mal einen Roman zu schreiben? "

„Sie werden immer anspruchsvoller, Helga ! Zu einem
Roman gehört viel Atem — ob ich den habe, weiß ich
nicht!"

„Natürlich haben Sie ihn ! Ich werde Ihnen einen
famosen Stoff geben, etwas ganz Apartes . . . "

„Schießen Sie los !"
„Noch nicht. Noch müssen Sie etwas warten . . . die

Idee ist nämlich noch nicht ganz fertig !"

Plötzlich wurde sein Gesicht ernst. In seinen Augen war
jener tiefe, klare Glanz , der etwas von dem Reichtum seines
Innern verriet.

„Ehrlich gesagt, Helga, einen Roman möchte rch
schreiben, und zwar einen, in dem ich die schwere deutsche
Not in die Welt hinausschreien möchte , in dem ich zeigen
möchte, was Krieg, Völkerhaß, Lüge und Ichsucht aus ernem
ehemals reichen, glücklichen Lande gemacht haben ! Ins Herz
hämmern möchte ich den Menschen, die an dem Leid ihrer
Brüder vorübergehen , als wäre es nicht da , das herrliche,
höchste Gebot des Nazareners , das ihn allein schon unsterb¬
lich und zum edelsten der Menschenkinder gemacht hätte , das
Gebot : Liebe deinen Nächsten wie dich selbst ! Wenn es nur
gelänge, ein Werk zu schassen , mit dem ich die Menschenauf¬
rüttle aus ihrer Gleichgültigkeit, ihrem Nuransichdenken. . .
dann , Helga, hätte ich das Ziel meines Lebens erreicht!"

Sie sah begeistert, bewundernd zu ihm auf . Und wenn
er in diesem Augenblickverstanden hätte , in ihren Augen zu
lesen, hätte er sie in seine Arme genommen und sie zu
seinem Eigentum gemacht. Alles in diesem Blick war reinste,
bedingungslose Hingabe , war Sehnsucht, aufz-ugehen in
ihm , zu schassen mit ihm.

„ Sie sind ein so seltener Mensch "
, sagte sie leise, und ver¬

haltene Innigkeit klang in ihrem Ton . „Sie ringen und
kämpfen um Ihr eigenes Leben und denkendoch nur an ihre
Mitmenschen. Was würden Sie wohl erst tun , wenn Sie
reich wären ? " Etwas wie schelmische Heiterkeit blitzte auf:
„Ja , Reinhold , was würden Sie tun , wenn Sie — Millionär
Hären ? "

„O , das wußte ich schon !" lächelte er. „In Amerika, in
dem Lande des Busineß und der Geldjagd , existiert eine
Organisation , die sich „helping Hand " nennt . Ich weiß nicht,
wie weit dort der Idealismus und der wirkliche Trieb der
Nächstenliebe eine Rolle bei einem solchen Unternehmen
spielen. Aber ich weiß , daß der Zweck ein wirklich edler ist:
alle, die dieser Organisation angehören , haben sich die Auf¬
gabe gestellt , helfende Hand zu sein bei der Linderung der
Not und des Elends ihrer Mitmenschen. Alle sind „helping
Hand " aus innerster Hilfsbereitschaft heraus , ohne Anspruch
auf Lohn oder sonst eine Entschädigung ! Sie gehen ohne
viele Worte in die Hütten und Höhlen der Armen und Hun¬
gernden , an die Betten der Kranken und Greise und helfen
ihnen , helfen ihnen wirksam und tatkräftig . Sie schaffen aus
dem Nichts Altersheime und Mütterheime , in denen reinste
Menschenliebe regiert , schaffen Beratungsstellen , aus denen
kein Hilfesuchender sortgeht , ohne gefunden zu haben , was
er suchte ! Sehen Sie , Helga, das ist schön , das ist menschlich!
Bei uns hat die sogenannte Wohltätigkeit einen üblen Bei¬
geschmack und immer einen Hauch von Geschäft. Viele von
denen, die bei uns im Dienste dieser Wohltätigkeit stehen,
tun es aus purem Eigennutz, von den Geldern , die bei uns
dazu verwandt werden sollen, fließt ein großer Teil , manch¬
mal sogar der größte Teil , in die Taschen der sogenannten
Hilfskräfte für Aufwandsentschädigungen und Spesen und
sonst etwas . Wird verbraucht für die Unterhaltung . von
Büros und anderem unnötigen Drum und Dran . Wenn ich
Millionär wäre , dann würde ich nach amerikanischemMuster
eine Organisation „Helfende Hand " bei uns schassen , die
wirklich Wohltätigkeit aus der Liebe zum Nächsten heraus
treibt , nicht aus Eitelkeit oder weil es „zum guten Ton " ge¬
hört , sich damit zu befassen ! Alle, die ich dazu heranziehe,
müßten durchdrungen sein von dieser Liebe, müßten das
ganze Herz voll dieser Liebe haben und helfen, weil sie hel¬
fen müssen! Es müßte eine Wohltätigkeit sein, die sich nicht
nur das Mäntelchen einer solchen umhängt und bei jedem
Schritt Dank und Anerkennung verlangt , sondern Hilst und
stillt aus dem Gefühl einer Pflicht heraus , ohne auf Dank
oder darauf zu rechnen, ihren Namen groß und breit in den
Zeitungen hinausposaunt zu sehen ! Was in Amerika mög¬
lich ist , ist bei uns noch viel mehr ! Ich zweifle nicht daran,
daß ich Helfer in Massen finden würde , die dem Gebot des
Nazareners folgen und mir die Hand reichen würden im
gleichen Streben und in der gleichen Liebe!"

XXIV.
Die furchtbare, bis ins innerste Mark dringende Külte

des Frühjahrs 1929 war endlich gewichen . Der April neigte
sich seinem Ende zu. Ein paarmal hatte der wetterwendisch«

Herr den Menschen schon ein Bündel warmer leuchtender
Sonnenstrahlen in den Weg gestreut, die wie eine Ver¬
heißung waren . Dann aber hatte wahrscheinlich irgendein
kleines, unschuldiges Engelchen ihn wieder geärgert , daß er
seine gute Laune verlor . Frau Sonnes goldfunkelndes Haar
packte und sie hinter eine graue , undurchsichtigeWolkenwand
zerrte. Nicht genug damit , rüttelte er Frau Holle wach und
ließ sie wie zum Hohn auf den Kalendermann eine Mut
weißer Flocken über die Erde ausschütten.

Helga kehrte von einem Ausgang nach Hause zurück.
Sie hatte eine umfangreiche Schreibmaschinenarbeit abge¬
liefert und ein annehmbares Häufchen Geld dafür erhalten.
Sie freute sich darüber . . . aber die Freude kam nicht zum
Durchbruch. Seit dem frühen Morgen schon bohrte irgend
etwas in ihren Gliedern , war ein Stechen in ihrem Rücken.
Und jetzt , als sie die Treppe Hinaufstieg, kam plötzlich ein so
starkes Frösteln über sie, daß es sie förmlich durch und durch
schüttelte und sie sich einen Augenblick gegen das Geländer
lehnen mußte.

Gleich darauf stieg brennende Hitze von innen herauf,
glühte über ihr Gesicht hin und ließ ihre Lippen beben wie
im Fieber . Ein Schwindelgesühl im Hirn weckte die Empfin¬
dung , als drehe sich alles im Kreise um sie herum.

Sie raffte sich auf und gelangte glücklich in die Wohnung.
Als Reinhold Buchenau sie ansah , erschrak er
„Um Gotteswillen , Helga, was ist Ihnen denn ? Sie

zittern ja ? "
„ Mir ist nicht ganz Wohl !" erwiderte sie und versuchte,

das Klappern der Zähne zu unterdrücken- „ Vielleicht der
Witterungswechsel . . . "

„Sie werden mir doch nicht krank werden ? Die Grippe
geht um . . . in Berlin liegen Tausende an ihr darnieder . "

„Nicht doch , Reinhold ! " lächelte sie. „Ich bin vielleicht
ein wenig zu schnell gegangen . . . oder eine leichte Er¬
kältung, die nichts zu bedeuten hat !"

„Wollen Sie sich nicht lieber zu Bett legen, bis es vor¬
über ist ? "
. .„ Wo denken Sie hin ! Dort liegt ein Haufen Arbeit , der
erledigt werden muß ! Auch zwei Skizzen von Ihnen habe
ich noch abzuschreiben. . . "

„Das hat Zeit ! " erwiderte er besorgt.
Trotzdem setzte sie sich an die Maschine und begann zu

arbeiten , lieber eine Stunde lang ging es . Dann tanzten die
Buchstabenvor ihren Augen, war ihr , als müsse sie im näch¬
sten Moment vom Stuhl fallen. Heftiger Kopfschmerz - slackte
jäh auf , Schwäche kroch von unten herauf und umhüllte sie
mit einer nicht zu überwindenden Mattigkeit.

(Fortsetzung folgt.)



Sie Fahrten der WildeshMerSchuhmacher
nach Swendnrg «nd Seemen

Von Rektor Cramer -Lohne

Die Entwickelung und der rapide Aufstieg des Schuh¬
macherhandwerks der Huntestadt Wildeshausen in den vier¬
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts — heute liegt dieser
Betrieb ebenso danieder wie so viele andere — hangt zusam -'

men mit dem Aufstieg und dem Aufblühen der Stadt Bremen
einmal ; zum andern trug hierzu das ausgedehnte Militär¬
wesen der Stadt Oldenburg wesentlich bei . Ein Festtag war
es für die Wildeshäuser Schuhmachermeister , wenn an einem
bestimmten Tage des Monats ein Offizier von Oldenburg in
Wildeshausen erschien, um in einer Wirtschaft die Auszahlung
für die gelieferten Schuhwaren vorzunehmen . Als Bremen
sich inzwischen mehr und mehr zu einer Großstadt entwickelte,
entfaltete sich auch zwischen Wildeshausen und Bremen ein
flottes Geschäft im Schusterhandwerk . Es gab damals in Wil¬
deshausen Schuhmachermeister , die mit 10 bis 20 Mann in der
Werkstatt arbeiteten . Fast jedes Haus stellte zu Ostern einen
Schuhmacherlehrling ein . In den ersten Jahren wurde das
fertige , für Bremen bestimmte Schuhzeug mit einem überdach¬
ten Wagen von dem Fuhrmann H . Müller von der Neuen
Straße nach Bremen geschafft. Müller war ein echtes Original,
den man sich ohne Pfeife und Seelenwärmer nicht denken
konnte. Das Pferdematerial seines Omnibusses Paßte genau
zum Fuhrmann . Schwerbeladene Wagen , vor allem schlechte
Wege , brachten es oft mit sich , daß die Besatzung größere
Strecken zu Fuß gehen mußte . Die älteren Meister durften
aufsitzen . In Bremen hatte jeder Meister seine feste Kund¬
schaft, bei der er die sertiggestellten Waren gegen Barzahlung
ablieferte und neue Aufträge für die kommende Woche wieder
in Empfang nahm . Aus der Heimfahrt nach Wildeshausen
ging es nicht selten heiler zu. Geld war ja vorhanden . Sta¬
tionen wurden reichlich gemacht. Nach der Eröffnung der Bahn
Delmenhorst — Bremen wurde der Schusteromnibus eingeführt.

Derselbe hatte in etwas das Aussehen einer Arche, ein großer
Kasten, auf vier Rädern ausgebaut , der mit einer Leiter be¬
stiegen wurde , um auf die obere umzäunte Etage zu gelangen.
Dieser Omnibus verkehrte regelmäßig am Sonntag und Mon¬
tag (wöchentlich ) zwischen Wildeshaufen und Delmenhorst . Der
Fuhrmann war noch derselbe . Von Delmenhorst aus benutzte
man die Eisenbahn . Nach dem Krieg 1870/71 nahm die Be¬
völkerung der Stadt Bremen noch zu, und damit auch der Ver¬
kehr der Wildeshäuser Schuhmacher mit Bremen . Das veran¬
laßt« den Fuhrunternehmer Hinrich Panscher in Wildeshausen,
sich einen großen Personentransportwagen anzuschaffen . Der
erste Wagen blieb im Besitz von H. Müller und ging dann auf
dessen Schwiegersohn Christian Bowe über . Nach dessen Tode
war D . Bowe Besitzer ( D . Bowe ist 82 Jahre alt und noch
recht rüstig ) . Das 'Pferdematerial war nicht besonders be¬
rühmt . Nicht selten mutzte Vorspann genommen werden . Die
Bauart dieses Wagens — der ausgebaute Kasten überragte an
den Seiten ein wesentliches Stück die Räder — bracht« es mit
sich , daß die ganze Geschichte bei holprigen Wegen umkippte.
Das gab stets ein großes Durcheinander , zumal die Insassen
nicht immer über das nötige Gleichgeivicht verfügten . Für die
Heimkehr wurden in Bremen allerhand Einkäufe gemacht:
Stinte , KabuSkohl (30 Kopf 1,20—1,50 Mk.) u. a . für die Mei¬
sterin . Mutzpfeifen und Priemen war damals schon stark
modern . Gelüftet wurde der Wagen , wenigstens zur Winter¬
zeit , nicht. Und es gehörte gewiß eine kernige Natur dazu,
die lange Reise in einem solchen Gefährt von Qualm aller Art
zu Überstehen. Unfern Lästigen Meistern schadete dies nicht.
Es war vielmehr eine Vergnügungsfahrt , die zuweilen mit
allerhand Abenteuer verbunden war , besonders dann , wenn,
Was öfters vorkam , ein Wagenrad sich vom Wagen trennte.
Diese Bremer Fahrten endeten 1895 , als die Eisenbahn Wil-
deshaus -en—Delmenhorst eröffnet wurde.

Luftige Eüe
Die Instanz

„Ein Gesuch einreichen ? So lange kann ich nicht warten.
Ich muß den Herrn Landwirtschaftsminister sosori sprechen,
sonst geht er mir ein."

.Wer? "
„ Mein Kaktus. Die Blätter sind schon ganz gelb ."

Das geringere Nebel
„Du weißt nicht , lieber Freund , was es mich kostet, diese

Frau aufzugeben."
„Na, dann behalte sie doch !"
„Ach, nein, das kostet mich noch mehr!"

Nach dem Schwips
Geograph: „ Ich weiß doch, wo alle Städte und alle Flüsse

der Alten und der Neuen Welt liegen. Wo ich selbst aber
heute nacht gelegen habe , das weiß ich wirklich nicht !"

Kunst
„ Meine Familie würde es nie erlauben, wenn ich eine

Künstlerin heiraten wollte."
„Nun, bin ich eine Künstlerin? " gab ihm das Mädchen

einen Stoß vernichtender Kritiken.
Er will nicht

„Ich begreife gar nicht , weshalb Sie sich ein Auto Hallen ? !"
„Wieso ? "
„Na, Sie fahren derart langsam, daß man bequem neben¬

her laufen könnte . "
„Ja , zum Laufen bin ich aber zu faul."

Aus dem GerichtSkaÄ
Große Strafkammer Oldenburg

Fünf Jahre Zuchthaus für den Haupttäter . In einer
mehr als zehnstündigen Sitzung , die erst abends nach 22 Uhr
endigte , verhandelte die Große Strafkammer gegen den 40-
jährigen Arbeiter Wilhelm Rendtgs, gebürtig aus Huchting,
der offenbar die treibende Kraft war bei mehreren Einbrüchen,
die im vorigen Jahre in der Umgegend von Delmenhorst
verübt wurden . Mit ihm erschienen auf der Anklagebank der
in Moordeich ( Gemeinde Stuhr ) geborene 44jährige Händler
Diedrich Uhlhorn, der 28jährige , ebenfalls aus Huchting
stammende Arbeiter Friedrich Schnick und der in Stuhr
wohnende 28jährige Dienstknecht Adolf Theumer. Die übrigen
Angeklagten wohnen in Delmenhorst . R . ist oft und schwer
vorbestraft . Am 5 . Juli 1921 wurde vom Landgericht
Oldenburg tm Einverständnis mit der Staatsanwalt - ^
schaft in Bremen gegen ihn eine Gesamtstrafe von '
9 Jahren Zuchthaus erkannt . Am 14. Mai 1929 erhielt er für
den Rest Strafaufschub und wurde entlassen . Die übrigen An¬
geklagten sind , von einer geringen Strafe des U . abgesehen , ^
unbescholten . Sämtliche Angeklagte , ausgenommen Th . , haben
Berufung eingelegt gegen in Delmenhorst am 25. April bzw.
in Oldenburg am 29 . April vom Landesschöffengericht über sie ,
verhängte Strafen , nämlich : R . wegen drei schwerer Rückfall¬
diebstähle , drei versuchter schwerer Rückfalldiebstähle und eines
Vergehens gegen das Schußwaffengesetz 6 Jahre Zuchthaus,
5 Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht , U.
wegen 3 schwerer Diebstahle und 3 versuchter schwerer Dieb¬
stähle 15 Monate Gefängnis , Sch . desgleichen und Th . wegen
eines schweren Diebstahls 5 Monate 2 Wochen Gefängnis (als
durch die Untersuchungshaft verbüßt erachtet) . Zu der Beru-
funasverhandlung waren etwa 20 Zeugen geladen . Auf dem.
Gerichtstische lagen u . a . eine Lederjacke, die R . von einem
Unbekannten in Bremen gegen einen Anzug eingetauscht haben
will , zwei schwarze Tuchmasken und ein Revolver , den er
wegwarf . Da auch die Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt
hatte , beantragte ihr Vertreter Erhöhung der Strafe gegen R.
aus 8 Jahre Zuchthaus und gegen Th . auf 10 Monate Gefäng¬
nis , im übrigen Verwerfung der Berufung . Nach fast Mstün-
dtger Beratung verkündete der Verhandlungsleiter , Land¬
gerichtspräsident Janßen, folgendes veränderte Urteil : R.
5 Jahre Zuchthaus , sowie die genannten Nebenstrafen unter
Nichtanrechnung der Untersuchungshaft , weil die Bewährungs - ^
frist verwirkt ist, U . 6 Monate Gefängnis , verbüßt durch die
Untersuchungshaft und Entlassung aus dieser , Schn . S Monate !
Gefängnis unter Anrechnung von 7 Monaten Untersuchungs - '
Haft, Verwerfung der Berufung der Staatsanwaltschaft betreffs
des Angeklagten Th . Das Gericht hat in einigen Fällen , trotz -
des schwersten Verdachtes , die Angeklagten nicht als überführt
betrachtet, auch nicht feststellen können , daß die Behauptung des i
Angeklagten R . , er habe den Revolver nicht bei sich geführt , !
sondern in der Tasche an seinem Rade gehabt , unwahr ist.

Hüll« » I. Mi M , iÄM WMM
wahren 8is noeü mit der Dostkatsebs?
Lebrsidsn 8is noeb mit dem (ILnrskisI?
Litirsn 8is im Dunkeln noek beim Pslsliekt?

81s könnten es . O-sviL , es MnZs nuekl Hier 8is tun es niolit,
veil 8is sieb eben dis DriunKSnsebskten der Dssbnik im vollen
IImkanKs nutzbar msebsn . ^ bsr

Warnra arbeiten 8ls noeb auk veralteten l^ äbmasebinsn?
Warum steigern . 8is nlebt die Dslstuns bei Llsieb-
Lsitissr ^ .rbsitssrlslobtsruns?
Die NöKllebksit ist vorhanden . denn der kombinierten
Universal - lMkmasebins RkRIBssU > U,08 - Oris4 » si-

Akkürt die Lirlrmilkt!
Dies « Nasebins vftrd ank der Ausstellung kür Dsobnlk i»
der Ill8 - - ^ . kadsmls vorgskührd von

Dort ndrä ausk die Uundlos -lMbwaLekwe lw sekr praktischen
8obrsibtiscb gezeigt

SerMan« ans-er Lauer
Ein Roman zwischen Berlin , Paris und Teheran

Von Guido Kreutzer
10. Fortsetzung (Nachdruckverdaten .)

„Sie schienen maßlos erstaunt zu sein, Graf , mich im
Nordexpreß zu treffen ? "

„Maßlos erstaunt ? "
. . . wiederholte er tastend, als

müßte er Zeit gewinnen.
„Fast sogar außer sich . Wäre solche Behauptung nicht

völlig sinnlos , so würde ich sagen: in Ihrem Blick war ein
panisches Entsetzen.

"
Das letztere überhörte er Wohl völlig. Doch siel da ein

Wort , an das er sich klammerte, um endlich seiner ver¬
räterischen Verwirrung Herr zu werden.

„Außer mir ! Damit haben Madame recht . Ich war im
ersten Moment auch außer mir . Aus dem verständlichen
Grunde , weil die Vorsehung mir so unverdient das Glück
bescherte . . . Aber Madame schätzen Komplimente vielleicht
selbst dann nicht, wenn sie nur Zeugen reinster Wahrheit
sind ? "

„Sie haben richtig vermutet : selbst dann nicht!" — be¬
stätigte sie und fühlte sich im übrigen durch die Gegenwart
des Spaniers keineswegs beunruhigt , kaum sonderlich be¬
lästigt . Einer der unzähligen Menschen, zu denen Georg
Termeer irgendwelche beruflichen Beziehungen unterhielt.
Nach ein paar Minuten belanglosen Geplauders würde sie
sich zurückziehen können. Und in wenigen Stunden hatte
man sowieso Paris erreicht.

„Madame fahren gänzlich allein ? "

Sofort Wich sie in kühle Reserve zurück.
„Allerdings . "
,Nach Paris ? "

Wie ausdringlich! War er mit seiner verwahrlosten
Phantasie wahnsinnig genug , an diese zufällige Begegnung
weitergreifende Hoffnungen zu knüpfen?

„Zu einer verheirateten Freundin , die mich erwartet " ,
entglitt sie ihm.

,AH , so !"
Scheinbar mit seinem Frühstück beschäftigt, beobachtete

er sie halbgesenkten Kopfes von stiften herauf , bis sie einmal
seinen Blick absing.

Inge Termeer fühlte sich nun doch allmählich gelang-
weili und gleichzeitig belustigt. Dieser Comte de la Val-
serra — hatte er sich damals nicht als Weltmann erwiesen?
Weshalb verzichteteer dann heute auf seine billigen Talente
und war von einer beinahe täppischen Verlegenheit ? Wes¬
halb hatte er um Himmelswillen im Blick und im ganzen
Wesen diese seltsam argwöhnische Vorsicht ? Oder vielleicht
auch war es gar nicht Vorsicht, sondern ganz etwas anderes
und ließ sich nur nicht ergründen ?.

Aber nun stellte er gar noch eine Frage , die völlig ab¬
surd , beinahe albern wirkte, als hätte sie ein Schuljunge
oder halbwüchsiger Lehrling sich für sein erstes Stelldichein
mühsam zurechtgebastelt:

„ Wollen Madame mir nicht bestätigen, daß der Herr
Gemahl gestern abend sehr traurig und verlassen auf dem
Bahnsteig zurückblieb, als der Zug Sie ihm entführte ? "

Da war ihr Urteil natürlich gesprochen:
Ein Spatzengehirn . Ein Narr , dessen geistige Kräfte sich

warscheinlich in der Wahl seiner Anzüge, den Mustern
seiner Krawatten und den Formen seines Oberhemden¬
schnitts erschöpften. Wobei nur unerklärlich blieb, wie eine
Verbindung zwischen diesem Menschen und einem Georg
Termeer , der doch immerhin eine Persönlichkeit war , über¬
haupt hatte bestehen können.

Sie faltete ihre eitschrift zusammen, griff nach der
Handtascheund erhob sich.

„Ihr Sinn für rührende Aeußerungen meines Familien¬
lebens wirkt ungemein sympathisch, Gras . Leider muß ich
mir für den Rest der Fahrt das Vergnügen Ihrer Gesell¬
schaft versagen. Also auf gelegentliches Wiedersehen und
angenehme Tage in Paris . "

Nicht einmal die Hand zum Abschied überließ sie ihm,
sondern begnügte sich mit kurzem Kopfneigen. Noch ehe er
hinzuspringen konnte, hatte sie die schlingerndeGlastür vom
Speisewagen bereits selbst geöffnet und war verschwunden.

Langsam kehrte Miguel de la Valserra zu dem ver¬
lassenen Tisch zurück und nahm seinen Platz wieder ein.

Er wußte , daß er sich wie ein Tor benommen. Aber —
per Dios ! — noch jetzt glaubte er den förmlich elektrischen
Schlag zu spüren , der ihm durch die Nerven gezuckt , als er
vorhin die Gattin gerade des Mannes vor sich sah , den er
gestern abend in der Hagenstraße der Villenkolonie Grune-
wald . . . —

Er war M feig, den Satz zu Ende zu denken.
Nervös trommelte er mit den Fingerspitzen aus der

Tischplatte.
Jetzt flackerte wieder die bestürzte Ratlosigkeit in seinen

finsteren Augen.

„Paris — alles aussteigen !"
Der Rordbahnhof war ja allerdings eine einzige uralte

halbdunkle, verräucherte Scheusäligkeit; ernüchternd, klein¬
städtisch erdenklich unpariserisch.

Hatte man aber die Gare du Nord erst mal verlassen
und huschte in einem der kleinen wendigen Autotaxis Phan¬
tastisch schnell durch Wagengewühl und flutendes Kuß-
gängergeström — dann umfing einen unrettbar doch sofort
wieder der ganze einzigartige Zauber dieser Riesen¬
karawanserei.

Inge Termeer genoß das köstliche Gefühl des Losge¬
löstseins von allem Gestrigen, des unbestimmbaren Wartens

auf eine Zukunst, die — vielleicht, vielleicht! — Entfchädi- ^
gung bot für viele dunkle Gewesenheften. Wenn sie nur erst !
Annettes wieder gegenüberstand!

Und da bog das Auto auch schon in den Faubourg St.
Honors ein und hielt gleich darauf vor dem reizenden
Barockbau des KergoffschenHotels . j

Der Concierge stand gerade unterm Portal , als der/
Wagen hielt . Sofort erkannte er die schöne deutsche Dame
von damals wieder . Er zog die Mütze und trat MM Wagen¬
schlag.

„Madame daheim ? " — fragte Inge und nickte ihm
freundlich zu.

Die Züge des Portiers zerflossen förmlich in Wehmut,
als er den Kopf schüttelte.

„Die Herrschaften find überhaupt nicht in Paris,
Madame .

"
„Nicht - in Paris ? "
„Leider nein . Madame und Monsieur fuhren bereits

vor zehn Tagen ab.
" j

„ Ah — vermutlich nach London oder Venedig ? " :
„Ich bin unglücklich , Madame . Doch Monsieur wurde — !

nach dem Balkan und der Schweiz berufen und hat Madame !
mitgenommen .

"
„Nach dem Balkan und der Schweiz"

. . . wiederholte sie ^
mechanisch und rang vergebens gegen die bittere Ent - !
täuschung, deren sie nicht Herrin zu werden vermochte;
gerade, daß sie wenigstens noch die Tränen zurückzwang . . .
„Haben Sie irgendeine Adresse ? "

„ Keine, Madame . "
'

„Sie wissen auch nicht, wann - die Herrschaften wieder
in Paris eintreffen ? "

„Voraussichtlich erst im September zu Beginn der
Saison .

"
„Danke"

. , . sagte sie tonlos . . . „Der Chauffeur soll —
ja er soll . . . —"

Der Portier sah ihre Ratlosigkeit. Ueberdies fühlte er
sich irgendwie für das Wohlergehen der Freundin seiner
Herrin verantwortlich.

„Vielleicht nehmen Madame das Hotel King George V.
Freunde von Mr . und Madame Kergoff wohnen immer
dort .

"
Sie lächelte schwach.
„Wenn Sie glauben . . . Bitte geben Sie e s dem

Chauffeur an —"
Das Auto schoß wieder davon . Inge Termeer warf

keinen Blick zurück . Daher ahnte sie auch nicht, daß ihr seit
der Gare du Nord ein anderer Wagen in vorsichtigem Ab¬
stand gctolgt war und auch jetzt auf ihrer Spur blieb. Ver¬
mutlich wäre es für sie sowieso bedeutungslos geblieben.

Denn riesengroß und drohend stand jetzt eine ganz
andere Frage vor ihr:

Was nun ? — Was nun?
(Fortsetzung folgt)
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Die wilde MarrdWmei dem Gott des Reichtums , ein weiterer Diwaschin, dem Gott
des Paradieses geweiht, dem Blumen und farbenprächtige
Gegenstände geopfert werden . Eine reiche , auf Pergament
in tibetanischer Sprache geschriebene Bibliothek ist der Stolz
des Lamaklosters. Um alle die Bände durchzustudieren,
braucht der gelehrte Mönch etwa 20 Jahre . Der Hutuktu
in Urga , der zweite lebende Buddha , ist kürzlich gestorben
und seine Wiederverkörperung ist noch nicht bekanntgegeben.

Der Seeftern MsFeinschmecker
Me man die Geheimnisse der Tiefsee belauscht

Alljährlich fallen Tausende von Austern einem geheim¬
nisvollen Tode zum Opfer ; wer ist ihr Mörder ? Was ist die
Ursache der gewaltigen Heringszüge ? Was ist eigentlichjener
rätselhafte „sechste Sinn " der Fische , der vielen dieser
Meeresbewohner eigen zu sein scheint, und der über mensch¬
liches Begriffsvermögen hinausgeht?

Diesen und vielen anderen noch ungelösten Geheimnissen
der Meerestiefe gehen vier große englische Labo¬
ratorien mit dem Rüstzeug moderner Wissenschaft nach:
in Conway, wo man sich mit den Schalentieren be¬
schäftigt, in Alresford, wo die Süßwasserfische studiert
werden , in Lowestofs, wo die unzähligen , den Tiefsee-
Fischer beschäftigenden Fragen zur Untersuchung stehen, und
in Aberdeen, wo das Torrh -Forschungs-Jnstitut sich in
den Dienst der schottischen Fischerei gestellt hat.

Eine Flotte von Dampfern und Motorbooten
steht diesen Forschungsanstalten zu Gebote, die regelmäßige
Kreuzfahrten unternehmen und Untersuchungen ausführen,
über die Francois Douglas in einer englischen Zeit¬
schrift berichtet. Die Kabine eines solchen Schiffs ist in ein
regelrechtes Laboratorium umgewandett mit allerlei In¬
strumenten , einem Meßbrett für die einzelnen Fischarten und
Reihen von Flaschen mit Chemikalien. Einige von ihnen
enthalten Epsom-Salz , andere Menthol ; beide dienen dazu,
Trompetenschneckenund andere Schattiere beständig „außer¬
halb der Tore " ihres Heims zu halten , in das sie sich so gern
zurückziehen.

Immer neue Waffen werden ersonnen,
um dem Meere seine letzten Geheimnisse zu
entreißen. Da gibt es eine dünne Röhre mit einer
kleinen Oeffnung an der Tülle . Diese Röhre wird hinter dem
Schiff nachgezogen, dann gehoben, und der Satz , der innen
an einem feinen Seidennetz zurückgeblieben ist , geprüft . Aus
ihm wird die Menge und Art der Fischnahrung
festgestellt , die in einer bestimmten Meeresgegend vorhanden
ist , woraus sich die Aussichten für den Fischfang in dieser
Breite ergeben. Mit einem anderen Instrument , das wie
eine Metallzange zubeißt, werden Muster aus der Tiefe des
Ozeans an die Oberfläche gebracht: so einzelne Exemplare
der Untersee-Flora und der Fischarten, die an dieser Stelle
reichlich gefangen werden können.

Ein weiteres Problem , Las jetzt gelöst ist, galt dem Her¬
aufbringen von Wasserproben aus einer bestimmten Meeres¬
tiefe, ohne daß anderes Wasser in die hinabgelassenen Probe¬
flaschen eindrang ; dies ist durch die Erfindung einer Flasche
gelungen, die geschlossen bis zu einer gewünschten Tiefe an
einem Draht hinabgelassen wird ; dann wird ein „Bote" hin¬
abgesandt, der das Ventil öffnet und nach der Füllung wieder
schließt.

In der nördlichen Mandschurei ist die Zeit stehen ge¬
blieben. Die Tungusen , die Goldsucher und Abenteurer,
mögen sich kaum darüber Gedanken machen, was in Char-
bin und an der ostchinesischen Bahnlinie vorgeht. Nur wenn
die japanischen Kriegsslieger über ihre Wildnis dahin¬
streichen und Bomben abwerfen , mögen sie glauben , daß
ihnen die Götter zürnen . Sie werden ihre Opiumpseise an¬
zünden und im Traumland Trost suchen.

Einige der Räume des Laboratoriums von Aberdeen
gleichen einer Polarstation , angesüllt mit künstlichem Schnee,
in dem die Forscher wie die Eskimos verpackt arbeiten . Sie
suchen nach der besten Methode, Fische möglichst lange im
Eis frisch zu erhalten , eine Frage , die für die schottischen
Fischer, die zu ihren Fängen von Jahr zu Jahr immer weiter
ausziehen müssen, von höchster Wichtigkeitist . Früher konnte
ein Fischer seinen Fang sieben Tage im Eis frisch erhalten,
heute ist , dank der Bemühungen der Untersuchungsstelle in
Aberdeen, diese Frist auf sechs Wochen ausgedehnt worden.

Auch die Räucherung des Schellfisches , die früher der von
einer Fischergeneration zur andern überlieferten Erfahrung
überlassen blieb, wird heute nach wissenschaftlich erprobten
Methoden durchgesührt. Der hierzu nötige Rauch wird außer¬
halb der Räucherkammer hergestellt, geht durch Kühlanlagen
und wird schließlich auf elektrischem Wege auf die notwendige
Temperatur gebracht.

Aber nicht alle Versuche der Untersuchungsanstalten
führen auch gleich zu einem günstigen Resultat . So glaubten
vor einigen Jahren Flieger , in den dunklen Streifen , die sie
an der Meeresoberfläche wahrgenommen hatten , die Spuren
von Fischzügen zu erkennen; doch stellte sich dann heraus,
daß es sich dabei nur um schwimmenden Sand oder um
Wolkenschattengehandelt haben kann, während Fischzügevon
der Luft her nicht erkenntlich sind. Auch ein Versuch , dis
Fische , ähnlich wie Motten oder Vögel durch eine starke
Lichtquelle anzuziehen, schlug fehl, da nur kleine , wertlose
Fischchen dieser Lockung unterlagen.

Ebenso harrt noch die Frage nach dem rätselhaften
„sechsten Sinn" der Heringe und anderer Fische, der
sie zu Wanderungen über Hunderte von Meilen nach einem
neuen „Weideplatz" veranlaßt , der Lösung. Man vermutet,
daß die Tiere zu diesen Leistungen infolge eines Sinnes be¬
fähigt sind, der den Menschen nicht eigen ist.

Ein anderes Problem von großem praktischen Wert ist
die Erforschung nach der Ursache des plötzlichen
Sterbens, das so häufig an Austernbanken aus-
tritt . Als einen der Uebettäter, der den Austern nachstellt,
wenn er auch nicht für allen Schaden verantwortlich gemacht
werden kann, hat man den Seestern erkannt. Dieser um¬
schlingt mit seinen Armen häufig eine recht appetitliche, fette
Auster, drückt die Schalen auseinander und saugt die Auster
wie ein. Feinschmecker aus . Das war den Fischern schon längst
bekannt; die wissenschaftlichen Untersuchungen haben aber
ergeben, daß durch diese Manipulation der Seestern sich
gleichzeitig in zwei andere teilt , die sortleben.

Alljährlich senden die Laboratorien auch Tausende von
Flaschenposten aus , deren jede eine in fünf Sprüchen ab-
gesaßte Karte enthält , mit Fragen nach der Stelle , wo sie
aüfgefunden wurde . Findet sie mit der Antwort den Weg in
ein Laboratorium zurück , so hilft sie einen Schritt weiter auf
dem Wege, dem Meere seine Geheimnissezu entreißen.

Von
E . v . Nngern -Sternberg

Die Halbmillionenstadt Charbin , die lasterhafte und
vergnügungssüchtige Großstadt , wird bald hinter uns liegen.
Ein leichter Nebelschleier bedeckt den Sungaristrom . Auf dem
Wasser schaukeln träge einige flache Boote . Chinesische
Händler bieten mit unverständlichen Lauten allerlei Waren
feil , übernächtige Europäer , Frauen und Männer , haupt¬
sächlich Weiße Russen, die die Revolution heimatlos gemacht
und auf dunkle Wege getrieben hat , schleichen müde am Ufer
und an den vielen übelbeleumdeten Vergnügungslokalen
vorbei.

Hinter uns versinkt eine Wett, die zu leben aufgehört
hat ; vor uns , in weiter Ferne ein fast unbekanntes , der
Kultur noch nicht erschlossenes Land : die Mandschurei der
Räuber , der Goldsucher, der Abenteurer und Jäger in den
Urwäldern und Steppen am Amurstrom . Noch sind rechts
und links einige größere Städte und Dörfer : Tschangschun,
die neue Residenz des Exkaisers Puij , Mergen u . a . m . Aber
trotzdem sich die chinesische Einwanderung in den letzten
25 Jahren als ein gewaltiger Strom über die Mandschurei
ergossen hat und die Japaner Fabriken und Bergwerke er¬
richtet haben , ist der Norden , der etwa 2500 Kilometer
weite Amurbogen , ein wildes , kaum besiedeltes Land.

Gleichförmig und öde ist der Weg. Eine von der Sonne
versengte Steppe , aus der sich kegelartig, als ob es Grab-
mäler wären , kleine Hügel erheben. Wenn es regnet , ver¬
sinken die Achsen des Autos in einem zähen Schlamm . Ist
es trocken , so legt sich eine dichte Staubschicht über Menschen
und Gefährt , und rund herum lasten schwer und drohend
Einsamkeit und Verlassenheit über dem Reisenden.

Wer Pudowkins „ Sturm über Asien" im Film gesehen
hat , kennt die Umgebung : die kahlen Berge und Steppen,
über deren Halme, Steine und Sandflächen der Sturm der
Reiterattacke hinwegfegt . An einigen Bächen, die Gold
führen , liegen chinesische Goldwäschereien. Auf dem Wacht¬
turm stehen Posten , die Büchse im Anschlag, und halten Um¬
schau nach Räuberbanden , die durch die Einöden streifen
und die Niederlassungen ausplündern , wenn die Posten nicht
aufpassen und die Wachen rechtzeitig alarmieren . Da aber
alle dem Laster des Opiumrauchens frönen und meist in
glücklichen Träumen auf ihren harten Pritschen ruhen , so
gelingt es den Banden oft genug, das mühsam gewonnene
Gold zu rauben und , ohne daß eine Verfolgung möglich
wäre , auf ihren zottigen Ponys in der Steppe unterzu¬
tauchen.

Gold , Opium und die Schengwurzsl sind die Kostbar¬
keiten, welche die Abenteurer in die wilde Mandschurei
locken . Ein Menschenleben hat dort weniger Wert , ein ein¬
zelnes Menschenschicksal ist bald vergessen. Doch die chine¬
sischen Banditen und Chunchusen - Desperados , Deserteure,
die bald Soldaten , bald Räuber sind, morden nur selten;
sie ziehen es vor , von reichen Leuten ein Lösegeld zu er¬
pressen, bemächtigen sich der Waffen und der Habe, zünden
auch wohl die Hütten an , aber vermeiden es , Menschenblut
zu vergießen . Das Räuberhandwerk ist nicht verachtet, denn
in der Mandschurei trägt nicht der Soldat , sondern der
Bandit den Marschallstab im Tornister . Der allmächtige
Marschall und Vizekönig Tschangsolin in Mulden war im
Anfang seiner Karriere auch nur ein kühner und erfolgreicher
Räuberhauptmann . Und andere der vielen chinesischen Mar-
schälle , die einander in Bürgerkriegen bekämpfen, haben
gleichfalls nicht etwa Kadettenschulen besucht, sondern ihre
militärischen Lorbeeren unter Räuberbanden gesammelt.

In der Mandschurei scheint sich der wirkliche Sturm
über Asien zusammenzuballen, und es ist fast eine Ironie
des Schicksals, daß sich die ersten Windstöße gegen die roten
Russen gerichtet haben , die das Unwetter selbst entfachen
halfen . Die Lawine rollt ; noch läßt sich nicht sagen, wann
und wo sie zum Stehen kommen wird . Verzweiflung und
Elend wachsen ins Grenzenlose.

Der Sommer ist glutheiß in der nördlichen Man¬
dschurei, wilde Lilien und Hunderte anderer Blumen be¬
decken den Böden . Da kein Fabrikrauch den Himmel schwärzt,
ist das Atmen leicht und die Luft belebend. Je mehr man
sich der sibirischen Grenze am Amurstrom nähert , um so ein¬
samer wird die Umgebung . Ab und zu stößt man aus
Flüchtlinge , denen es unter den Kugeln der roten Grenz¬
wächter gelungen ist , ins mandschurische Gebiet zu gelan¬
gen. Hungrig , müde, aber von Hoffnung erfüllt , pilgern sie
nach Süden , wo — wieder Blutvergießen und Elend sie
erwarten . . ^ ^ „Ab und zu stößt man auf eine Tungusenmederlassung,
auf Männer und Frauen , die abseits vom Weltgeschehen
leben, die sich nur um das kleine Stück Erde kümmern, das
sie bebauen , und um das Wild , das sie jagen . An der Wand
in der Holz- oder Lehmhütte sind auf der Pritsche Felle ge¬
breitet . Der Fußboden starrt von Schmutz, Hühner und
Kleinvieh treiben sich im Raume umher , am Ofen hangen
in kribbelnden Garben Nester von Ungeziefer. Vor der
Wohnung ragen auf langen Stangen aufgespannt allerlei
Tierhäute , die den Windgöttern geweiht sind, damit diese,
wenn sie über die weite Fläche dahinrasen , die Opfergaben
bemerken und dem Darbringer geneigt bleiben . Die Scha¬
manen sind die Priester der Tungusen und Solonen.
'

Die „ Gelehrten " unter den Eingeborenen sind fromme
Lamaisten und Buddhisten . Sie stehen unter dem Einfluß
des Lamaklosters am Grusinskoja - See , unwert der mongo¬
lischen Grenze. Diese berühmte Klosterstadt und Wallfahrts¬
stätte besteht aus einer Reihe von großen und kleinen Holz¬
bauten , die in Rechtecken angeordnet und mit Zäunen um¬
geben sind. Der fremde Besucher ist willkommen. In der
Sonne glänzen die goldenen Dachsiguren und dre roten,
nach oben geschweiften Ziegeldächer. Dumpfe Gongschlage
ertönen ; rotbekleidete Mönche, die einen federgeschmuckten
Helm tragen , ziehen in einen der vielen Tempel em, hocken
nieder , drehen den buddhistischen Rosenkranz flrnk zwrschen
den Fingern und murmeln Gebete. Im Haupttempel thront
eine riesige Buddhastatue hinter Glas , umgeben von schwe¬
ren goldenen Schreinen . Ueberall hängen kostbare Seid eir¬
und Damast-Vorleger , Banner und geheiligte Standarten.

Neben Buddha hat auch der Gott „ Madarin , der als
Schöpfer der Welt verehrt wird , seinen Tempel, sein Bild-
Sis ist reich vergoldet. Ein anderer Tempel ist Rhdschidma,

Me MKcht MMdie Leute lscheu?
Harold Lloyd : „Ich arbeite daran Tag und Nacht!"

„Ich glaube, daß es keine schwerere Arbeit in der Welt
gibt , als das Publikum lachen machen"

, hat kürzlich einer der
bekanntesten Spaßmacher des Films , Harold Lloyd, in einem
Interview erklärt. „Ich arbeite daran Tag und Nacht, und
immer wieder scheint es mir , als ob ich Neues hinzulerne,
wenn ich einer neuen Methode auf die Spur komme . Mein
ewiges Wundern besteht darin , warum die Leute lachen,
wenn sie lachen, und warum sie nicht lachen, wenn sie nicht
lachen?

Bei angestrengtem Nachdenken habe ich darauf einige
Antworten gefunden. Jedermöchtegernüberrascht
werden. Man fühlt sich so angenehm gekitzelt , wenn
etwas Unerwartetes geschieht . Deshalb haben ja die Gelehr¬
ten viel von dem Wesen der Komik in die Ueberraschung ge¬
legt . Die b est e ko mi s ch e U e b er ras ch un g ist nun die,
wenn man das Publikum aus eine bestimmte Fährte führt,
und dann etwas ganz anderes eintreren läßt , als angenom¬
men werden mußte . Wenn man darin aber wiederum zu
weit geht, so kann man auch die gegenteilige Wirkung Hervor¬
rufen . Es gibt gewisse Dinge, die unbedingt eintreten
müssen, wenn das Publikum darauf gespannt ist . Erfolgt
der „Knalleffekt" nicht , dann ist die Enttäuschung groß.

Ein Beispiel dafür ist die Szene in einem meiner letzten
Filme , in der ich einen funkelnagelneuen Anzug trage , den der
Schneider in aller Hast nicht richtig zusammengenäht hat.
Wenn ich nun mit der Angebeteten meines Herzens tanze,
beginnt das DiNg zu reißen . Erst fällt ein Aerrnel herunter,
dann ein Stück des Rockes , und so geht es weiter , bis ich
schließlich den Tanz ohne Rock beende. Beim Herstellendieser
Szene glaubten wir Las Richtige zu tun , wenn wir die Bein¬
kleider unberührt ließen . Aber bei der ersten Vorführung
wurden wir eines andern belehrt . Man lachte laut , als der
Anzug zu reißen anfing , aber als ich ohne Rock weitertanzte,
herrschte eisiges Schweigen. Jedermann erwartete,
daß die Hosen das gleiche Schicksal treffen
würde. Erst als auch dieses Unglück erfolgte, und ich daun
mit meiner Schönen in Unterbeinkleidern mich im Reigen
drehte, war man befriedigt, und das Lachen wollte - nicht
enden. .

Sodann habe ich gefunden, daß man dem Publikum nicht
etwas Angenehmes versprechenund dann etwas Unangeneh¬
mes vorsetzen darf . Das gefällt niemandem. Ein Beispiel
dafür ist die Szene in meinem letzten Film „Kinotoll"

, in
der ich aus dem Atelier herausgeworfen werde. Bis dahin
habe ich alle möglichen Unglücksfälle in meiner Film-
Laufbahn durchgemacht; ich stehe verzweifelt da, da ich glaube,

daß mit diesem Herauswurf mein Kinoglück für immer ver¬
nichtet ist . Tief bekümmert schleiche ich davon ; da höre ich
auf einmal eine Stimme sagen: „Ist das nicht Harold Hall ? "
(So heiße ich in dem FilmZ Ich bin überzeugt, daß man mir
wieder etwas Schlimmes antun will und ergreife einen
Stein , um mich zu verteidigen . Aber während ich annehme,
daß man mir wie bisher nur einen Schabernackspielen will,
erfahre ich nun , daß man wirklich mit mir eine Probe für
meine Eignung zum Tonfilm vornehmen will . Diese
Wendung zum Besseren gefällt dem Publikum.
Es will nun einmal , daß es einem Burschen, mit dem es
Mitgefühl hat , nicht immer schlecht geht. Man muß jedoch
diese Wendung des Schicksals in einer überraschenden und
lustigen Form bringen.

Wie wichtig das Mitleid bei der Erweckung des Humors
ist , zeigt die besondere Anteilnahme , die der „ Schlemihl"
findet. Ein schwacher , vom Leben vernachlässigter „Held"
schleicht sich viel rascher in die Herzen ein als ein vom Glück
verfolgter Draufgänger . WasdieLeutewo ll e n , i sft
das Gewöhnliche mit aller '

Würze des Un-
gewöhnlichen. Man kann nicht beständig seinen Helden
Mißgeschicke erleiden lassen , sondern muß Handlung und
Spannung , Pathos und Romantik mit der Komik geschickt
durcheinander mischen . Ein junger Mann , der verliebt ist,
ist stets eine komische Erscheinung, und wenn er mit sym¬
pathischen Eigenschaften ausgestattet ist , so lacht man um so
herzlicher über ihn . Da kann auch ein leichter tragischer Zug
nichts schaden . . .

Es gibt kein bestimmtes Rezept für die Kunst des
Lachenmachens; es ist alles Glück und Zufall , wobei aber
Erfahrung mithilft . "

Greta Garvvs Heimkehr
Wie aus Newyork berichtet Wird , ist Greta Garbo

ebenso still und vor der Oeffentlichkett verborgen, wie sie nach
Newyork gekommen war , am Sonntag nach ihrer Heimat ab¬
gereist . Sie fuhr auf dem schwedischen Amerikadampfer
„Grips Holm" nach Schweden; es war ihr früh am Morgen
gelungen, völlig unbemerkt an Bord zu kommen.

Moskau soll einen neuen Namen erhalten
Wenn auch die meisten russischen Großstädte unter der

Herrschaft der Sowjetunion umgetauft worden sind , so hofften
doch die Rüsten allgemein, daß ihre alte Hauptstadt, deren Name
von so vielen geschichtlichen Erinnerungen umgeben'

ist , diesem
Schicksal entgehen würde. Jetzt berichten aber englische Blätter,
daß die Sowjet-Regierung sich ernsthaft mit dem Gedanken
trügt, das alte Moskau umzutausen.
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Ksrten- liinl
Nckenenrüisuz
auf der Ausstellungdes Hindenburg-
Polytechnikums bis 7. August von
9 —7 Ubr (Sonntags von 10 —6 Uhr),
zu besichtigen.
LSilisr,, »» « » , Baugeschäst

Fichtenstratze2 / / Fernruf 4558/59

M » AMMlil
bittet um Abnahme seiner Waren

im letzte « Stande der Markthalle
und um Aufträge an die GeschäftsstelleKleine Kirchenstratze 11.

kml « Skime» /
Markthallen stand 10

Kalbfleischv . 60 Pf . an. Rotwurst LS Pf.
Leberwurst 40 Pf. Landleberwurst 7V Pf.

Prima Topfsülze 40 Pf.

^ MtMchsiehn
Sonntag, den 7. August

Vorm. S Uhr: Beginn der Wettkämpfe
Nachm . 3 Uhr : Beginn der Wettspiele
Bon 7 Uhr ab

GroßerFestball
Hierzu laden freundlichst ein
W . Klockgietzer

Sportklub Friedrichsfehn

o>is llscksuiung cksrlagssrSitvng a !s WsrbsmsttsI
Kat Icsins üinkvsrs srlsttsn. üksr trifft 3ar

Ssgsntsil ru ! Osr^ vkmsrlcsomlcsstswört cfsr ^ nrslgsn
ist gsstisgsn ! 4- Ois » tstackricktsn iur Etcicktunck i-orick«
rsicknsn sich ganr kssoncisrs civrck eins tisfsckür-
ksncis ksronaar aus. üs bscisutst prolctiscks 5por-
samkskt , wann 5is Ikrs / cnrsigsri vorrugsv/siss clsn
» blackricktsn für 5ta3t vr>6 tan 6« ruiükrsn.
vsr Versuch beweist es!

Stur dis si » 8vkl . Montagf!
Verlängerung ausgeschlossen!

Lira MOmkile-ri siums kVILeimse!

MMMGkLVSS ZNS WMUKssirkKN^
Nach dem Theaterstück „ Gestern und heute " von Christa
Winsloe. — Fast alle Darstellerinnen haben Lyzeums¬
bildung und sind Töchter von Regierungsräten, Schulräten,
Landgerichtsdirektoren, Oberbauräten, Fabrikanten und

anderen Vertretern der bürgerlichenGesellschaft.

» osrlett » » »

„ iGLdNM M 8NM
u . l.srMMüLKv8."

Geöffnet tägl. von 9 —19 Uhr. Eintritt 0.20RM
Freitag , den 5. August , 18 Uhr : Filmvortrag,
Dipl.- Ing . Crauel „Massivdecke» und
Linoleum"
Sonnabend , den 6. August , 18 Uhr : BortragmitLichtbildern , Divl.-Landwtrt Hoffmann
„Die Stablverwendung in der Landwirt¬
schaft"

4Enirck «8verein Helmut
Ausflug nach Worpswede
am 14 . August , morgens 8 Uhr, ab Bahnhof
Oldenburg. Mitglieder 4 Nichtmitglteder
5 Meldungen an H. Schütte

VMlMSttUMVie
Locken , Löckcksn

10ps . 25 ps. 50 75 Pf. 1 . - Km.

NM MM8, Lversw»

Antreten der Vereine zur Teilnahme ander SO-Jahrseier des Krieger- und Kampf-
genossenvereins Osternburg am Sonntag,
dem 7 . August, nachm . » Uhr, Pferdemarkt.

Abmarsch pünktlich N/» Uhr. Starke Be¬
teiligung erdeten. Der Vorstand.

Freie TurAerschaft
Ohmstede

Sonntag, den 7. August 1932
19. Stiftungsfest

Ab 2 Uhr: Festmarsch , Wett¬
spiele , Leichtathletik . Puhsball-
rvettipiel Oldenburg-Ohmstede

Nadorster Hof" (Hennings). Ab 5 Uhr
im Vereinslokat
Aberle , OdmstedeGroßer Festball

st»

XmjikWillisseii-
Vekölii

kver ^tM
E. V.

Für das SOjährige
Jubelfest des Krie¬
gervereins Osternbg.
versammeln sich die
Mitglied, am Sonn¬
tag, dem 7. August,um Uhr, im Ver¬einslokal. Kopsbedek-
kung : Mütze.

Der Vorstand.

6lS» « U LlM
Sonntag, den 7 . August

i>
Sonntag , den 4 . September

Großer Ball
bei H . Lüeken — Gut Hundsmühlen— Anfang
6 Uhr — Flotte Musik — Hierzu laden
freundl. ein Heinr . Lüeken Der Vorstand

StimmungskapelleGlaser - Müller - Metzer
Eintritt frei

Es ladet freundlichst ein Heinr . Lachmaun

Somwr Lagelwte
Herren - Anzüge, modern
gemustert.
Herren - Anzüge, blau, rein
Kammgarn.
S P o rt - A U z ü g e, mit Golf¬
hose . .
Cord - Anzüge, nur erprobte
Qualitäten.

18.- 22 .- 28 .- 43 .- 52.- 75.-
25. 380 45 .. 52 .- 88 .- 85 .-
15.- IS' ' 24"o ZgöO32^ 37
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Posten Gummimäntel, garantiert
wasserdicht . 6.90 9. 75 13.50 Posten Windjacken

imprägniert . . . . . 5.90 7 .85 10.40

8 .00
2 .30
2 .40

. . 1 . 50

7.00
Für diese Jahreszeit empfehle » besonders:

S.SS SM SM
Knickerbocker y gsi o ok
mod . Neuheiten . ^ -uu O. uO

US NS r.s« US US 4M
Oxford Hemden 10st y ysimoderne Muster . 1- >n

Polojacke « - .

8 .90
7.20

2 . 80 3.39
- 2.50

9 .49
9 .99

Krieger"
Verein

Ohmstede
Zur Teilnahme am

oistähr . Jubiläum d.
Krieg .- und Kamps-
genss.veretns Ostern¬
burg versammeln f.
die Kameraden am
Sonntag , d . 7. Aug.,
nachm . 2 Uhr, auf d.
Pserdemarktpl. Von
dort gemeinsam. Ab¬
marsch nach Ostern¬
bürg. um zahlreiche
Beteiligung bittet

Der Vorstand.
Nächste Versamm¬

lung am Sonntag , d.
14. August, abends 7
Uhr, beim Kamera
den August Büsing.

Posten Streisenboien
1 .25 1 .75 2 .35 2 .65 3 .45 3.95 5 .—

Posten Manchesterhose»
extra preiswert 6.20 7 .30

Posten Anzug-Tirteyhofen
gute Qualität 5 .80

Blaue Kammgarnhosen
reine Wolle 8 .— 10.50

Feste Breechesbosen, Cord -Manckester . 3.65 4. 50 8.— 8 .— 9.75
Knaben - Hofen

Restposten 1.- 1.80
Knaben-Waschjoppen

preiswert 0 . 75
Weihe Oberhemden .
Farbige Oberhemden
Mako -Hosen .Mako -Hemden
Nesselhemdcn.
Tagbemden . .
Einsatzhemden

1.75- 4.50
1 .95—4.75
0.95— 1 . 90
1 .50—2. 50

. 0 95— 1 .30

. 1 . 25- 2. 30

. 1 .00- 2.40

Knaben Pullunder
ohne Aermel 0. 55 0 .95 1.25 1.95

Knaben-Sportbemden
__ Restposten 0.78- 1 .50
Moderne Selbstbinder . . 0 .45—2.50Farbige Socke» . 0.50— 1 .25Kragen . 4fach Mako . . . 0.35—0.50la Hosenträger . . . . . . 0.75— 1 .25Arbeitslose » . 0 . 25—0.80Wolliocken . 0.65— 1 .65
Waschiovpen . 2. 25—5 . 60

BeachtenSie unsere Schaufenster!

Ecke Haaren - und Motten st ratze

§M . 5ü ?!a !li1kvk.
(Freibank)

Sonnab . ab 8 .30 U.
Grotzer

NeWverkMi
Bei Nr . 38l ansangd.

Jede Nr. kann be¬liefert werden.

KNWFeinste
Mah-

— Arbeii
billigst.

Tuch -Hinnchs

AkkiN. LetMM
billig zu verkaufen.

Kurwickstratze 5.
Wasch- u. Nachttische

billig abzügeben.
- Markt. L oben.

MW-8e!MßMW
iSwMlleSe

Sonnabend, den 6. August 1932,
im „Bümmersteder Courier"

Groß . Sängerball
verb. mit Gesangvorträgen, Tombola usw.

Anfang 7 Uhr — Ende ?
Hierzu laden freundlichst ein

W . HePP Der Vorstand

LMKlMM Ml
Ofener Straffe 50
Mein letzter

Fernruf 4584

findet w egen AuszugamSonnabend,
dem 6. August , statt
Anfang 8.30 Uhr — Ende 3 Uhr
Wozu freundlichst einladetH. Liibcke

TNI - SslkrnvArsr
üsosa Ersitog uaä Loaaisg

iWZUM
Eintritt unci stane krsi

likiimW
ksrols

fährt am Sonntag , dem 7. August 1932 , nach

UskrmüiM
Abfahrt: Ab Oldenburg morgens 8 Ubr vonder Staufähre , ab Huntebrück 9.80 Uhr vom
Anleger bei Haverkamp. Rückkehr : abends
gegen 9 Uhr in Oldenburg. Fahrpreis:
LkÄsrirskns r.ss SLMükr8.SS ^
Musik an Bord . Kartenausgabe vor derAbfahrt an Bord . Für Restauration ist
schtffsseittg gesorgt . Badegelegenheit in

Blumenthal und Lemwerder

» KMGVlW
Fb ksuts , strsiisg , voüst . nsusr Lpislpisn

II

ZchWr » - Verein
Lkkorn , e. v.

Sonntag, den 7. August 1832, ab 13 .30 Uhr

Vogelschießen
mit Scheiben- und Kleinkaliber- Büchsen fürjedermann — Abends

Wtzewi » .vilsiilvW'
Hierzu laden freundlichst ein

Mart . Ablers Wwe . Der Vorstand

SSsiM « iU
Am Sonntag, dem 7. August 1932

GImMkÄG
Hierzu laden freundlichst ein

Turnverein „Frei weg". Ad . Schnitter

Eia 100prorsaiigsrstonsiim ia äsutsoksr
Zprsoks mit Eustsr Usston , Egon
von lloräsn , tzlsrion Esssing usw.
Eustsr Xssion spriokt Osutsok ! disob
ctsm Eüknsnwsrü von Lkariss Vi/. 6s >i
unci dtscic Lwsn sokufsn Uioksrc! Lotisvsr
u . î obsrt E. Eiopkins das Eümmanuiknpt
ru äsm iustigsisn Elim , 6sn Sisjs gsssksn
ksbsn . « SSSkSIMVL » Wb'S«r «S>-
WiLilS » . bustsr « sston auf äsn
Spuren Ossanovas , Eustsr Kssion Ms
Esbriing äsr Eisbs . 2o sioksr wis Eustsr
Xsaton nis isokt , so sioksr isoksn Sis
übsc ikn . CS »» S >S»«»L» « VZsL « »-

müssen Sie siok snssbsni

koxtöllklllleUgckenLckZu
Escnsr äss übrige Esiprogrsmm

WM WMMWÄ8 MMA
(Ein ^ bsntsursrsiim « snaciss)

Sonntag : llugsncivorstsiiung
Erwsrbrioss 0 .44 Ud4

Loyerberg
Sonntag, den 7. August

. l>M ÜSZSllljllZßM
NachmittagsKaffee - Konzert . Anfang des
Schiebens 1 Uhr. Abends: Grosser Ball.

Hierzu laden Schützen und Gäste frennd-
lichst ein Wwe . Löschen in Sohn

Beliebtest. Ausflugsort am
ZwischenahnerMeer. Tagt
nchm. u . abds. Konzert, TanzBest. Küche. Diner 1.50
Neue Leit . Paul Vonzle

. . .

A,
— . — . . . .
(im PI-SI5S LSkt Sl-mWigtl !-orrsIIan - Xri - tc-
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen

^ Aus dem Lande , den 3 . August.

^ Der Herbst naht
! Wenn der Wind erst über die Stoppeln weht , wenn am
! Morgen der kalte Nebel über die Felder zieht und die Tage

gegen Hochsommer merklich abnehmen , dann merken wir,
! daß Mutter Natur sich auf den Winterschlaf vorbereitet . Es
l fliegt ein herbstlicher Hauch durch die Luft,
f Aber noch sind wir voll mit der Ernte beschäftigt.

Schnell geht es in diesem Jahre nicht , aber langsam und
! sicher kommt das viele gewachsene Korn in Deutschland her-
i ein , wenn auch wöchentlich mit kleinen Unterbrechungen . Die
s Temperaturen sind auch nicht so hoch , so daß Menschen und
k Tiere es aushalten können , und wenn das Abernten wegen
ß einiger Regenschauer nicht angängig ist , dann wird das

Pferdegespann vor den Pflug gespannt , damit der schön lose
gewordene Boden seine kostbare Gare behält . So ist alles

! weise geregelt in einem ordentlich geführten deutschen
l Bauernhaushalt . Der deutsche Bauer klebt eben zu sehr am

Boden und hat nur den einen großen Zweck im Auge , den¬
selben möglichst gut zu behandeln , damit er für die Gesamt¬
heit des deutschen Volkes Nahrung schafft . Erst wenn

^ unsere Städter Bauern in ganz Kleinem spielen , also selbst
! ein ganz kleines Stück Land bearbeiten und bepflanzen , und

dann sehen , wie von Tag zu Tag alles wächst und blüht,
erst dann begreifen sie, wie die Arbeit des deutschen Bauern
zu würdigen ist , wie der deutsche Boden die Bevölkerung
echt deutsch macht.

, Wir wünschen nun vor allen Dingen , daß zunächst ein-
! mal die deutsche Ernte geborgen wird und cs nicht alle

Tage schauerweise Regen gibt , da der Boden jetzt wieder in
richtige Verfassung gebracht ist , und Wasser genug hat , was
man eine Zeit lang in diesem Sommer nicht behaupten

j . konnte.
t Man kann wohl behaupten , daß mit seltenen Aus-
s nahmen nun auch aller

f Roggen
! Von der Erde getrennt in Hocken steht . Manches Fuder ist
! indes schon in der Scheune geborgen und eine zweite Frucht,
! Lupinen oder andere Zwischenfrüchte , erblickt das Licht der
i Welt auf demselben Lande.
i Für die nächste Zeit ist gutes Wetter signalisiert , und
f, wir hoffen stark , daß diese Voraussagen auch eintreffen , da

wir gerade jetzt gutes Wetter so sehr notwendig haben . Wir
f wissen vom landwirtschaftlichen Standpunkt alle Zeit , daß

die Landwirtschaft auch bei der allerbesten Führung in aller¬
erster Linie vom Wetter abhängig ist , und das werden die

- Menschen nie machen können . Das ist einer anderen Macht
für alle Zeiten Vorbehalten , soviel Erfindungen auch ge-

- macht werden . Hier paßt also so recht das Wort : „ Mit
'

unserer Macht ist nichts getan .
"

Aber dankbar wollen wir doch sein , daß in diesem Jahr
die Ernte sich gut anläßt und wir Aussicht haben , daß wir

: aus eigener Scholle das deutsche Volk mit Brotkorn ernäh¬
ren können . Aber etwas Essig wird doch schon wieder in

- diesen Hossnungswein hineingegossen . Kaum kommt ein
- bißchen Roggen neuer Ernte auf den Markt , und wenn auch
l nur in geringsten Mengen , so wird der Preis gleich um
k ein paar Mark heruntergesetzt . Das ist ein sehr unangeneh-
k mer , betrübender Eindruck , den der deutsche Bauer von

ß seiner Quälerei für das Gemeinwohl bekommt . Er muß
ff mißgestimmt sein , weil er sieht , daß auch heute noch das

Geld die Welt regiert , und keiner ihm irgendwelchen Erfolg
gönnt . Erst die große Preisherabsetzung in Vieh und jetzt

wieder auch in Aßerbauangelegenheiten diese Demütigung,
wo doch die Landwirtschaft die einzige große Lebensader
neben der Arbeit in Deutschland ist , die ständig neue Werte
schafft . Es ist häßlich , daß man so mit dem Landwirt um¬
geht , und ihm den Erfolg seiner sauren Arbeit immer wie¬
der abjagen kann . Unsere Landwirte müssen noch ganz an¬
ders Zusammenhalten wie bisher , um sich dagegen wehren
zu können . Und sollte man nicht endlich einmal Mut fassen
können , daß unsere Regierung stark genug ist , um gegen
dies schnöde Treiben gegen die Landwirtschaft in Deutsch¬
land auskommen zu können ? Wir hoffen es stark . Was
Länder wie England , Frankreich , Amerika usw . in ihren
Abwehrmaßregeln für die Erhaltung und Rentabilität
fertig gebracht haben , das muß doch auch in Deutschland
möglich gemacht werden , nach dem Grundsatz : Alles was
hier in Deutschland in genügender Menge vom Boden er¬
zeugt werden kann , soll so geschützt werden , daß sich die
Arbeit auch in etwas lohnt . Wir haben doch kein Geld und
keine Devisen für solche ausländischen Produkte , und nehmen
unseren eigenen Arbeitern die Arbeit weg . Das aber ist die
richtige Arbeit des Großkapitals . Nach den seit Kriegsende
gemachten Erfahrungen soll eben die bodenständige Bevölke¬
rung nicht hochkommen , die heimattreu ist . Das internatio¬
nale Großkapital will alle zu Sklaven machen , und dagegen
wehren wir uns . Wenn jetzt noch russischer Roggen herein¬
kommt , so darf der dafür gezahlte Preis nicht maßgebend
für den deutschen Roggen sein.

Aber Hauptsache bleibt zunächst die Bergung der Ernte,
da wir für unsere Wünsche jetzt Wohl geneigte Ohren bei der
Regierung finden werden , die uns nicht mehr mit Ver¬
sprechungen hinhält.

Der Hafer
ist zum Teil auch schon gemäht oder geht der Reife sehr rasch
entgegen . Eine Arbeit jagt jetzt die andere . Wer jetzt Arbeit
sucht , findet auf dem Lande schon sehr leicht Beschäftigung,
und wenn Arbeitslose diese ablehnen , dann ist es nicht zu
verwundern , daß die Behörden die Unterstützung ablehnen.
Der Hafer gebärdet sich in seinen vielen Abarten oft wie eine
Kuh , die einen Eimer voll Milch gibt , und dann mit einem
Schlag fast alles wieder umschlägt . Oft sind es nur ein paar
Tage , wo nach Reifeeintritt der Hafer noch fest an der Rispe
sitzt. Dann kann eine leichte Windbrise schon Unheil an-
richten . Und um diese Zeit wehen oft bedeutende Stürme.
Das haben wir am letzten Sonntagabend bei dem Gewitter
gemerkt . Ueber die allermeisten Felder hatte ein gewaltiger
Hockensturm gewirkt , und die schweren Regenmassen waren
in die Roggengarben hineingeprasselt . Wo aber Menschen
gewirkt hatten , die des Hockens kundig waren , da war fast
jede Hocke unbeschädigt geblieben . Man spricht von dieser
Zeit in Landkreisen von Jerusalems Zerstörung , die aber
später stattgefunden haben soll . Das Wetter soll also an den
Untergang von Jerusalem erinnern . Einerlei , beim Hafer
haben wir uns in acht zu nehmen , da er zu leicht abfällt und
nichtsnutzig am Boden vorkommt . Wir hatten früher eine
Sorte , die sehr fest in der Rispe saß . Das war Bestehorns
Ueberflußhafer . Man konnte das am besten sehen , wenn in
irgendeiner Gegend Hagelschlag um diese Zeit gewesen War.
Dann lag unter den Feldern mit dieser Sorte nur der dritte
Teil an Korn abgeschlagen als nebenan , wo eine der vielen
Sorten angebaut waren , die so leicht bei der Reife abfallen.
Wenn wir in Pommern wären , dann würden wir durch
einen Gänsehirten oder durch Gänseliesel den Verlust wieder
aufpicken lassen . Jetzt aber müssen wir alles dem Boden
und den Vögeln lassen , soweit diese Hafer fressen . Für Reb¬
hühner und Fasanen ist das eine willkommene Gabe der
Natur.

Die Hafergarben müssen äußerst trocken ins Band ge¬
bracht werden . Der Selbstbinder gibt uns an , ob es am
Morgen Zeit ist, den Hafer zu mähen . Er streikt einfach , wenn

der Hafer im Stroh noch zu feucht ist . Auch der Hafer hat
es in diesem Jahre oft in die Beine bekommen und liegt viel¬
fach wie gewalzt am Boden . Wenn er mit der Sichel ge¬
schoren ist , wie man im nördlichen Oldenburg sagt , und in
Hocken steht , dann kommen andere Räuber , die Finken , die
man unten Lüntjen oder Lüning , Dacklüntjen usw . nennt,
und mästen sich vom Schweiß des Landwirts , während sie
auf der Geest noch emsig die Raupen und andere Ungeziefer
von den Bäumen suchen . Wir bekommen bei einigermaßen
anständigem Wetter in diesem Jahre die Felder rechtzeitig
kahl.

Der Weizen wird zuletzt gemäht
Er will anständiges Sommerwetter haben , dann gedeiht er
bei uns auch , wenn wir ihm das richtige Futter geben und
wenn es die richtige Sorte ist . Aber man soll sich nicht zu
hoch versteigen und nach dem Grundsatz handeln : „Jeder
kriggt sienen Deel , aß Gortmakers Swien . " Das heißt also
in die Praxis übertragen : Die Geestleute können den Weizen¬
bau Wohl den Landwirten überlassen , die echten Weizen¬
boden , also Boden haben , der alle Jahre sichere Weizenernten
gibt . Das vorige Jahr mit seiner geringen Wärme hat doch
manche Landwirte im Weizenbau verschnupft , und sie haben
sich gesagt , daß sie lieber den sicheren Roggenbau betreiben
wollen . Na , das kann jeder ja nach seiner Fasson machen.
Wenn man schlechte Erfahrungen macht , hört man von selbst
damit auf.

Was man aber in gewissen Kreisen gar nicht liebt , das
ist der

Gerstenanbau,
der in Süddeutschland sonst allein der Zubereitung des Biers
diente . Seitdem aber die Groschen fehlen , ist der Bierdurst
wesentlich herabgesetzt , und die lieben Schweinchen erhielten
jetzt die meisten Gerstenmengen , so daß die Fettrnacherei der
Schweine von Nordwestdeutschland , die sich nur auf auslän¬
dische Gersteneinfuhr stützte , nach den Gegenden allmählich
abwandert , wo zugleich auch die pflanzlichen Nährstofs-
mengen erzeugt werden.

Die von der diesjährigen Ernte befreiten Feldstücke wer¬
den entweder gleich wieder mit Zwischenfrüchten bestellt oder
gefolgt , damit eine ständige Gare im Boden erhalten bleibt.

Zwischenfrüchte
müssen , mit Ausnahme von Senf und Spörgel gesät sein,
sonst kommt man zu spät damit . In Südoldenburg ist das
auch überall der Fall , da man sich dort nach jahrzehntelanger
Einführung des Zwischenfruchtbaues bereits daran gewöhnt
hat . Man hat stellenweise schon ganz die Roggenfelder ge¬
räumt und neues Leben auf Len Aeckern entfaltet.

Der Senf ist in Oldenburg noch ziemlich unbekannt,
wurde aber in den achtziger Jahren durch Generalsekretär Or.
Poppe empfohlen , und der Anbau siel gut aus . Aussaat¬
menge 50 Pfund je Hektar . Bei guter Witterung und guter
Düngung mit Jauche wächst Senf in sechs Wochen zu gutem
Grün - und Silofutter heran und ist bei beginnender Blüte zu
schneiden , niemals später , wegen des in dem Samen befind¬
lichen schädlichen Senföls . Spörgel soll nur als Riesenspörgel
Verwendung finden , wächst schnell , gibt dem Boden gute Gare
und vertilgt wegen seines Lichtabschlusses die Quecken im
Lande . Wo die Serradella in der Trockenperiode dieses Som¬
mers so dünn geworden ist , daß kein Bodenschluß Zustande¬
kommen kann , da setze man sofort den Schälpflug an , um die
Verqueckung zu verhindern . Wir haben in früheren Jahr¬
zehnten böse Erfahrungen gemacht , wenn die Serradella mit
ihrem vielen Unkrautsamen schlecht aufgelaufen war und
große Flächen Ackerbodens gänzlich verqueckten . Das darf
nicht wieder Vorkommen , so sehr wir die Serradellaweide für
Kühe auf der Geest schätzen und sie über die Kleeweide ein-
stellen.

In diesem Jahr hat man doch in sehr vielen Betrieben
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den Kleesamen wieder in den Roggen eingesät, wie dies
vor 40 bis 60 Jahren fast immer der Fall war und damit
guten Kleebestand erzielt. Leider müssen wir bekennen, daß
es nur wenige Kleesorten gibt , die sich bei starkem Spätwinter,
wie wir solchen im März dieses Jahres hatten , halten , und
so ist es diel besser , man sät mit dem Kleesamen auch ordent¬
lich Grassamen , z . B . italienisches Rahgras , aus , dann ist
der Ausfall niemals so groß , daß man wieder neu bestellen
muß . Wir können bis Mitte August auch ohne Ueberfrucht
noch Klee - und Grassamen aussäeu . Nach der Aussaat gut
anwalzen . . Ueberhaupt sollte man durch irgendwelche Aus¬
saaten dafür sorgen, daß diejenigen Mengen an Salpeter¬
säure , die sich jetzt noch im Acker bilden , von irgendeiner
Pflanze aufgefangen und in organische Masse umgewandelt
werden , und wenn es sich auch nur um Rübsen- oder Raps¬
samen handelt , der doch für wenig Geld zu haben ist.

Die Niederschläge im Juli
haben zwar im Durchschnitt kaum die 50jährige Höhe er¬
reicht, sind aber ausreichend gewesen, um dem Boden für das
Pflanzenwachstum genügend Wasser zuzusühren. Einzelne
Ortschaften sind dabei besonders günstig gefahren und haben
auch während der Dürrezeit dieses Sommers genügend
Regen bekommen. Das ist sehr oft der Fall in trockenen Som¬
mermonaten . Aber eins hat sich doch in diesem Sommer so
recht bewahrheitet , daß frühes Mähen eben vor der Blüte der
Gräser keinen Schaden, sondern großen Nutzen bringt , was
jetzt im zweiten Schnitt und im gesamten Nachwuchs aus
Wiesen und Weiden so recht zum Ausdruck kommt. Aber ein
großer Teil unserer Landwirte glaubt das nicht und geht
seinen eigenen Weg nach alter Methode und erntet dann statt
Kraftfutter Stroh . Wir haben aber als sehr arme Leute kein
Geld für Kraftfutter des Handels , oder nur ausnahmsweise
für sehr leistungsfähige Milchkühe im Winter.

Wer früh gemäht hat , kann zum zweitenmal wiederum
früh mähen, so daß Ende August, höchstens Anfang Septem¬
ber auch der zweite, sehr blatt - und eiweißreiche Schnitt ge¬
rettet ist . Diejenigen Landwirte , die niedrige Wiesen haben,
und auf Untergras warteten , was durch die Mürzfröste ver¬
nichtet wurde , haben in diesem Jahre zweimal große Ent¬
täuschungen zu erleben und bekommen auch beim zweiten
Schnitt wenig Menge oder „Miß "

. Das ist kein Wunder , da
die wenigen Gräser nahezu reifen Samen beim ersten Schnitt
erzeugten und den Wurzelstock ganz von Reservestofsen ent¬
blößten . Die tiefliegenden Wiesen bringen auf der Geest Zu
wenig ein und sind viel zu hoch eingeschätzt . Da sie anmoori¬
ger Natur sind , frieren sie auf , und wenn .dann keine schwere
Walze darüber geht, ist der Gesamtertrag wie in diesem Jahr
sehr gering. Im Süden Oldenburgs hat man dies eingesehen
und sich in einigen Ortschaften schwere Wiesenwalzen gemein¬
sam angeschafft. So ist also der Ertrag der Grünländereien
in diesem Jahre sehr verschieden.

Indessen nimmt das Interesse für richtige
Weidetechnik

doch in allen Landesteilen zu . Man müßte auch ja blind sein,
wenn man nicht bemerkenkönnte, daß das überständige, wert¬
lose Gras von den Weidetieren niemals gefressen wird und
daß der Nachwuchs dort so gut wie völlig fehlt. Aber Jahr
für Jahr dieselbe Erscheinung in bestimmten Betrieben . Man
kann in dieser Zeit der schwersten Not wie vor genau hundert
Jahren ja dahin kommen, daß man sich mit der Düngung
nur auf den in eigener Wirtschaft produzierten tierischenDün¬
ger beschränken muß ; aber das schließt doch nicht aus , daß
man rechtzeitig das überständige Gras entfernt und die Kot¬
haufen des Weideviehs alle acht bis zehn Tage auseinander¬
bringt . und so die nichtsnutzigen Geilstellen verhindert . Da¬
für gibt es in Notzeiten auch keine Entschuldigung.

Aber die B eifp i el e in der Landwirtschaft müssen die
Fortschritte schaffen . Ohne Beispiele gibt es keinen Fortschritt.
Das sei den Gegnern der Beispielswirtschaften gesagt. Wir
sind in Südoldenburg nur durch unsere Beispielswirtschaften
hochgekommen.

Auch die Zucht unserer Pferde und die Leistungs¬
zucht auf dem Gebiete der Rindviehzucht

sind allein durch die Verbesserung der Grünlandswirtschaft
möglich geworden. Es gibt auf diesem Gebiete jetzt einige
Neulinge , die sich vermessen, daß sie erst in neuerer Zeit die
Grünlandwirtschaft bei uns auf den Schwung gebrachthätten.
Dann hätten sie vor 40 Jahren einmal die unendlich großen
Heideflächen auf den oldenburgischen Geestböden im Süden
und Norden kennenlernen müssen , die bei ihrem Bestände mit
der Glocken - oder Doppheide nicht einmal für die Schafe
irgendwelches Futter boten und daher in der alleruntersten
Klasse des unkultivierten Bodens eingeschätzt waren.

Diese großen Heideflächen sind durch die Umwandlung
derselben in hochwertige allerbeste Weiden und Wiesen ver¬
schwunden, und dadurch der heimischenLandwirtschaft Werte
von vielen Millionen gerettet. Das scheint die jüngere Gene¬
ration nicht zu Wissen , weil sie es nicht miterlebt hat.

Unsere gesamte Viehhaltung ist aber letzten Endes ein
Produkt der Scholle; erst recht in ihrer gesamten Leistungs¬
fähigkeit. An uns liegt es nun , die Scholle so zu verbessern,
daß wir Tiere mit höchster Leistungsfähigkeit erzeugen
können, wenn auch die augenblicklichen Preise für unsere
Zucht- und Nutztiere dazu keinen Anreiz bieten, und man
z . B . die Preise für Rindvieh auf weniger als die Hälfte
gegen 1930 herunter gesetzt hat und noch weiter heruntersetzt
durch allerlei, Schikane gemeinsterArt , um die Landwirtschaft
zu schädigen , so gut es geht. Davon liefert die Einführung
der Schlachtsteuer in Preußen und einigen Kleinstaaten ja
den besten Beweis . Aus „Gnade " hat man in Wilhelms¬
haven die Schlachtsteuerjetzt aufgehoben.

Wer Nutzvieh halten will , hat bei uns zunächst für beste
Weiden zu sorgen. Das ist oberste Losung.

Wir freuen uns riesig, daß die
Pferdezucht im Körbezirk Süd

in Oldenburg solchen Aufschwung genommen hat , wie es
Wohl kein Landwirt in den Marschen jemals geahnt hat.

Man denke nur an das Jahr 1897 zurück , als durch Ge¬
setz eine zwangsweise Körung in Südoldenburg für alle
Stuten durchgeführt wurde . Was für „Krackenmaterial"
wurde gegen jetzt ins Stutbuch ausgenommen. Wenn dann
jemand ein einigermaßen gutes Pferd hatte , so daß ihm
1000 Mark geboten wurden , dann hieß es : „Das ist ein ge¬
fährliches Pferd . Es sitzt nur ein Leben drin . Ich verkaufe
das Pferd ." Dabei konnte aber die Pferdezucht nicht hoch¬
kommen. Das sahen die vernünftigen Pferdezüchter auch ein
und züchteten weiter ; aber sie hörten auf ihre Ratgeber , die
immer wieder auf die Verbesserung der Weiden drangen.
Das hat glänzende Früchte getragen , und jetzt ist das Pferd
des Südens in Oldenburg dem Nordoldenburger Pferd voll-

JahresberichtdesVerbandesderRindvieh-
k o nt r o llv er ei n e

Rodenkirchen, 4 . August.
Der Verband der Rindviehkontrollvereine im Zuchtgebiet

der Oldenburgischen Wesermarsch-Herdbuch- Gesellschaft ver¬
öffentlicht nunmehr seinen Jahresbericht für das Jahr 1931.

In etwa 800 Betrieben ( im Vorjahr 792 ) wurden 11 237
Kühe in 41 Koutrollvereinen in 21tägiger Prüfung beobachtet,
entsprechend einem Durchschnitt von 14 Kühen je Betrieb.
Die kontrollierten Herden verteilen sich zu etwa ein Drittel
auf die kleineren Herden bis zu zehn kontrollierenden Kühen,
während 63 Prozent der Kühe auf die Herden mit 11 bis 26
kontrollierbaren Kühen und fünf Prozent auf die Herden
mit über 26 Kühen entfallen. In der oldenburgischen Weser¬
marsch wird die Milchkontrolle also vorbildlich im Mittel¬
und Kleinbetrieb durchgeführt. In den Vereinen betrugen die
errechneten Gesamtkostenje Kuh 4,50 RM für das Jahr 1931.

Die Durchschnittsleistung für das gesamte Zuchtgebiet
wurde nach denBestimmungen der DeutschenLandwirtschafts-
Gesellschaftmit

3964 Kg . Milch, 3,32 Proz . Fett ^ 132 Kg . Fett
ermittelt . Gegenüber dem Jahr 1930 macht sich eine Abnahme
von je Kuh mit 130 Kg . Milch , 0,01 Proz . Fett — 4,5 Kg . Fett
bemerkbar. Bezüglich der Fettmenge sind die Leistungen etwa
auf den Stand von 1929 zurückgegangen.

Die Durchschnittserträge des Zuchtgebiets in den Jahren
1924 bis 1931 waren:

1924: 42 Vereine, 9801 Kühe, 3283 Kg . Milch, 3,22 Proz.
Fett , 107 Kg . Fett.

1925 : 63 Vereine, 16 000 Kühe, 3236 Kg . Milch, 3,16
Prozent Fett , 102 Kg. Fett.

1926: 62 Vereine, 14 926 Kühe, 3635 Kg . Milch, 3,20
Prozent Fett , 116 Kg . Fett.

1927: 58 Vereine, 15 053 Kühe, 3710 Kg . Milch, 3,24
Prozent Fett , 120 Kg . Fett.

1928: 54 Vereine, 13 892 Kühe, 3938 Kg . Milch, 3,19
Prozent Fett , 126 Kg. Fett.

1929: 42 Vereine, 11484 Kühe, 4046 Kg . Milch, 3,28
Prozent Fett , 133 Kg . Fett.

1930: 42 Vereine, 11471 Kühe, 4094 Kg . Mich , 3,33
Prozent Fett , 136 Kg . Fett.

1931 : 42 Vereine, 11 237 Kühe, 3964 Kg . Milch, 3,32
Prozent Fett , 132 Kg. Fett.

Erstmalig wurde für das Jahr 1931 eine getrennte Be¬
rechnung der Leistungen der kontrollierten Herdbuch- und
Hilfsbuchkühe und der nicht eingetragenen Kühe vorgenom¬
men . Das Ergebnis liefert Len Beweis von den Vorteilen
der Herdbuchzucht nach Richtung der Leistungssteigerung.
Während die Herdbuchkuh durchschnittlich 3990 Kg. Milch,
3,34 Prozent Fett — 133 Kg. Fett lieferte, beträgt der Durch¬
schnitt der unter gleichen Verhältnissen gehaltenen nicht ein¬
getragenen Kuh 3868 Kg . Milch, 3,26 Prozent Fett — 126 Kg.

ständig ebenbürtig , ja , in einzelnen Teilen sogar manchmal
in Gewicht und Fundament überlegen . Aber es hat sich ge¬
zeigt, daß mit jeder neuen Generation dieses Pferdes sich so¬
wohl das Knochengerüstwie auch die Schwere und Leistungs¬
fähigkeit besserten, allein schondurchdiebesserenPferdeweiden.
Die oldenburgische Regierung hat in den Jahren 1900
bis 1930 kleine Zuschüsse für Weidenprämiierungen gegeben,
die als Beispiel wieder ganz großartig gewirkt haben , und
den übrigen Landwirten in Deutschland den Weg zeigen, wie
es gemacht werden muß.

Den einzigen Schaden davon haben die Marschen ge¬
habt . Früher hieß es immer, wenn jemand ein gutes Foh¬
len auf der Geest hatte , daß dies Tier zwei Jahre nach der
Marsch gegeben werden müsse , wenn man ein gutes Pferd
davon haben wolle. Das ist nun aus und nicht mehr nötig.

Wir halten uns an die diesjährigen Zeitungsberichte
über die Stutenschauen in Vechta und Rodenkirchen.

Es sind auch in diesem Jahre die ausgewählten drei¬
jährigen Stuten wieder gewogen und gemessen.

Die schwerste Stute wog 1472 Pfund , im Vorjahre 1530
Pfund , das Durchschnittsgewicht der 29 Stuten in Roden¬
kirchen betrug 1349 Pfund , voriges Jahr 1340 Pfund . Das
stärkste Röhrbeinmaß war 24 Zentimeter , 1930 25,5 Zenti¬
meter , Durchschnitt 22,9 ( 1930: 23,2) . Das Durchschnitts-
stockmaß war 1,56 Meter gegen 1,58 Meter im Vorjahr . —
Der größte Brustumfang betrug 2,04 Meter gegen 2,08 im
Jahre vorher.

Eine Gegenüberstellung der in Rodenkirchen, also Nord,
und in Vechta vorgeführten Stuten ergibt:

Nord : Süd:
Durchschnittsgewicht 1349 Pfund 1389 Pfund,
Durchschnittsstockmaß 1,56 Meter 1,57 Meter,
Durchschnitts-Röhrenmaß 22,9 Ztm . 22,6 Ztm .,
Durchschnitts-Brustumfang 2,04 Meter 2,06 Meter.

Das genügt , um zu beweisen, was für Folgen die
guten Weiden aus die Ausbildung des Südoldenburger
Pferdes gehabt haben.

Es wird dafür gesorgt, daß die Landwirte ihre
Steuern in

Naturalien
bezahlen können, ganz so , wie es in früheren Zeiten der
Fall gewesen ist . Unsere speziell landwirtschaftlichen Organi¬
sationen , die Kammer usw. haben für diese Art der Steuer¬
begleichung die Richtlinien herauszuarbeiten.

Dann find auch in Zukunft nicht so viele Rückstände
vorhanden , da doch von der Hoffnung vieler Notleidenden
auf Inflation niemals etwas werden kann.

Für unsere Schweinehalter kommt die Belebung des
Schweinemarkts durch die dieswöchentlichen

Schweinepreise!
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Dafür sorgen in erster Linie in neuerer Zeit unsere

Schulen , die neben den Schulgärten auch den heimischen
Vogelschutz besonders pflegen. Um die Kinder von Jahr zu
Jahr besonders dafür zu interessieren, empfiehlt es sich in
jedem Jahr über Beobachtung über Abzug und Ankunft
der Vögel Buch zu führen . Als erste Art hat uns in letzter
Woche der Turmsegler verlassen. Seine nordischen Brüder
folgen erst in 10 bis 12 Tagen nach , weil es bei dem längeren

Fett . Die Herdbuchkuhzeigte eine Mehrleistung von 122 Kg. -
Milch, 0,08 Prozent Fett und und 7 Kg . Fett . ^

Elf Kontrollvereine zeigen Durchschnittsleistungen von ^
über 140 Kg . Fett . Es sind dieses die Vereine:

Berne : 4467 Kg . Milch, 3,41 Prozent Fett , 162 Kg . Fett ; ^
Brake : 4360 Kg . Milch, 3,45 Proz . Fett , 151 Kg . Fett ; Düke:
4381 Kg . Milch, 3,34 Proz . Fett , 146 Kg. Fett ; Havendorfer-
fände : 4377 Kg . Milch, 3,27 Proz . Fett , 143 Kg . Fett ; Barde - ^
wisch : 4242 Kg . Milch, 3,36 Proz . Fett , 142 Kg . Fett ; Alt¬
jührden : 4349 Kg . Milch, 3,26 Proz . Fett , 142 Kg . Fett ; See¬
felder Außendeich: 4209 Kg . Milch, 3,36 Proz . Fett , 141 Kg. .
Fett ; Schweiburg : 4161 Kg . Milch, 3,38 Proz . Fett , 141 Kg. ^
Fett ; Frieschenmoor : 4153 Kg . Milch, 3,38 Proz . Fett , 140 Kg. ^
Fett ; Schlüte : 4064 Kg. Milch, 3,44 Proz . Fett , 140 Kg . !
Fett . !

Unter den Einzelherden lieferten 72 Betriebe einen ^
Durchschnitt von über 160 Kg . Fett . Den höchsten Herden- ^
durchschnitt lieferte der Betrieb der Wwe . Schnell-Großensiel !
mit 6756 Kg. Milch, 3,34 Proz . Fett -- 226 Kg. Fett.

Unter den mittelgroßen Herden steht August Wulff , ^
Frieschenmoor, mit 6088 Kg . Milch, 3,32 Proz . Fett — 202 ;
Kg . Fett an der Spitze, während G. Praß , Jeringhave , von !
10 Abschlüssen 5439 Kg . Milch, mit dem hohen Durchschnitts- !
fettgehalt von 3,60 Proz . nachweist. Der Betrieb des G. Mar - i
tens , Harriersande , folgt mit gleicher Fettmenge von 196 Kg . , ^
im Durchschnitt von 12 Abschlüssen . Den höchsten Fettgehalt i
der Leistungsherden zeigt der Betrieb W. Meifchen, Mentz- !
Hausen , mit 3,80 Proz . Fett bei 7 Abschlüssen . ,

Von den kontrollvereinsmäßig ermittelten Einzelkühen !
lieferten 516 über 175 Kg. Fett , darunter 166 Kühe über >
200 Kg . Fett . Die höchste Jahresmenge leistete von den !
Kühen die nicht im betreffenden Jahre für das DRLB . ge- !
prüfte Kuh „Berakati " 117672 mit 8403 Kg. Milch, Züchter !
und Besitzer Aug . Wulff , Frieschenmoor. Den höchsten Jahres¬
fettgehalt zeigte die Kuh „Tajola2 " 122141 mit 4,65 Proz . l
Fett , Züchter und Besitzer Fr . Fels , Schweiburg , während ;
„Embla " 12757, die Siegerfärse der Kölner DLG . - Aus - j
stellung, mit annähernd 300 Kg . Fett und 4,30 Proz . Fett die i
höchste Jahresfettmenge produzierte ( Besitzer Wwe . Joh . !
Thümler , Hammelwarder Außendeich) . ^

Die Zahl der Eintragungen in das Deutsche Rinder - !
leistungsbuch konnte um 23 auf 92 erhöht werden , darunter !
befinden sich vier Bullen . Die höchste Milch- und Fettmenge !
erreichte „ Natune 3 " 109 099 mit annähernd 11 000 Kg . Milch :
und 365 Kg . Fett (Züchter H . Rhode, Heering, Besitzer W.
Wessels, Abbehausergroden ) . Der höchste Fettgehalt entfällt ^
aus „Erolina 2 al " 100568 mit 4,48 Proz . Fett , Züchter und ^
Besitzer Wilh . Meifchen, Mentzhausen.

Die Einstufung der Kühe nach dem Fettgehalt zeigt, daß
noch 12,2 Prozent der kontrollierten Kühe 34 Proz . Fett und
weniger aufweisen, und 12 Proz . Kühe unter 3000 Kg . Milch
lieferten . Zuchtbullen müssen mindestens 3—3,25 Prozent
Fett von der Mutter und den beiden Großmüttern Nachweisen
können. An Fettmenge werden häufig 150 Kg . gefordert.
Zucht, Absatz und Leistungskontrolle sind nicht voneinander s
zu trennen , wenn man eine bessere Bezahlung der Vieh¬
produkte erreichen will.

Sonnenschein im hohen Norden dort wohl noch mehr Futter
für diese Königinnen des Flugsports gibt. Als zweite Art
folgt dann der Vogel Bülow , der Pirol oder Nikelür, nach,
der sich in Südoldenburg neuerdings so vermehrt hnftmrach- »
dem die schlimmsten Nesträuber , Häher und Elster, etwas »
weniger geworden sind. Der schöne warme Sommer hat die ss
Vermehrung der so nützlichen Schwalben besonders be- ^
günstigt, so daß wir Hoffnung haben , daß , Wie in früheren !
Zeiten , jedes Bauernhaus mit Schwalbennestern reich ge- ^
segnet ist.

Wenn wir an die Tipulaschäden dieses Jahres denken
mit den schlimmen Folgen für die Moorbewohner , so wüu - ;
schen wir nur eine weitere Vermehrung der Stare für unser (
Land , die allerdings um diese Zeit mal ein paar Kirschen
oder Birnen mausen , dafür aber als Ordnungspolizei im ^

- Reiche der Natur unentbehrlich sind.
Wir können mit kleinen Mitteln auch den Arbeitslosen ^

etwas Arbeit geben in der Vogelschutzangelegenheft, indem ^
wir ihnen Muster der besten Vogelnistkästchenverschaffen,
dazu billiges Holz, und dann kommen die Nistkästchen lange ^
nicht so teuer , wie das jetzt der Fall ist , und unsere armen !
Arbeitslosen haben Beschäftigung. Man muß es nur prak- (
tisch anfangen und Aufbaufragen von der richtigen Seite an - j
fassen , dann wird es auch was . j

Das viele Ausroden von Gartenhecken will den Natur - l.
freund nicht gefallen. Durch das Setzen von Holz- und j
Eftenumzäunung wird die Natur verschandelt. Besser sind auf s
alle Fälle lebende Hecken , die auch als Vogelbrutstätten in
Frage kommen. !

über die vorjährige Arbeit der Rindviehkontrollvereine des
Oldenburger Herdbuch-Vereins im Amt Delmenhorst i

aus Grund ihrer Jahresberichte f
Von Zuchtdirektor vr . Schimmelpfennig, Oldenburg i . O. !

I
Es gibt wenig Einrichtungen, die hinsichtlich der Förde- ?

rung der Landestierzucht eine so nachhaltige Wirkung ausgeübt :
haben, wie die Rindviehkontrollvereine. Der zuchtverbessernde
Einfluß , der von den Koutrollvereinen und Herdbuchzuchten
ausgehi, läßt sich jedermann in Zahlen klar vor Augen führen. ^
Es ist einerseits die Tatsache zu berücksichtigen , daß die Herd- i
buchzuchten und die Kontrollvereinsherden die Quelle sind , aus
der die Landestierzucht ständig von neuem schöpft . Durch fort¬
gesetzte Arbeit an diesen Zuchten sind sie unter Mitwirkung des
Herdbuchs dahin gekommen , daß sie für den Gebrauchszüchter
Zuchtmaterial, besonders männliches, zur Verfügung stellen,
das heute in seiner Form und Erbsicherhett bedeutend wert- s
voller ist, als vor einem Jahrzehnt . Deshalb verdienen solche
Einrichtungen, die sich bewußt nicht nur in den Dienst ihrer ^
Mitglieder stellen , sondern darüber hinaus ein Volkswirtschaft - (
liches Interesse im Rahmen der Gesamtzucht ausüben , daß sie s
von Staat und Länderregierungen auch finanziell unterstützt -
werden. Ob diese finanzielle Unterstützung in jedem Falle der
tatsächlichen Bedeutung der Kontrollvereine gerecht wird , ist ^
eine Frage , die hier nrcht zur Erörterung steht.

Wie sich die Arbeit innerhalb der Vereine gestaltet hat,
geht aus folgendem Vergleich hervor. Die kurz vorher gegrün¬
deten 28 Kontrollvereine ini Herdbuch -Bezirk schlossen 1924 mit
einem Leistungsdurchschnittvon 3275 Kg. Milch , 3,13 A
Fett und 104,23 Kg. Fett ab . Der letztjährige Abschluß
für 32 Vereine im Jahr 1981 ergab 4633 Kg. Milch , 3,27 °/° (
Fett und 151,81 Kg. Fett . Es ist also festzustellen , daß in )
siebenjähriger Arbeit in den Kontrollvereinsbetrieben bei an- s
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Wachsender Kuhzahl eine Steigerung von annähernd SO Kg.Fett pro Kuh und Jahr erreicht worden ist.
Was den letztjährigen Verbandsdurchschnitt des Herdbuch-Vereins charakteristisch macht, das ist sein Ergebnis , soweites den durchschnittlichen Fettgehalt betrifft . In dem Zeitab¬

schnitt von 1924 bis 1930 lag der Fettstanoard in unseren Her-
den zwischen 3,13 °/° ( 1926 ) und 3,20 A ( 1927 ) ; im
letzten Jahr betrug er 3,27 °/°. Wer zu rechnen versteht,
weiß , was es für den Geldbeutel bedeutet , wenn der Fett¬
standard einer Herde im Jahresdurchschnitt um ein Zehntel
Dozent , und sei es nur um ein Hundertstel Prozent , verbessert
ist. Mit besonderem Nachdruck ist von uns schon häufig betont
worden , daß die zukünftige Arbeit in ganz besonderem Maße
der Steigerung des durchschnittlichen Fettgehaltes zu gelten
hat Wie schwer es jedoch ist, den Durchschnittsfettgehalt einer
Herde zu steigern , wissen die Betriebsleiter , die ihre Herden
der Kontrolle unterstellt haben . Der Außenstehende erkennt
vielfach nicht die Bedeutung eines guten Fettgehaltes ; und
wenn er sich über die Bedeutung im klaren ist, so hat er keine
Mittel , den eigentlichen Ursachen auf den Grund zu gehen
und den Hebel an der richtigen Stelle anzusetzen . Möglich ist
dies nur , wenn zunächst die Kühe mit dem niedrigsten Fett¬
gehalt ermittelt werden , und das ist nur durch die Kontrolle
möglich . — Der weitere Weg ergibt sich von selbst in der all¬
mählichen Ausmerzung dieser rentedrückenden Milchgeber und
ihrer Nachzucht. Das ist in der Hauptsache der Weg gewesen,
durch dessen Beschreitung die Kontrollvereinsbetriebe ihre Lei

aber nur einen sehr beschränkten Einfluß auszuüben.
Die nachfolgende Uebersicht soll einen Ueberblick über den

Stand der gesamten Leistungskontrolle im Amt Delmenhorst
geben und zeigen , wie sich die Leistungen 1931 gegenüber dem
Jahr 1930 rn den einzelnen Vereinen gestaltet haben . In den
meisten Vereinen tritt eine Leistungssteigerung in Erscheinung,
besonders stark ist diese im Verein Hude II.

1931 1!936 Fettkg.
Verein Milch Fett Fett Fett Fett Mehr an --

Kg. °/° Kg. "/» Kg. weniger an-
Amt Delmenhorst:

Ganderkesee 4698 3,44 162,26 3,32 168,52 _ 6,32
Hude-Vielstedt 5168 3,38 174,81 3,26 166,52 -i- 14,SS
Jmmer -Bürstel 4766 3,28 156,41 3,13 156,63 4- 6,38
Kirchkimmen 4501 3,40 152,96 3,22 155,41 2,51
Hude II 5322 3,40 186,95 3,19 153,56 4- S7,3S
Habbrügge 4846 3,27 158,24 3,15 152,75 4- 5,49
Stuhr 4414 3,32 146,79 3,24 143,72 4- 3,67
Schönemoor 4613 3,28 151,59 3,69 143,45 4- 8,14
Delmenhorst 4461 3,36 149,41 3,19 141,33 8,68
Hoyerswege 4155 3,26 135,25 3,16 139,92 4,67
Hengsterholz 4402 3,22 142,67 3,17 138,96 4- 3,11

Bezrrksdurchschnittslstg. : 4691 3,30 155,22 3,19 151,68 4,14

Besonders erfreulich an dieser Zusammenstellung ist die
Ermittlung des durchschnittlichen Fettgehaltes im
Bezirk Delmenhorst mit 3,30 °/°, womit der Amtsbezirk
die Nachbarbezirke Oldenburg und Wildeshausen nicht un¬
wesentlich übertrifst . Von den Vereinen respektive Kontroll-
beamten sind an die Geschäftsstelle des Herdbuch-Vereins Jah¬
resberichte übermittelt woroen . Im folgenden sei aus diesen
Jahresberichten einiges wiedergegeben , soweit es an dieser
Stelle von Interesse erscheint.

Ganderkesee. Im Verein sind 23 Herden zusammen-
gefatzt, die 125 Kühe unter Kontrolle stellten . Die Ergänzung
der Abgänge wird aus den einzelnen Beständen vorgenommen.
Von 34 neu unter Kontrolle gestellten Quenen entstammten 31
der eigenen Zucht . Erkrankungen traten in wesentlichem Um¬
fange in den Beständen nicht auf . In sämtlichen Betrieben wird
Einzel - und Gruppenfütterung durchgeführt , in der Form , daß
die Einzelfütterung für frischmilchenoe und bestleistende Tiere
zur Durchführung kommt , während die niedrigleistenden und
altmelkenden Tiere in Gruppen zusammengefaßt sind. Infolge
eines allgemein reichlichen Ausfallens der Grundfutterernte
konnte die Winterfütterung ordnungsmäßig gehandhabt wer¬
den . Während in der ersten Hälfte der Stallperiode in den
Betrieben durchfchnittlich 20 bis 25 Kg. Kohl zur Verfügung
standen , wurden in der zweiten Hälfte etwa 25 bis 30 Kg.
Rüben verfüttert/In einigen Betrieben stiegen die Rüben¬
gaben bis auf 50 Kg. ; — auf 4 bis 6 Kg . Milch wurde etwa
1 Kg . Kraftfutter gefüttert . Für die hochliegenden Weiden War
der kühle regenreiche Sommer von Vorteil . Im Herbst zeigte
sich allerdings eine starke Grasknappheit , die in verschiedenen
Ställen durch Betreiben der Seradellaweiden überwunden
werden konnte . -

Auf den Auktionen in Osnabrück wurden drei Tiere ver¬
kauft , zu einem Durchschnittspreis von 370 RM . Die größere
Zahl der besseren Tiere wurden im freien Handel abgesetzt. —
Trotzdem ergibt sich ein Preisunterschied zugunsten der auktrons-
mäßig verwerteten Tiere . Der Unterschied beträgt nach Ansicht
des Berichterstatters 40 RM pro Tier . Es ist festzustellen , daß
die Auktionspreise auf den freien Handel einen Einfluß aus¬
übten , insofern , als sie als Richtpreise vom Verkäufer betrach¬
tet werden . Von den auf der Quenenschau vorgeführten neun
Tieren erhielten vier eine Prämie . Von den im Vereinsgebiet
deckenden Bullen stellten Nachzuchtsammlungen die Bullen:
„Gambrinus " und „Fellenberg " von Hinrich Wieting , Bok-
horn , und „Haseat " von Friedrich Engelbart , Ganderkesee . Die
drei Bestleistungen des Vereins wiesen die Herden von Lud¬
wig Hegeler , Bokhorn (5 A - Kühe) , Diedrich Tönnies , Gan¬
derkesee (1 A-Kuh) und Wwe . H. Strudthofs , Almsloh (4 A-
Kühe) auf . Ihre Ställdurchschmtte liegen zwischen 217 und
186 Kg. Fett . Die höchste Kuh mit 268 Kg. Fett ging aus dem
Bestände von Diedrich Bremermann , Ganderkesee , hervor.

Hude - Vielstedt. Mit seiner Durchschnittsleistung von
5168 Kg. Milch und 174,8 Kg . Fett steht der Verein an dritter
Stelle von sämtlichen Vereinen des Herdbuch-Bezirks . Von dem
Verein Borbeck (Amt Oldenburg ) wird er nur um ein geringes
übertrofsen . Die Entwicklung des Vereins gibt ein sehr lehr¬
reiches Bild . Er ist 1924 gegründet und hatte 1925 einen Lei¬
stungsdurchschnitt von 102 Kg. ! Ein systematisches Ausscheiden
der schlechten Leistungstiere ist die Ursache dieser äußerst be¬
achtlichen Vorwärtsentwicklung . Vier Spitzenherden liegen in
ihrer Leistung zwischen 196 und 224 Kg. Fett , es sind dies die
Herden von Diedrich Rüdebusch , Nordenholz , Johann Haver-
kamp, Meierei , H. Linnemann , Vielstedt , und Johann Hoff-
rogge , Hudermoor . Einen besonders hochanzuerkennenden Lei¬
stungsdurchschnitt zeigt die Herde von Johann Haverkamp,
Meierei , die mit 31 Kühen einen Stalldurchschmtt von 201 Kg.
Fett erreicht haben . In der Herde steht die Spitzenruh des
Herdbuch- Vereins , die mit einer Leistung von 9408 Kg. Milch
bet 3,74 °/° Fett und 351 Kg . Fett die bisherige höchste Kuh¬
einzelleistung des Herdbuchs um 11 Kg. Fett übertroffen hat.
Diese Leistungskuh „Fabulista 27130 " bietet ein charaktensti-
sches Beispiel für die Vererbung der Leistungseigenschaften,
besonders auch für die Vererbung des Fettgehaltes . Eine Toch¬
ter der Fabulista leistete im vergangenen Jahr 262 Kg. mit
3,62 °/°. Ein weiteres Beispiel höchster Leistungsfähigkeit bietet
eine Kuh im Bestände von D . Rüdebusch , Nordenholz . In sieben
Jahren leistete die Kuh 45354 Kg. Milch . — Das ergibt im
siebenjährigen Durchschnitt pro Jahr 225 Kg . Milchfett . Auch
diese Kuh hat ihre Leistungsanlagen auf zwei Nachkommen
übertragen . Ihre beiden Töchter „Epiana " und „Karawane"
brachten 245 respektive 256 Kg. Fett . — Die Fütterung wird
nach dem System der Gruppenfütterung betrieben ; sie war rm
vergangenen Winter in einzelnen Betrieben recht gut . Heu
stand in Mengen von 6 bis 10 Kg. , Kohl beziehungsweise
Rüben in Mengen von 8 bis 25 Kg. und Kraftfutter in Men¬
gen von 2 bis 7 Kg . zur Verfügung . Nachfolgend seien hier
zwei Mischungenaufgeführt , die sich im Vereinsbezirk . beson¬

ders hinsichtlich ihrer Auswirkung auf dev Fettgehalt,
bewährten:

l . II.
Soja 36 Teile
Kokos 27 Teile
Leink. 13 Teile
W . Kleie 12 Teile
Hafer 8 Teile

Erdnuß 75 Teile
Soja 65 Teile
Kokos 75 Teile
Palmkern 60 Teile
Leinkuchen 46 Teile
Kleie 50 Teile

gut

Der Grasbestand war in den Kontrollvereinsbetriebe » im
Durchschnitt gut . Serradella - bzw . Kleeweiden standen nicht zur
Verfügung . Auf verschiedenen Weiden ist der Grasbestand stark
ausgeartet , insofern , als minderwertige Gräserarten überhand
genommen haben . Eine entsprechende ungünstige Einwirkung
aus die Leistung konnte in solchen Fällen festgestellt werden.
Ein systematischer Koppelverfuch wurde im Betriebe von Fr.
Brüggemann , Nordenholzermoor , zur Durchführung gebracht.

Kohl und Rüben werden in reichlichen Mengen angebaut , die
größten Erträge brachten im letzten Jahr die Barres -Stryno-
Rüben . Die Verfütterung von genügenden Mengen Stoppel¬
rüben im Herbst zeigt sowohl auf Fett -, wie auf Milchmenge
sehr günstige Auswirkung . Die Jungviehaufzucht wird in ein¬
zelnen Betrieben noch vernachlässigt . Für die Jungviehaufzucht
spielt hier Hafer die größte Bedeutung . Wenngleich die Be¬
deutung des Hafers als Kälbersutter außer Frage steht, so soll
man sich doch davor hüten , den Hafer zu überschätzen und die
Fütterung zu einseitig darauf einzustellen . Hochprozentige und
leicht verdauliche Krastsuttermittel sind nicht entbehrlich . Auf
den Herdbuch-Auktionen wurden 7 Quenen verwertet , an ört¬
liche Händler etwa 25 bis 30 Stück. Die Beteiligung der Ver¬
einsmitglieder aus den Quenenschauen war recht stark . In
Vielstedt wurden 14 Tiere vorgestellt , in Hude 15 Stück. Auf
diese 29 vorgeführten Tiere entfielen 18 Preise.

MZSS «SGML ILSGLLLMMS' SGLL
Anfrage aus Kayhauserfeld wegen Bohnen, die plötz¬

lich erkrankt sind , nicht faulen , wie es bei nassem Wetter oftmals
vorkommt , sondern vorzeitig und plötzlich absterben.

Antwort. Da ist schlecht etwas zu sagen und noch
schlechter etwas dagegen zu tun . Ich habe vor mir ein „Lehr¬
buch der pilzparasttären Krankheiten "

, worin alle kleinen Lebe¬
wesen , die auf Pflanzen Krankheiten erzeugen , beschrieben sind.
Bei Bohnen allein werden 13 verschiedene genannt . Es würde
für Sie ganz belanglos sein , wollte ich Ihnen einen von den
13 lateinischen Namen nennnen — einen deutschen haben sie
nicht —, etwa kiososyorum lüuäemutbisnum oder kb^IIostiotL
pbLsooloruill, die in Betracht kommen könnten , sondern Sie
möchten wissen , was dagegen zu tun ist. Aber lieber Garten¬
freund , so weit reicht unsere Wissenschaft noch nicht. Begünstigt
wird die Ausbreitung solcher Pilzkrankheiten durch zu engen
Stand , durch Mangel an Licht und Lust und durch einseitige
Stickstosf(Fauche - ) düngung . Wie Sie ersehen , sind es dieselben
Ursachen, die auch beim Menschen leicht zu Erkrankungen führen.
Da das bei Ihnen nicht zutrisft , da Sie weit gepflanzt und
auch nicht überdüngt haben , müssen also noch andere , wahr¬
scheinlich Witterungseinflüsse als Ursache angesehen werden.
Dagegen aber sind wir Menschen machtlos . Einen speziellen
Ratschlag kann ich Ihnen mithin nicht erteilen.

Anschließend an meinen Artikel über Erdbeeren habe ich
noch drei Punkte nachzutragen . Der Gartenfreund Sch . möchte
aus derselben Stelle , wo Erdbeeren gestanden haben , eine neue
Erdbeeerpslanzung anlegen . Davon ist — selbst bet guter
Düngung — entschieden abzuraten : es wird voraussichtlich ein
Mißerfolg werden . Wenn man in solchem Falle von „Erdbcer-
müdigkeit "

, von einer Erschöpfung des Bodens spricht, so ist
das wohlbegründet und sollte beachtet werden.

Von Gartenfreund I . wurde mit mitgetettt , man brauche
bei Anlage eines Erdbeerbeetes keine jungen Pflanzen setzen,
sondern könne unbedenklich alte Pflanzen setzen, natürlich an

^anderer Stelle . Es sei Wohl der Boden erschöpft, aber nichr die
Pflanze . Ich möchte abraten . Alte Bäume soll man nicht
verpflanzen , so heißt es schon im Sprichwort . Alte Beeren¬
sträucher zu verpflanzen , ist im allgemeinen — wenn es auch in
Einzelsällen gutgehen kann — nicht zu empfehlen . Und so ist es
nach meiner Erfahrung auch bet Erdbeeren.

Vor einigen Tagen sah ich , daß der Gartenfreund R.
ausgerodete Erdbeerbüsche ans den Weg geworfen hatte . Das
ist unüberlegt gehandelt . Was der Boden hervorgebracht hat,
das mutz ihm wieder zugeftthrt werden , wenn er nicht ver¬
armen soll.

Die Schalotten sind reif , werden zum großen Teil schon
geerntet sein ; wenn nicht, so ist es jetzt hohe Zeit . Die geernteten
Schalotten läßt man zunächst einige Tage im Garten liegen,
damit sie weiter absterben und die Nahrungsstoffe aus den
Röhren in die Zwiebel zurücktreten. Dann bricht man sie
auseinander , entfernt die Wurzelsasern und die lose sitzenden
äußeren Schalen und Stengelenden , ohne jedoch ein Messer
zu gebrauchen . Sie müssen noch wiederholt in die Sonne
gebracht werden , damit sie gründlich abtrocknen und etwa an¬
haftende Fäulnisbakterien abgetötet werden . Zum Zwecke der
Aufbewahrung müssen sie an einem trockenen, lustigen Orte
dünn gelagert werden . Man kann sie auch rund um einen
Bindfaden anbinden , so wie man in Geschäften Knoblauch¬
zwiebeln zusammengebunden steht. An einem luftigen Orte
ansgehängt , halten sie sich recht gut . In dieser Art bewahren

die russischen Tataren , die starke Zwiebelesser und als tüchtige
Gurken- und Zwiebelbauern bekannt sind, ihre Zwiebeln auf.

Ich sprach vor kurzem von dem SchönenvonBoskop
der in manchen Gärten nicht tragen will . Ich sprach dabei die
Vermutung aus , daß zu seiner Bestäubung Staub von anderen
Apfelbäumen nötig sei . Wenige Tage danach las ich im
„Praktischen Ratgeber für Obst- und Gartenbau " eine Mit¬
teilung von Poenicke-Delitzsch. Er habe unter einem Baume der
Sorte Schöner von Boskop , der Wohl immer voll geblüht , aber
nie Früchte getragen habe , zur Blütezeit zehn Konservengläser
mit Blütenzweigen von verschiedenen Bäumen aufgehängt . Die
Bienen hätten sowohl die Blüten des Baumes Wie die Blüten
in den Gläsern besucht, und in diesem Jahre habe der Baum
zum erstenmal gut getragen. Er könne zwar nicht sagen,
welcher Sorte die Befruchtung zu verdanken sei, vermute aber,
daß der Sorte Croncels der Hauptanteil zukomme. Vielleicht
regt solche Mitteilung den einen oder anderen Leser zu Beob¬
achtungen an.

Ich hatte ferner erzählt , daß man unfruchtbare
Bäume durch verschiedene Methoden zur Fruchtbarkeit zu
zwingen versucht. Kulturingenieur W . Rison empfiehlt in der
obengenannten Zeitschrift , im Sommer einige Aeste eines solchen
Baumes , 10 bis 15 Zentimeter vom Stamm , mit einem etwa
2 Millimeter dicken Eisendraht einige Male fest zu umwickeln
und die Enden mit der Kneifzange fest zusammenzudrehen , doch
nicht so arg , daß der Draht die Rinde verletzt. Denn jede
Verwundung der Rinde öffnet Bakterien und Blutläusen den
Zugang . Der im Abstieg gehemmte Saftstrom bewirkt einen
Ansatz von Fruchtknoten , meist schon im folgenden Jahre . Sollte
nach einigen Jahren der Draht völlig einwachsen , so lockert
man ihn.

Samenträger von Unkraut müssen entfernt werden.
Melde , Hohlzahn , Knöterich, Nachtschatten und Franzosenkraut
( OLiinsog-r) bringen eine Unmenge von Samen hervor , und
Wenige Pflanzen davon sind schon imstande , uns für das nächste
und die folgenden Jahre viel Arbeit auszubürden . Darum
gehe man in den Garten , spähe in alle Ecken und Winkel und
rupfe alle diese Bösewichter aus . Es ist nicht zu verstehen , wie
gleichgültig manche Gartenfreunde in dieser Hinsicht sind . Wäh¬
ren sonst alles grüne Unkraut aus den Kompost gehört , dürfen
diese Samenträger nicht hinaufgeworfen werden , auch dann
nicht, wenn der Samen noch unreif erscheint. Ich stehe zwar sonst
auf dem Standpunkt : Was der Garten erzeugt , muß ihm wieder
zugeführt werden . Aber nicht, wenn man damit Schaden an¬
richtet. Man bringt das Unkraut auf den Weg oder läßt es in
einer Ecke trocknen und verbrennt es . Man kann es auch aus
einen Haufen für sich bringen und mit Aetzkalk behandeln , der
die Keimfähigkeit des Samens vernichtet . Besser aber Ist:
Weg damit!

Von den Himbeeren kann man jetzt schon die Ruten , die
getragen haben , sowie die schwachen Schößlinge wegschneidsn.
Die kräftigen , die stehen bleiben , haben dann um so mehr
Licht und Luft und können besser erstarken.

Die verblühten Rosen und Dahlien stetig Wegschneiden,
damit sie nicht unnütz Kräfte nehmen.

Fleißig hacken ! Kopfsalat und Kohl auspflanzen . Winter-
rettig säen , breitwürsig oder tn Reihen mit 25 Zentimeter
Abstand . Ja nicht zu dicht! Von Mitte des Monats an , wenn
die Nächte etwas länger und kühler werden , kann man auch
Wieder Spinat und Radieschen aussäen , I . B,

Zu den inneren Feinden des Geflügels , die mitunter große
Verheerungen unter unserem Hausgeflügel anrtchten , gehören
Luftröhrenwürmer , Luftsackmilben und die Darmparasiten:
Bandwürmer , Spulwürmer , Fadenwürmer , Palisadenwürmer,
Pfriemenschwänze , Darmkratzer und noch einige andere Darm-
parastten . Der Luströhrenwurm richtet mitunter ganze
Geflügelhöse zugrunde ; er kommt außer bei unserem Haus¬
geflügel namentlich bei Fasanen vor , aber auch bei anderen
einheimischen und ausländischen Vögeln . Er nistet sich ein , das
Männchen mit dem Weibchen verbunden , unmittelbar unter der
Stimmritze der Vögel , wo sie sich an der Schleimhaut sestsaugen
und Blut aussaugen , wodurch eine Luströhrenentzündung her¬
vorgerufen wird . Die von diesen Würmern befallenen Vögel
haben geringeren Appetit , sind weniger lebhaft und sperren
häufig den Schnabel auf , als ob sie gähnen ; sie husten, schlenkern
mit dem Kopfe und atmen immer schwerer, bis sie an Erstickung
eingehen . Von der Entfernung der Würmer aus der Luftröhre
mit Hilfe einer Pinzette ist nicht viel zu erwarten . Von Erfolg
sollen Einspritzungen von 1 Kubikzentimeter einer oprozentigen
Lösung von dlatrium Wliei'iivllm in die Luftröhre sein (nach
Empfehlung in einem älteren Jahrgang der Deutschen Landw.
Geflügelzeitung ) . Man trennt jedenfalls die gesunden Tiere
von den kranken, weil die noch gesunden Tiere leicht die
Wurmmassen , die von den kranken Tieren ausgehustet werden,
aufnehmen . Eine gründliche Reinigung und Desinfektion des
Stalles und der Stallgeräte müssen unbedingt vorgenommen
werden , um die Embryonen des Wurmes zu vernichten . —
Luftsackmilben finden sich vorwiegend in den Lustsäcken
der Hühner , sind aber auch schon in der Luftröhre und den
Bronchien vorgesunden , und zwar als runde weiße Punkte.
Bet Vergrößerung erscheinen die Luftsackmilven den Krätze¬
milben ( Kalkbeinmilben ) ähnlich . Die mit Luftsackmilven be¬
hafteten Hühner zeigen Membeschwerden und stoßen einen Ton
aus , Wie man ihn bei einem Huhn hört , das ein größeres Stück
Brot hinunterzuschlucken sich bemüht . Die Tiere magern all¬
mählich ab und gehen schließlich an Erschöpfung ein . Einat¬
mungen von heißen Lysol -, Kreolin -, Kreosot - oder Teerdämpfen
sind zu empfehlen ; doch verspricht eine Behandlung wenig oder
gar keinen Erfolg.

Unter den Darmparastten bilden die Bandwürmer sog.
Kolonien . Ihre Glieder entwickeln sich am Kopfe des Band¬
wurmes in der Weise , daß die am weitesten vom Kopse ent¬
fernten Glieder die ältesten sind . Bandwürmer kommen bei
unserem Hausgeflügel in mehr als 20 verschiedenen Arten vor.
Geflügel mit Bandwürmern hat Durchfall , der allmählich an
Heftigkeit zunimmt . Der Kot ist mit Schleim und Blut gemischt.
Trotz gutem Appetit magern die Tiere ab ; jüngere Tiere bleiben
in der Entwickelung zurück. Dann stehen die Tiere traurig und
teilnahmslos umher , das Gefieder ist gesträubt , glanzlos , und
die Tiere sind dann auch häufig von Ungeziefer geplagt ; auch

leiden sie häufig an epileptischen Zufällen . Bei längerer Dauer
des Befalls mit Bandwürmern verlieren die Tiere die Fretzlust,
sie werden immer schwächer und gehen schnell zugrunde . Bet
der Behandlung sperrt man die Tiere ein , läßt sie einen Tag
fasten , gibt ihnen einen Tee- oder Eßlöffel voll Rizinusöl , je
nach der Größe des Tieres , um den Darm zu entleeren . Dann
gibt man die käuflichen Bandwurmmittel ein oder von Areka-
nutz in Pulverform 3 Gramm mit Mehl , Butter oder etwas
Wurst zu kleinen Pillen geformt . Nach zwei Stunden soll der
Bandwurm mit dem Kot abgehen ; falls nicht, so gibt man noch
20 bis 80 Gramm Rizinusöl . Ferner wird Kamala empfohlen,
und zwar zwei Pulver von je 5 Gramm . — Spulwürmer
kommen bet unserem Hausgeflügel , besonders beim Wasser¬
geflügel , oft in großer Zahl im Darm vor , wo sie tiefgehende
Verletzungen der Darmschleimhaut und infolgedessen eine
Bauchfellentzündung Hervorrusen können. Geflügel mit Spul¬
würmern leiden an Ernährungs - bzw . Verdauungsstörungen
und Durchfall mit folgender Abmagerung . Man trennt die
wurmkranken Tiere von den gesunden und nimmt eine gründ¬
liche Reinigung und Desinfektton des Stalles vor , um die
Wurmbrut zu vernichten . Zur Beseitigung der Würmer gibt
man den damit behafteten Tieren täglich bis zu 0,05 Gramm
Brechweinstein , der in etwas heißem Wasser gelöst und dann
mit etwas Mehl zu einer Pille geformt wtrd ; auch kann 1 bis
2 Gramm Arekanuß in Pulverform mit Erfolg angewandt
werden . Andere Darmparasiten , als Fadenwürmer usw ., rufen
ähnliche Reizungs - und Entzündungszustänüe der Schleimhaut
des Darmes hervor wie die Band - und Spulwürmer und
werden wie diese mit den angegebenen Mitteln bekämpft.

Weil stets die schwächlichsten, zurückgebliebenen und un¬
zureichend ernährten Tiere am leichtesten von den inneren
Parasiten befallen werden , sollte schon beim Junggeslügel eine
Auslese vorgenommen werden . Nur normalwüchflge , gut be¬
fiederte Jungtiere sollten den Geflügelhof bevölkern . Größte
Reinlichkeit der Stallungen , der Futter - und TrinkgesSße,
frisches Wasser, genügend große Ausläufe , allerbestes Futter,
satt Grünzeug müssen dem Geflügel geboten werden , um sie
widerstandsfähig zu erhalten . Zur Reinhaltung des DarmeS
wird empfohlen , dem Geflügel oft Zwiebeln , Schalotten,
Schnittlauch und besonders Möhren (rote Wurzeln ) , gekocht
oder roh , seingehackt oder geschnitten, im Weichsutter zu geben.

kickst
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Das Zinse nsenkungsproble IN steht zur Zeit im

Mittelpunkt aller Erörterungen . Reichsregierung, Rsichsbankund Sachverständigearbeiten ohne Unterlaß daran , der Wirt¬
schaft durch Verbilligung der Kredite wieder auf die Beine zu
helfen . Abgesehen von der Frage der Zinsabwertung , die in
irgendeiner Form bereinigt werden mutz, heißt es , die Kosten
der kurz- und mittelfristigen Schulden, die bei den Banken und
an anderen Stellen in verschiedenster Form lausen, so zu sen¬
ken, daß die deutsche Industrie den Wettbewerb
auf den Auslandsmärkten erfolgreich bestehen
kann. In dieser Beziehung verdient darauf hingewiesen zuwerden, wieviel ungünstiger der deutsche Export gegenüber sei¬
nem amerikanischen Konkurrenten dasteht . Dort sind jetzt unter
dem Szepter der Kreditausweitung Betriebskapitalien schon zubis 1Z4 A zu haben, während diese in Deutschland nochimmer ein Mehrfaches kosten. Aber nicht nur in den Vereinig¬
ten Staaten , sondern auch in Frankreichund England, sowie in
den übrigen kapitalistisch orientierten Staaten kann der Kauf¬
mann seine Betriebsmittel wesentlich billiger auftreiben, als
der Deutsche in seiner Heimat. Das Problem des Abbaues des
Wechselzinsfutzes der Reichsbank darf also leinen Augenblick
zur Ruhe kommen , selbst wenn sich die Gläubiger¬
nationen weiter gegen einenAbbau des Satzes
stemmen sollten.

Vor genau einem Monat bemühte sich Or. Luther bei der
BIZ . in Basel darum, die Genehmigung zur Diskontsenkung
von den anderen Notenbankleitern zu erhalten. Als ihm diese
versagt wurde, griff die Reichsregierung ein , aber auch die von
ihr ausgestreckten Fühler erwiesen sich als wirkungslos, d a
das internationale Kapital nicht zu bewegen
war , einer 4Aigen Bankrate in Deutschland
seine Zustimmung zu geben. Bei der Zähigkeit, mit
der der Reichsbankpräsidentdas ihm vorschwebende Ziel ver¬
folgt, ist anzunehmen, daß er den Versuch , den Wechseldiskont
abzubauen, bis in die letzten Tage hinein fortgesetzt hat. Bis¬
her scheinen sie leider zu keinem Resultate geführt zu haben. Es
ist unbedingt notwendig, einmal die Verhältnisse, die sich um
das Problem der Diskontverbilligungranken, nach allen Seiten
hin zu beleuchten , um alsdann unbefangen zu einem Ergebnis
darüber zu kommen , was zu geschehen hat.

Der Status des Zentral-Noteninstitutes an sich rechtfertigt
keinen 4 ^Ligen Wechselzinsfuß . Auf der anderen Seite lehren
aber die Erfahrungen der Kreditkrise vom Sommer vorigen
Jahres , daß der landesüblicheZinsfuß automatischdem Reichs-
banksatz folgt. Noch bei jedem Abbau des Diskantes hatte das
ReichsbankdirektoriumBeklemmungen, die sich als gegenstands¬
los erwiesen; denn die Praxis ergab, daß die Zinssätze des
offenen Marktes der Höhe der offiziellen Rate vollkommen
parallel gehen . Mit anderen Worten: Die Reichsbank
kann diktatorisch aus die Leihsätze des gesamten

deutschen Geld- und Kapitalmarktes einwirken. Ist dem
aber so, so besteht für das Zentral - Noteninstitut ein Zwang,
den VerhältnissenRechnung zu tragen ; denn wo fast alle Staa¬
ten von der Geldseite her zum Generalangriff auf die Wirt¬
schaftskrise übergegangen sind , darf Deutschland nicht fehlen.
An dieser Stelle ist die Frage berechtigt , was soll geschehen,
falls die Gläubiger mit dem Abbau des Dis¬
konts nicht einverstanden sind? Die Antwort darauf
dürfte nicht schwer fallen. Die Reichsbank bleibt zwar, bis der
Pakt von Lausanne ratifiziert ist, an das Bankgesetz , namentlich
den hemmenden § 29 gebunden, trotzdem kann sie von. sich aus
den Satz ermäßigen und nachträglich die Genehmigung der
Gläubiger einholen. Wägt man das Für und Wider einer
solchen Handlung gegeneinander ab , so gibt es nur ein Urteil:
Herunter mit dem Wechselzinsfuß und nachheriger Appell an
die BIZ.

Darum sollte der Diskont ohne Verzug ermäßigt
werden! Jeder Tag, der nutzlos verstreicht , fordert neue un¬
nötige Opfer von der deutschen Wirtschaft und vertagt ihre
Wiederanstiegsmöglichkeiten. In diesem Zusammenhang dürs¬
ten die Einwendungen interessieren, die die ausländischen. No¬
tenbankleiter, namentlich den Engländer Montague Norman,
veranlassen, gegen eine Verbilligung des deutschen Geldes
Front zu machen . Als erste ließe sich die schlechte Deckungslage
des Zentral -Noteninstitutes erheben. Demgegenüberkann aber
darauf hingewiesen werden, daß für absehare Zeit mit Aus¬
nahme der üblichen Zins - und Tilgungszahlungen für die Aus¬
landsverpflichtungenein ins Gewicht fallender Verlust an Gold
oder Devisen nicht droht, und im Herbst Pflegt der deutsche Ex¬
port saisonbedingtanzusteigen , so daß zu einem betonten Pessi¬
mismus kein Anlaß vorliegt. Ein anderes Argument, mit dem
hier und da gearbeitet wird , lautet dahin, bei einer Verbilli¬
gung der inländischen Kredite würde die deutsche Geschäfts¬
welt ihre kurzfristig im Auslande aufgenommenen Kapitalien
zurückzahlen . Eine derartige Sorge könnte eigentlich nur die
Reichsbank äußern ; denn den Ausländern dürste nichts lieber
sein , als ihr Geld schleunigst zurllckzuerhalten . Wenn vr . Luther
trotz alledem für einen billigeren Leihsatz plädiert, so geht dar¬
aus hervor, daß er die oben erwähnten Befürchtungen nicht
allzu hoch einsetzt . Selbst wenn in diesem und jenem Falle
die ausländische Kreditlinie verengt wird, so wiegt dies leicht
gegenüber der Tatsache , daß der Zinsabbau sich nicht nur ausdas Inland beschränken soll , sondern auch die Auslandskredite,
an der Spitze die Stillhaltebeträge, zu erfassen sucht . Sollten
die Gläubiger die hieraus gerichteten Bemühungen der deutschenBankwelt durch ihr Veto gegenüber der Diskontsenkungdurch¬
kreuzen , so wäre dies ein törichtes Beginnen, weil jeder Nach¬
laß in den Zinsen die Qualität des Schuldners und damit die
Sicherheit des Kapitals hebt. Es bleibt eigentlich nur ein ein¬
ziger triftiger Grund für den ablehnenden Standpunkt der
BIZ . übrig ; die Angst vor der deutschen Konkurrenz.

Die Anspannung der Reichsbank zum Ultimo hält sich mit
850 Will. RM im normalen Rahmen. Schecks und Wechsel
stiegen um 185 Mill. RM auf 3107 Will. RM , Lombardforde¬
rungen um 122 auf 224 Millionen. Recht erheblich war mit
42,5 Mill. RM die Hereinnahme an Reichsschatzwechseln . Der
Notenumlauf, der um 245 Mill. RM gestiegen ist, hat mit
3967 Mill. RM die 4-Milliarden-Grenze wiederum nicht er¬
reicht . Der gesamte Zahlungsmittelumlauf bewegt sich mit
6054 Mill. RM etwa auf der Höhe des letzten Monatswechsels.
Der Gold- und Devisenbestand hat pro Saldo eine kleine
Steigerung um zwei Millionen erfahren. Der Goldbestandstieg
um 12 auf 766 Mill. RM , während der Devisenbestand um
10 auf 128 Mill. RM zurückging . Der Goldzufluß dürfte in der
Hauptsache russischen Ursprungs sein . Das Deckungsverhältnis
per Noten ist von 24 auf 22,5 v . H . zurückgegangen.

Ivli -Korrkuröftatiftü für Oldenburg
88t . Auch im Juli hielt sich die Zahl der in Zahlungsschwie¬

rigkeiten geratenen Firmen und Einzelpersonen in Oldenburg
aus ungefähr der gleichen Höhe des Vormonats ; es ist sogar
ein ganz geringer Rückgang festzustellen . Insgesamt kamen 11
Insolvenzen vor (Juni 13, Mai 14) , davon waren 7 Konkurs¬
eröffnungen (Juni 9 , Mai 9) und 4 Vergleichsverfahren(Juni
4, Mai 5 ) . Wegen Mangel an Masse wurden 2 Konkursver¬
fahren eingestellt (Juni 2 , Mai 4).

Die in Zahlungsschwierigkeitengeratenen Firmen und Ein¬
zelpersonenverteilen sich auf die verschiedenen Erwerbsgruppen
wie folgt:

Juli Juni Juli 1931
Konk . Vergl. Konk . Vergl. Konk . Vergl.

Landwirtschaft und
verw. Berufe . z

Gütererzeugung . x
Handel aller Art. .
Handwerku . Gewerbe
Geldinstitute . . .
Nachlässe.
Sonstige u. Branche

unbekannt . . .

2 2 2 3
2 11 —

2 1 — 1
- — 2 —

4 —
8 7
8 2
1 —
1

2 —

7 4 9 4 24 9
Gegenüber dem Vormonat ergibt sich also fast dasselbeBild.

Beachtlich ist , daß in der Gruppe „Landwirtschaft und verw.
Berufe" 4 Konkurse weniger zu verzeichnen sind.

( Nachdruck verboten.)

Direktor GlMel verläßt den Lloyd
IV . K. Der Norddeutsche Lloyd teilte unserem Bremer

Vertreter Donnerstagnacht mit, daß Direktor Ernst
Glässel den Wunsch ausgesprochenhätte, von seinem Amt
als Vorstandsmitglied des Norddeutschen Lloyd entbunden zu
werden. DerAufsichtsrat hat diesem Wunsch mit dem Ausdruck
des Bedauerns stattgegeben und Herrn Glässel für seinen
langjährigen Dienst im Norddeutschen Lloyd seinen Dank aus¬
gesprochen . Der bisherige stellvertretende Direktor, Anton
Brötje, wurde zum stellvertretenden Vorstandsmitglied und
Leiter der Frachtenabteilung des Norddeutschen Lloyd er¬
nannt . Brötje ist seit 1890 beim Norddeutschen Lloyd tätig.
Im Jahre 1906 wurde ihm die Leitung des Frachtengeschäfts
nach Ostasien übertragen, im Jahre 1926 wurde Brötje zum
stellvertretendenDirektor ernannt . Glässel ist geborener Braker.

Neue Maßnahme zur Entlastung des Roggenmarktes
Zur Entlastung und Belebung des Roggenmarltes hat sich

die Reichsregierungendgültig entschlossen , eine Berloppelungs-
aktion von deutschem Roggen mit ausländischemGetreide durch-
zuführen. Der Abschluß der Verhandlungen mit Sachverstän¬
digen über die Art der Durchführung steht unmittelbar bevor.
Mit dem Beginn der Aktion kann in wenigen Tagen gerechnet
Nerven,

Geht Luther ? — Kommt Schacht?
Die Nachrichten über einen Rücktritt des Reichsbankpräsi-denten Luther werden von ihm selbst energisch dementiert.

Dennoch läßt sich die Tatsache nicht leugnen, daß sich Herr Or.
Schacht in den letzten Tagen Ausländern gegenüber verschie¬
dentlich dahingehend ausgesprochen hat, daß er etwa am 1 . Ok¬
tober den Platz Or. Luthers einnehmen werde. Man scheint
diesen Behauptungen tm Auslande viel höhere Beachtung als
im Inlands zu schenken. Gefährliche währungspolitische Ex¬
perimente traut man dem früheren Reichsbankprästdenten, der
einen großen internationalen Namen besitzt, nicht zu . An der
Festigkeit der Reichsmark hat sich auch durch diese sehr ernst
genommenen Gerüchte nichts geändert.

Nach den jetzt vorliegenden Ziffern über den deutschen
Außenhandel im zweiten Viertel 1932 entfällt von dem Rück¬
gang der Einfuhr gegenüber dem ersten Vierteljahr um 1dl
Mill. RM auf 1143 Mill. RM 71 Mill. RM allein aus Waren¬
bezüge aus europäischen Ländern, in erster Linie Großbritan¬
nien. Auch der Aussuhrrückgangum 224 auf 1382 Mill. RM
betrifft mit 181 Mill. RM ganz überwiegend den europäischen
Warenabsatz.

Bei den deutschen Sparkassen erfolgten im Juni insgesamt
nur 360 Mill. RM Gutschriften, so daß sich der Gesamteinlagen¬
bestand bei Auszahlungen von 465 Mill. RM um 105 Mill. RM
auf 9,8 Mrd . RM verminderte.

Die Krifensteuerder Veranlagten wird weiterhin bis Ende
dieses Jahres erhoben; die Vorauszahlungen von Anfang März
und Anfang Oktober werden auf die Steuerschuldverrechnet.

Die AEG . hat die Frist für die Annahme ihres Angebots
auf Zahlung einer Abfindung von 300 RM für die Dividenden¬
garantie der Sachsenwerk Licht und Kraft AG . , Niedersedlitz,
verlängert.

In der Generalversammlung der R . Frisier AG. , Berlin,
wurde die Sanierungsbilanz für 1931 und die Kapitalzusam¬
menlegung im Verhältnis 5 : 1 aus 1,2 Mill. RM , sowie die
Ausgabe von 10,7 Mill. RM Genutzscheinen in Anrechnung
auf Forderungen gegen eine kleine Opposition genehmigt. Im
neuen Jahr ermöglichten Ersparnisse im Betrieb zwar eine
Verbesserung der Liquidität, jedoch gestalteten sich Auftrags¬
eingang und Beteiligungen weiter unbefriedigend.

Bei der RhetnschissahrtAG. vorm. Fendel ergibt sich für
1931 bei einem Bruttoüberschußvon 907 000 (905 000) RM nach
Abschreibungen von 311000 (274 000) RM ein Reingewinn von
170 000 (248 000) RM.

Die Badische AG . für Rheinschifsahrt und Seetransport
schließt bei 842 000 (847 WO ) RM Bruttoüberschutznach 298 000
(260 000) RM Abschreibungen mit einem Reingewinn von
185 000 (249 OM) RM.

Die Mannheimer Lagerhaus-Gesellschaft weist bei einem
Bruttoüberschutzvon 1,13 (1,04) Mill. RM nach Abschreibungenvon 299 WO (276 OW ) RM einen Reingewinn von 182 000
(221 MO) RM aus.

Die Generalversammlungen beschlossen, bei allen drei Ge¬
sellschaften die Ausschüttung von 3 (5 ) Dividende auf die
Aktienkapitalienvon je 4 Mill. RM . Im neuen Geschäftsjahr
sei eine weitere Verschärfung des Konkurrenz- und Existenz¬
kampfes eingetreten.

In der Gewerkenversammlungdes Steinkohlenbergwerks
Langenbrahm begründete Generaldirektor Hein den Ankaufvon
480 eigenen Kuxen aus dem Besitz von König Ludwig damit,
daß man vor allem vermeiden wollte, daß diese Kuxe in das
Ausland wandern. Der Rllckkauspreis stellt etwa das Mittel
zwischen dem derzeitigen Börsenkurs und dem seiner Zeit von
König Ludwig bezahlten Betrag dar . Der zur Finanzierung
dieses Geschäfts mit einem sranzösiscki-italienischen Bankenkon¬
sortium abgeschlossene Kreditvertrag, wobei es sich um in acht
Jahren rückzahlbare 5 )4 Mill. RM handelt, sieht einen Zins¬
satz von 4 vor.

In der Gewerkenversammlungdes Steinkohlenbergwerks
Graf Schwerin, Bochum , die die Bilanz für 1931 mit 726 gegen
67 Stimmen genehmigte, erwiderte die Verwaltung auf ver¬
schiedene Bemängelungen vr . Denhaeffs, daß die Zentralkokerei
von Lothringen stark ausgenutzt werde, so daß hieraus auch für

Schwerin ein Vorteil entspringe. Die Frage einer Fusion der
beiden Gesellschaften müsse der Zukunft überlassen bleiben.

Die Gladvacher Gewerbevank, e . G. m . b . H., in Gladbach-
Rheydt, hat ihre Zahlungen erneut eingestellt , da es ihr wegen
erneuter Verluste nicht möglich sein wird , den im Vorjahre ab¬
geschlossenen Vergleich durchzuführen. Auf die noch ausstehende
zweite und dritte Vergleichsquote sollen von den Gläubigern
Nachlässe gewährt werden.

Der neue Vergleichsvorschlagdes Vereins für Zellstoff -In¬
dustrie AG . sieht vor, daß Gläubiger bis zu 1000 RM voll be¬
friedigt werden, während die übrigen 30 zahlbar in 12 Mo«
naten, erhalten. Die Gesamiverpflichtungenstellten sich emschl.
7 Mill. RM Teilschuldverschreibungenund rund 8 Mill. RM
gesicherte Verpflichtungenauf 21 Mill. RM . Der Absatz sei in
den letzten 5 Monaten durchaus gut gewesen . Es ist beabsich¬
tigt, das Werk Kostheim Weiterarbeiten zu lassen.

Die Telefunken-Gefellschaft , die von der in Liquidation ge¬tretenen Ultraphon die Schallplattenfabrik übernommen hat,wird ihre neuen Erzeugnisseab 1 . August auf den Markt brin¬
gen und so durch Kombination Radio und Schallplatte das
Zusammenarbeiten von Rundfunk und Schallplatte zum Aus¬
druck bringen.

In der Generalversammlung der Norddeutsche Hefeindu¬
strie AG. , Berlin , die den Abschluß für 1931, sowie die Kapital-
Herabsetzung um 3 aus 13,6 Mill. RM durch Einziehung eigener
Aktien genehmigte, und den Vorstand ermächtigte, bis zu 1,1Mill. RM eigener Aktien zu bestmöglichen Bedingungen zwecks
Einziehung bis zum 31. 12. 1932 zu erwerben, wurde über das
laufende Jahr mitgeteilt, daß man hoffe , die geringeren Ein¬
nahmen infolge des Rückganges der Preise durch Betriebs¬
umstellung, Verbesserung der Einrichtungen usw. ausgleichenund ein nicht schlechteres Ergebnis als das für 1931 erzielen
zu können.

Als Maßnahme gegen die Senkung der Gdinger Hafen¬
gebühren hat der Hafenausschußder Stadt Danztg die Hasen¬
abgaben für Schisse , die neben Gdingen auch Danzig anlaufen,um 25—30A ermäßigt.

Die Hamburger Kaffeevorräte stellten sich (in 1000 Sack»
Ende Juli aus 404,96 (Vormonat 421,63) .

Aus Newhorksind in Le Havre 142 Fässer Gold im Werte
von etwa 150 Mill. Franken eingetrofsen, die für die Bank von
Frankreich und andere Pariser Großbanken bestimmt sind.

Berliner Börse vom 4. August
Die Hauffestimmung und der sehr feste Schluß der gestrigen Nsw-

horker Börse übertrugen sich auch aus die Stimmung der heutigen
Berliner Börse, die in durchaus freundlicher Stimmung und teilweise
fester Haltung eröffnete. Von politischer Seite her lagen keinerlei Mo¬
mente vor, die aus die heutige Börsentendenz Einfluß gewinnen konn¬
ten. Günstig kommentiert wurde der Rheinstahl-Abschluß, der am Mon¬
tanaktienmarkt eine kräftige Kurserholung hervorriss . — Auch das
Interesse für Elektrowette Hielt weiter an . Aus dem Montanmarkt
scheint die . Kaufneigung zu einem Stillstand gekommen zu sein, wenn
auch die Kurse sich durchweg behaupten. Hervorgehoben fei, daß Hoesch
gegen den gestrigen Schluß um 1'/, '/-, Klöckner um -/- ' /-, Rheinstahl
sogar um 2 °/» anziehen konnten. Auch Vereinigte Stahl recht erholtmit einem Kurse von 12 °/- gegenüber gestern 11 '/- zum Schluß. Die
Farbenaktie , die im Frühverkehr einiges Interesse gefunden hatte , zag
nach der in Scheveningen erzielten Stickstoffeinigung Wetter an und
war gegen gestern um etwa V, °/- fester. Von den Elektrotverten standen
Hamburger Elektrizität mit einem Kursgewinn von IV- «/-, Berliner
Kraft und Licht mit einem solchen von 1 °/. und Schuckert mit einem
IV- »/» festeren Kurs im Vordergrund . Siemens und AEG . ziemlich be¬
hauptet . Elektrische Lieferung eher etwas schwächer . Ottawt auf die
Nachrichten über eine Teilnahme an der Htrschkupfer-Sanierung gleich¬
falls weiter fest . Kaltwerte kaum verändert . Der Rsntenmarkt noch gut
behauptet ; Altbssitz 48 , N-ubesitz 5,95.

Am Geldmarkt war Tagesgeld etwas leichter. Bei kleineren Rück¬
flüssen beträgt der Satz unverändert 5ft, °/«, Monatsgeld erfordert 5-/.°/«.
Am Devisenmarkt hörte man feste Auslandsnotizen für die Reichs¬
mark; die übrigen Valuten wenig verändert.

Das Pfund
notierte 14,77 gegen 14,80 RM.

Berliner Produktenbörse vom 4. August
Bei Rogen ist nach den gestrigen kräftigen Preissteigerungen eine

Beruhigung festzustellen. Das Jnlandsangebot hat sich in Erwartung
der Auswirkung der Regierungsmaßnahmen kaum verstärkt und fand
zu behaupteten Preisen Unterkunft. Am Roggenlieserungsmarkt war
das Preisniveau unverändert . Weizen lag heute etwas fester, da die
Mühlen in der letzten Zeit nur den notwendigsten Bedarf gedeckt habenund entsprechend ihrer Versorgungslage nunmehr wieder aus kurz¬
fristige Ware zurückgreisen müssen, die gegenüber prompter Lieferung
noch immer Aufgelder von etwa 4 RM bedingt. Aber auch am Prompt-marlt war die vorhandene Nachfrage nur zu etwa 2 RM höheren
Preisen zu befriedigen. Im Zeithandel kam es zu Preisbesserungen im
gleichen Ausmaß.

Weizen, neue Ernte , 222 —224 . Roggen, neue Ernte 163 — 165.
Futter - und Jndustriegerste 159 —171 . Hafer 164 — 169 . Weizenmehl 29
bis 33-/. . Roggenmehl 23—25 . Weizenkleie 11-/.—11-/-. Roggenkleie 1b
bis 10-/-.

»
Bremen , 4 . August. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte Heute
offiziell 7,68 Doll.-Cents (gegen 6,97 Doll.-Cents am. 3 . Aug.) per lb.

Bremen , 4 . August. Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt,
waggonfrei Bremen-Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,35 . Gerste, Russen 9,36 verzollt, Donau
9,25 verzollt. Hafer, vomm. Weitzhafer 56 Kg. 9,65, do. 52—53 Kg. 9,50.Mais , La Plata 8,66 verzollt, Donau -Galfox 7,55 verzollt. Tendenz:
ruhig.

Berlin , 4 . August. Etermarkt. (Festgestellt von der Amtlichen
Berliner Eiernotierungskommisston . Die Preise verstehen sich in Reichs¬
pfennigen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Usancen.) Deutsche Eier: Trinkeier , vollsrisch , gestempelt über
65 Gramm 7,75 , 66 Gr . 7, 53 Gr . 6,56 , 48 Gr . 5,75 , frische Eier über
53 Gr . 6,25 , aussortierte , kleine und Schmutzeier 4,75 . Auslands-
eier: Dänen und Schweden 18er 7,25 , 17er 6,75 , 15-/-— 16er 5,75.
leichtere 5,25 —5,56 , Holländer 66—62 Gr . 6—6,25 , 57—58 Gr . 5,75,
Estländer 17er 6,56 , 15 -/-er 5,56 —5,75 , Rumänen 5,25 , Ungarn und
Jugoslawien 5,25 , Russen 4,56—5, Polen 4— 4,25 , kleine, mittel und
Schmutzeier 4. Witterung : veränderlich. Tendenz : sehr ruhig.

*

Zentralviehmarkt Oldenburg i. O.
AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Schweinemarkt. Austrieb:

insgesamt 919 Tiere , nämlich 836 Ferkel und 33 Läuferschweine. Es
kosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt
7—8, 6—8 Wochen alt 8— 11, 8—16 Wochen alt 11—15 NM , Läufer¬
schweine 3—4 Monate alt 17—21 , 4—6 Monate alt 21—36 RM . Größere
Läuforschweineentsprechend teurer . Beste Tiere aller Gattungen wurden
über , geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlauf : mittelmäßig . Näch¬
ster Ferkel- und Schweinsmarkt: Donnerstag , den 11 . August 1932.o-

Oldenburg , 5 . August. Fettviehpreise. Für die in Oldenburg
auf den beiden städtischen Schlachthösen zur Ablieferung gelangten
Schlachtttere wurden in der Zeit vom 29 . Juli bis 4. August je 56 Kg.
Lebendgewichtbezahlt : Rinder 12— 31 RM , Kälber 20—35 RM , Schafe
15 —25 RM , Schweine 83—42 RM . Ausgesuchte Ware bedang in Ein-
zelsällen höhere Preise.

Hamburg , 4 . August. Viehmarkt. Rinder . Austrieb : 387 Ochsen,
546 Quenen , 222 Bullen , 462 Kühe und 47 Fresser. Preise : Ochsen
14—35 , Quenen 14— 35, Bullen 16—26 , Kühe 8—28 . Handel mittel¬
mäßig . Versand : 856 Stück. Schafe. Auftrieb : 1763 Stück, davon 166
Stallmast und 1663 Weidemast. Preise : Weidemast 8— 34. Handel rege.
Versand 350.

Bcrltu -Fricdrichsfelde, 4 . August. Magerviehmarkt. Milchkühe
180 —366 , tragende Färsen 166 —256 , Jungvieh zur Mast 17—26 RM,
alles je nach Qualität ausgesuchte Stücke über Notiz. Auftrieb : 298
Rinder , 119 Kälber. Verlaus etwas langsam. Pferdemarkt. 156 bis
950,,Schlachtpserde26 - 156 RM . Austrieb : 346 . Verlaus etwas lebhafter.
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